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Schönheitspflege 
beginnt beim Waschen! 


Haben Sie es schon bedacht? Richtige Schönheitspflege 3 
beginnt mit der Seife, die Sie täglich benutzen. Legen Sie x 
Wert auf zarte, samtweiche Haut — und welche Frau tut das h 


schließlich nicht — so sollten Sie nur eine ganz reine, milde 
Seife nehmen. Nun, Luxor sieht man sofort an, wie rein und 
weiß sie ist. Und der wundervoll zarte Luxor-Schaum tut Ihrem 
Teint so wohl! Beliebte deutsche Filmschauspielerinnen, be- ® 
rühmte Filmstars der ganzen Welt bestätigen aus Erfahrung: 5 
Luxor pflegt und verschönt die Haut! Behandeln auch Sie Ihre 
Haut so liebevoll, wie es diese schönen Frauen tun. 


„Die reine, 
weiße Luxor 
macht die Haut 
frisch und strahlend.“ 


MARTINE CAROL 


Filmstarseife 
Luxor-Schönheit 
auch für Sie! . 


Filmstars in aller Welt verwenden Luxor 


Nun schwebt er wieder 


— der „Blaue Engel“, dem Emil Jan- 
nings und Marlene Dietrich einst den 
richtigen Schwung gaben. Noch in die- 
ser Saison soll er neu entstehen, womit 
in Deutschland zugleich ein Jubiläum 
der Phantasielosigkeit gefeiert werden 


das 25. Remake dieses Film- 
(fr.) 


kann: 
jahres nämlich. 


Vallones grausamer Tod 


In der französisch-italienischen Ge- 
meinschaftsverfilmung des düster-ero- 
tischen Bühnenstückes „Die Ziegen- 
insel“ wird Raf Vallone den Liebhaber 
verkörpern, der seine Freundinnen — 
Mutter und Tochter, dargestellt von 
Madeleine Robinson und Magali Noel 
— so lange gegeneinander ausspielt, 
bis sie die Eifersucht überwinden und 
ihn in einem Brunnen verhungern 
lassen. (£r.) 


Ohne Deutschland 
fanden die Filmfestspiele in San Se- 
bastian (19.—26. Juli) statt, da in die- 
sem Jahr nur Farbfilme zugelassen 
waren, und die Export-Union der 
deutschen Filmindustrie festgestellt 
hatte, daß im letzten Jahr keine fest- 
spielreifen Farbfilme gedreht worden 


sind. (£r.) 
© bleib bei mir! 


Man hört nicht mehr viel von den 
Zukunftsplänen des Paares Eva Bartok 
—Curd Jürgens, nur daß sie dem- 
nächst einen 'Film gemeinsam drehen 
werden mit dem Titel „Wenn du gehst, 
wird es Nacht“. (fr.) 


Jedem das Seine 

Das große Amerika hat nur ein 
Hollywood. Deutschland besitzt Studios 
in Berlin, München, Hamburg, Göttin- 
gen, Wiesbaden, und nun sind, wie man 
hört, auch wieder Bestrebungen im 
Gange, Düsseldorf mit einem eigenen 
Filmgelände auszustatten. (£r.) 


Endlich 


wieder einmal ein netter Einfall’ für 
einen Lustspiel-Titel! „Lügen haben 
hübsche Beine“ heißt ein Verwechs- 
lungsfilm mit Marianne Koch, Adrian 
Hoven, Gunther Philipp, Hans Moser 
und Oskar Sima, dessen Musik Lotar 
Olias schrieb und den Franz Antel ins- 


zenieren wird. (£r.) 
Bogart als Canaris? 
Nachdem der preisgekrönte „Ca- 


naris“-Film im Augenblick einen sen- 
sationellen Siegeszug durch Österreich, 
Belgien, Holland und die Schweiz an- 
getreten hat, Verkaufsverträge nach 
Dänemark, Norwegen, dem Saargebiet, 
Frankreich, Portugal und Brasilien vor- 
liegen, und sogar Interessen aus In- 
donesien und Japan angemeldet wur- 
den, plant Hollywood mit Humphrey 
Bogart und James Mason eine ameri- 
kanische „Canaris“-Version. (£r.) 


Orientalische Träumerei 


heißt der westdeutsche Titel für den 
preisgekrönten Defa-Farbfilm „Der 
kleine Muck“ (nach einem Märchen 
von Wilhelm Hauff), der jetzt auch in 
bundesrepublikanische Kinos gelangen 
wird. (£r.) 
Warum so heftig? ” 

Wie man weiß, hält eine ameri- 
kanische Schallplattenfirma aus ver- 
kaufspolitischen Gründen noch die 
Knef-Gesangsaufnahmen aus „Seiden- 
strümpfe“ zurück. Eine österreichische 
Filmzeitung schreibt dazu: „Sie (Hilde- 
gard Knef) singt wie ein indisponierter 
Hans Albers. Glücklicherweise hat die 
amerikanische Firma... jetzt das Ab- 
spielen dieser Platte in Europa ver- 
boten.“ Was wirret euch denn? — 
möchte man da fragen. (£r.) 


Familiennachrichten 


Kurt Ulrich, Chef des Berolina-Film- 
verleihs, feierte seinen 50. Geburtstag. 
— Jakob Tiedtke erhielt das Bundes- 
verdienstkreuz. — In Mondsee haben 
Ida Krottendorff („Mamitschka“) und 
Ernst Stankovsky („Andre und Ursula“) 
den Bund fürs Leben geschlossen. — 
Jacques Sernas heiratete die in Deutsch- 
land trotz ihres schönen Namens un- 
bekannte Maria Stella Signorini. — 
Juliette Greco, zuerst eine der Attrak- 
tionen des Existenzialismus in den Kel- 
lern von Paris, später Filmstar, hat 
die Scheidung gegen ihren Gatten 
Philippe Lemaire eingereicht. (£r.) 


Maria in Paris 


Mit einem Strauß wunderbarer roter 
Rosen und einem flotten Bärtchen 
empfing Francois Perier („Orphee“, 
„Zwischenlandung in Paris“) Maria 
Schell am Bahnhof in Paris zu einer 
Vorbesprechung über ihren gemein- 
samen Film „L’Assommoir“ nach Zola. 
Anschließend reiste Maria nach Salz- 
burg, wo sie als Luise in „Kabale und 
Liebe“ am 6. August mit Quadflieg als 
Partner Festspiel-Premiere hat. 

Foto: R. Cohen 


Film ans Gewehr 


hieß eine TV-Sendung des Bayerischen 
Rundfunks, die sich mit den unzäh- 
ligen Uniformfilmen der neueren deut- 
schen Produktion befaßte. Um nur ei- 
nige Neuankündigungen zu diesem 
Thema zu nennen: „Wie einst, Lilli 
Marleen“, „Mach Fliege, Landser“, „Ihr 
Leibregiment“ und sogar — das kennen 
wir doch? — „Urlaub auf Ehrenwort“, 
ein Remake. (£r.) 


Kalanag 


wird mit großer Wahrscheinlichkeit 
demnächst auf der Leinwand zu erle- 
ben sein. Die Möglichkeit besteht, daß 
der weltberühmte Zauberer auch sein 
eigener Autor und Produzent ist. Er- 
fahrung hat er jedenfalls genug auf 
diesem Sektor, denn er war unter sei- ' 
nem eigentlichen Namen Helmut 
Schreiber bis 1945 einer der erfolg- 
reichsten Produzenten Deutschlands, 
unter dessen Leitung z. B. „Truxa“, 
„M“ und „Paracelsus“ entstanden. (fr.) 


Piroschka Pulver 


Kurt Hoffmann („Feuerwerk“) will 
ein Idyll aus der Pußta auf die far- 
bige Leinwand zaubern: „Ich denke oft 
an Piroschka“. Subjekt des Titelsatzes: 
Gunnar Möller, Objekt: Liselotte Pul- 
ver. Auch Therese Giehse und Rudolf 
Vogel werden mitdenken. (fr.) 


Romy wird international 


Der Sprung ins internationale Film- 
schaffen scheint Romy Schneider jetzt 
geglückt zu sein. Sie wird in einer 
englischen Version der „Mädchenjahre 
einer Königin“ wieder selbst die Haupt- 
rolle spielen. Auch Paul Hörbiger 
wurde verpflichtet. (fr.) 


Nicht die Hand gab Theo Lingen der 
kleinen Christine Kaufmann, die bei 
Drehbeginn von „Wenn die Alpenrosen 
blühen“ artig vor ihm knickste. 


Cornell Borchers soll nächstes Jahr in 
London die Knef-Rolle aus „Seiden- 
strümpfe“ auf einer bekannten Bühne 
spielen. 


Privatinitiative bewies das Karlsruher 
Kino „Resi“, das zehn Tage lang Film- 
kunst zeigte und jeden Tag einen an- 
deren Leckerbissen vorführte. 


Wenig militärisch kleidet sich Paul 
May, der während der Arbeiten am 
2. Teil von „08/15“ Samtbarett und 
Samtjacke ä la Richard Wagner trägt. 


Der schöne Boxer Conny Rux, Schwie- 
gersohn Olga Tschechowas, ist endlich 
auch beim Film gelandet. Er wird den 
„Frontgockel“ drehen. 


Nach Hollywood eingeladen wurde Er- 
folgsregisseur Alfred Weidenmann. (fr.) 


Mario Lanza singt wieder in dem neuen 
Warner-Film „Serenade“. 


Unser Titelfoto: Eine rührende Liebe verbindet den Musikal-Clown Teddy 
(Heinz Rühmann) mit seinem kleinen Schützling Ulli (Oliver Grimm). Wie die 
beiden sich finden und auf tragische Weise wieder verlieren, schildert Ihnen 


unser Bericht über den neuen Rühmann-Film „Wenn der 


Vater mit dem 


Sohne...“ auf den Seiten 6 bis 9. Foto f. FILM-REVUE: Berolina/Constantin/Wesel 


ie, 


Sommer- und Sonnenseligkeit auf den blumenübersäten Wiesen am Fuße der mit ewigem Schnee bedeckten Felsmassive am Dachstein zeigt 
der romantisch-dramatische Film „Der Fischer vom Heiligensee“. Altmeister Günther Rittau fing mit seiner Kamera den Kontrast zwischen 


dem berüchtigt-gefährlichen Dachsteingebirge mit seinen bizarren Felszacken und der lieblich-heiteren Wiesenlandschaft ein, um symbolisch den Filmstoff zu unter- 


stützen, dem die dramatische Auseinandersetzung von Menschen mit Naturgewalten und eine romantische Liebesgeschichte zugrunde liegt. 


FILM-REVUE 


MEINT, DASS... 


Foto: Leykauf / Königfilm 


... es unsinnig ist, wenn einige Blät- 
ter mit der bezifferten Bekanntgabe 
von Schauspielergagen glauben, ihren 
Lesern einen besonderen Gefallen 
zu tun oder aufregend originell zu 
sein. Solche Ziffern, nackt mitgeteilt, 
stehen wie rote Fähnchen im Wind 
des Klassenkampfes. „Donnerwetter“, 
wird der Leser, der nicht hinter 
diese Zahlen schaut, sagen. „Donner- 
wetter“, wird er sagen, „die kassie- 
ren aber ab!“ 

Sollte dieser Unsinn einen leid- 
lichen Sinn haben, müßte man dazu 
sagen, was an Steuern abgeht: die 
Summen sehen dann schon weniger 
amüsant aus. Man müßte erwäh- 
nen, was an (andere Sterbliche nicht 
treffende) berufsnotwendigen Sonder- 
ausgaben anfällt; man müßte die er- 


heblichen Beiträge für die Auto- 
grammpost samt dem Monatsgehalt 
einer Sekretärin abziehen. Vor al- 
len Dingen müßte man laut die Frage 
stellen: wie lange haben Schauspie- 
ler ihre Einkünfte? Sie werden doch 
von der Filmindustrie wie Aktien 
gehandelt. Sicherheit haben sie nicht. 
Sinkt, aus welchen Gründen ' auch 
immer, ihr Marktwert, dann haben 
sie gar nichts mehr. Über die Not 
der Nicht-mehr-Gefragten liest man 
leider nichts. Ist denen, die mit so 
unerhört interessanten Ziffern auf- 
warten müssen, bekannt, was für 
eine Flut von Bittbriefen bei den 
prominenten Schauspielern eintref- 
fen und wieviel stille Hilfe diese tat- 
sächlich leisten? Wir können alle 
beruhigt sein: die sehr harte Film- 


industrie hat noch nie einem Schau- 
spieler eine Mark mehr gezahlt, als 
er ‚wert scheint, und sie hat noch 
nie einen Tag länger gezahlt, als er 
in Kurs war. 

Einkommensziffern ohne Kommen- 
tar — wenn es überhaupt sein muß 
— sind nutzlos. Tausende aus an- 
deren Berufen verdienen mehr und 
verdienen sicherer. Das liest man 
richt, und man will es auch nicht 
lesen. FILM-REVUE vertritt seit 
Jahr und Tag den Standpunkt, daß 
Schauspieler auch Menschen sind, 
die ein Recht zu einem privaten Be- 
zirk haben. Dazu gehören Ziffern, 
dazu gehört nach unserer Meinung 
das ohnehin ganz kleine Privatleben 
der Künstler. Wo liest man, daß 
Herr Direktor Sowieso 140000 Mark 


Jahreseinkommen oder einen Flirt 
hat? Und das wäre nicht weniger 
interessant. Für die Richtigkeit un- 
serer Auffassung spricht, daß Klatsch- 
blätter sich in Deutschland nie gehal- 
ten haben. Gott sei Dank will nie- 
mand auf die Dauer die Luft atmen, 
die von Schnüffelei verpestet ist. 

Alles, aber auch alles rund um den 
Film wollen wir wissen. Und auf 
Hautnähe wollen wir an die Schau- 
spieler ’ran. Aber wo die Tür zum 
Privatissimum geht, machen wir 
kehrt, und wo das Bankkonto sen- 
sationell aufgeschlagen wird, sehen 
wir weg. FILM-REVUE weiß sich 
darin mit dem guten Geschmack ihrer 
Leser verbunden. Es lebe Dein Pri- 
vatleben, es lebe unser Privatleben. 
Es lebe aller Privatleben! 


ilmschauspieler sind im allge- 
meinen weit mehr Gefangene 
der eigenen Persönlichkeit als 
die Darsteller der Bühne: Die 
Filmkamera gestattet zwar durchaus, 
Maske zu machen, aber sie registriert 
und übersteigert zugleich das persön- 
liche Fluidum mit einer Präzision 
und Unbestechlichkeit, die ein naht- 
loses Überspielen konträrer Strö- 
mungen und Wesensinhalte oder gar 
ein „Mogeln“ auf die Dauer wenig 
aussichtsreich, wenn nicht unmöglich 
machen. 
Es gibt nicht viele Schauspieler 
beim deutschen Film, an denen sich 
diese Binsenwahrheit deutlicher de- 
monstriert als an dem noch weit- 
gehend unentdeckten Wolfgang Preiss, 
der längst eine Star-Karriere gemacht 
haben könnte, sofern Optik und er- 
probtes Talent allein den Ausschlag 
an der Waage des Glücks bestimmen 
würden: Er sieht blendend aus, auf 
eine sehr herbe, sehr männliche und 
somit durchaus moderne Art und 
Weise — ein vitaler Mann, geschaf- 
fen für die freie Wildbahn und das 
gefährliche Leben, der sich in Salons 
und ähnlichen konventionellen Mi- 
lieus zwar ungewöhnlich, aber durch- 
aus dekorativ ausnimmt wie ein säu- 
berlich gestriegeltes Raubtier auf der 
Couch. Er hat in vielen Rollen, die 
gut und teuer sind, und an einer 
Reihe großer deutscher Bühnen, beim 
Funk und in Synchron-Ateliers seine 
Qualitäten als Darsteller und Spre- 


Hart, herb, männlich wirkt das Gesicht des bühnenerfahrenen Schauspielers 
Wolfgang Preiss. Der Sohn eines Nürnberger Studienrats studierte zuerst Ger- 
manistik, bevor er die Schauspielschule besuchte und dann eine intensive Tanz- 
ausbildung genoß. Königsberg, Bonn, Bremen, Berlin, Stuttgart, Frankfurt, 
Baden-Baden und wieder Berlin (bei Klöpfer) waren bisher seine entscheidenden 
Theaterstationen. Fotos: Dührkoop (1), CCC/Herzog/Krau (l), Archiv (l), Privat (3) 


Wolfgang Preiss: „Man sollte seinen Typ pflegen!“ 


Wolfgang Preiss als markiger Haupt- 
mann Stanhope in Sheriffs bekann- 
tem Kriegsstück „Die andere Seite“. 


cher nachgewiesen. Aber es scheint, 
daß die hochkarätige, weder durch 
kühle Seide noch durch klebrige Bril- 
lantine restlos zu glättende Männ- 
lichkeit dieses Schauspielers sich 
hierzulande langsamer durchsetzt als 
bei artverwandten Gestalten etwa in 
Amerika (Preiss ist u. a. der Sprecher 
für Richard Widmark, Henry Fonda 
und Jon Hall). Vielleicht liegt es 
auch an unserer Zeit, die aus gutem 


Ein ganzer Mann 


Student der Germanistik springt über 10 Ballettmädchen 


Dem Obersten Holm in dem Jahresbestfilm „Canaris“ folgte 
der Oberst Graf Schenck v. Stauffenberg, eine Glanzrolle 
für Wolfgang Preiss, den unser Bild in einer Szene des 
Films „Der 20. Juli“ neben OKW-Sekretärin Düringer zeigt. 


Vor dreizehn Jahren stand der junge Wolfgang Preiss (rechts 
außen) unter Rolf Hansen in „Die große Liebe“ ersimals vor 
einer Filmkamera. Der stramme Flieger war damals Partner 
von Viktor Staal, Zarah Leander und Julia Serda. 


Grund der Helden ein wenig müde 
geworden ist. 

Dabei ist Wolfgang Preiss, als Sohn 
eines Studienrats in Nürnberg und 
an einem 27. Februar im Zeichen der 
sensiblen, intuitiven „Fische“ ge- 
boren, durchaus kein passionierter 
und ambitionierter „Held“ — trotz 
der nicht zu übersehenden Tatsache, 
daß eine Reihe markanter, unifor- 
mierter Erscheinungen den Weg 
seiner künstlerischen Entwicklung 
säumen, so z.B. seine allererste Büh- 
nenrolle seinerzeit in Heidelberg, der 
Leutnant in Graffs und Hintzes Schau- 
spiel „Die endlose Straße“, seine 
erste Filmrolle als Fliegeroffizier im 
Zarah Leander-Film „Die große Lie- 
be“, der Oberst Holm im „Canaris“- 
Film und schließlich, als vorläufiger 
Höhepunkt seiner filmischen Lauf- 
bahn, der Oberst Stauffenberg im 
Film „Der 20. Juli“. 

Der private Wolfgang Preiss, der 
nach eigenem Bekenntnis „sehr stark 
aus den Sinnen und mit den Sinnen 
lebt und reagiert“ („physisch erlebte 
Rollen rund um Kirk Douglas und 
Hemingway“ sind aus diesem Grunde 
sein Traum), ist vielmehr eine eigen- 
artige und ungemein reizvolle Mi- 
schung aus elementarem Daseins- 
gefühl und bewußter geistiger Kon- 
zentration — ein Panther mit Haltung 
und Disziplin, der Kraft und federnde 
Eleganz, aber auch die schweifende, 
unstete Seele jener Tiergattung mit 
gewissen fixen Maßstäben bändigt 


Am Theater in Baden-Baden spielte 
Preiss den mekanten Lord Goring in 
Wildes Vierakter „Ein idealer Gatte“. 


und stützt. Leicht und mühelos errun- 
gen wurde dieses Gefühl für das 
Maß hier allerdings nicht: Es gab 
eine Zeit, da der Knabe Wolfgang 
derart jähzornig war, daß er bei einer 
Keilerei einen Mitschüler so lange 
würgte und verdrosch, bis nur durch 
das Dazwischentreten eines Lehrers 
im letzten Augenblick ein Unglück 
verhütet werden konnte. Ein Erleb- 
nis, das dem Jungen nachträglich 
einen solchen Schock versetzte, daß 
er hinfort mit Erfolg die edle Kunst 
der Selbstbeherrschung übte und er- 
warb. Und wenn man die Linie seiner 
menschlichen und künstlerischen Ent- 
wicklung heute bis in ihre Anfänge 
zurückverfolgt, so gleicht sie weniger 
einer glatten, planvollen ° Straße 
als vielmehr einem jener scheinbar 
regellosen Zickzack-Pfade, wie sie 
das Großwild in der Wildnis sucht. 


Als Wolfgang Preiss seinerzeit bei 
Hans Schlenck in München die Schau- 
spielschule besuchte und gleichzeitig 
bei Professor Kutscher Germanistik 
studierte, muß er, blutjung, wie er 
war, schon ungemein prägnant und 
suggestiv gewirkt haben. Es geschah 
— und das ist nicht gerade einmalig 
und dennoch aufschlußreich —, daß 
eine gut und gern doppelt so alte 
Frau sich leidenschaftlich in den jun- 
gen Wolfgang verliebte; es geschah 
ferner, daß man ihm von der Schule 


aus nahelegte, seine allzu harten und 
allzu männlichen Kanten durch eine 
systematische Tanzausbildung etwas 
abzuschleifen und zu mildern. Ergeb- 
nis: in 1872 Stunden Tanz (24 Wochen- 
stunden über 1!/s Jahre) erwarb 
Preiss sich damals eine wahrhaft be- 
wundernswerte Körperbeherrschung, 
die ihn den Salto rückwärts aus dem 
Stand ebenso mühelos und virtuos 
wie den Sprung über zehn zusam- 
mengeduckte Ballettmädchen mit an- 
schließendem Salto in der Heidel- 
berger Operette bewältigen ließ. 

In Königsberg, seinem nächsten 
Engagement, wurde Wolfgang Preiss 
dann zum passionierten Reiter, und 
als er später nach Bonn verpflichtet 
wurde, hat er für seine Titelrolle in 
„Romeo und Julia“ ebenso meister- 
lich florettfechten gelernt — übri- 
gens bei einem über 80jährigen 
Herrn, der ehemals Fechtlehrer Kai- 
ser Wilhelms II. war. Die nächste 
Station war dann Bremen, wohin 
Wolfgang Preiss als Nachfolger von ä 
Carl Raddatz ging (eine Zeit, aus der 
ihm „die kultivierte, weltläufige 
Atmosphäre der Hansestadt und das 
Fluidum der gestärkten Hemdbrüste 
und der zugehörigen gepfiegten De- 
kolletes im Parkett“ in angenehmer 
Erinnerung sind), und anschließend 
ging er zu Eugen Klöpfer an die 
Volksbühne in Berlin. Nach dem 
Kriege hat Preiss dann in Stuttgart, 
Frankfurt, Baden-Baden und wieder 
in Berlin Theater gespielt. 


Großartige Maske des „Teufels“ Preiss 
in dem Grabbe-Lustspiel „Scherz, Sa- 
tire, Ironie und tiefere Bedeutung“. 


ute tomata 


leuchtend wie der Sommer 


So viele Stationen — so viele 
Sprungbretter. Aber der große Sprung 
glückte ihm nach jahrelangem War- 


ten erst mit der Rolle des Grafen Cute-Tomata — das neue satte Rot aus der weitgespannten 
Stauffenberg im „20. Juli“-Film. Als a F FR . . 
wir eines Sonntagmorgens am Kur- CUTEX-Farbskala — gibt Ihren Nägeln Schönheit und Ausdruck. 


fürstendamm sitzen und uns die 
Sonne aufs Fell brennen lassen, wun- 
dere ich mich einmal mehr dieses 
auffälligen Tatbestandes. „Man sollte 
seinen Typ pflegen, mit allen Vor- 
zügen, Besonderheiten und ruhig auch 


Wer es liebt, zu jeder Tageszeit gepflegt zu wirken, wählt be- 
sonders gern Cute-Tomata. Diese Farbe harmoniert vollendet 


und elegant mit jeder Garderobe. Cute-Tomata haftet bei rich- 


Unarten“, sagt der Mann, nach dem tigem Auftragen vorzüglich — das satte Rot schmeichelt Ihren 
sich die Frauen und Mädchen die 
Köpfe verdrehen, wo immer er auf- Händen bei jeder Beleuchtung. 


taucht. „Man muß sich sehr lieben, 
um sich selbst zu finden.“ Mit den 
Gefühlen aber ist das so eine zwei- 
schneidige Sache: „Du hast den Cha- 


rakter einer Katze, du verträgst 
nicht den lindesten Zwang, nicht ein- 
mal den der Liebe“, hat vor Jahren 
eine Freundin an Wolfgang Preiss 
geschrieben. Es scheint, daß diese 


Feststellung von offensichtlich kom- 
petenter Seite hier auch auf die be- 
deutend simplere und bekömmlichere Abadhıb. ZT, v7 Auch für die Schönheit Ihrer Lippen - taufrisch, seidi 
Form der Eigenliebe zutrifft: Der ge A YYtertdtg G und leuchtend - den ee Farb- und Feist, 
Panther schaut nicht übermäßig gern den CUTEX-Lippenstift ohnegleichen: Cute -Tomata. 
in den Spiegel, denn er fühlt sich in Er verschönt und pflegt zugleich ! 

jedem Tropfen Blut weit stärker 
bestätigt als im schönsten Bild. Viel- 
leicht hat er auch ganz einfach Angst, 
daß er eines Tages die Balance ver- 
lieren und den Spiegel zertrümmern 


könnte. Sybille ; CUTEX . PATRIZIER-HAUS. Köln 


2939 


Fragen Sie in Ihrem Fachgeschäft nach der neuen Modefarbe, nach CUTEX Tomata. 


”_ 


EN len 


es 


„Igittegit, so was Flutschiges in die Pfote zu nehmen!“ wundert sich Struppi im Hintergrund. Außer Ulli (Oliver Grimm), dem es einfach vor gar nichts graut, 
würde das auch so schnell kein anderer tun. Ob Oliver diese vom Schauspieler allerhand heroische Selbstüberwindung erfordernde Szene in seinem neuesten Film 
„Wenn der Vater mit dem Sohne...“ ohne seelische Gänsehaut drehte? Er ist zwar besonders tierlieb, aber ein bißchen betreten sieht er ja doch aus. 


Bild links und rechts: Musikal-Clowns ihres Zeichens sind Teddy (Heinz Rühmann) und Ulli. Am besten verstehen sich die beiden auf Herztöne. Man könnte sich 
als „Vater und Sohn“ kein herrlicheres Gespann vorstellen als diese beiden Prachtkerle. Eine besondere Freude ist es vor allem, Heinz Rühmann wieder zu 
begegnen, der in „Zwischenlandung in Paris“ das große Erlebnis des Films war. Haben Sie ihn gesehen, wie er da als Schwerhöriger beim Ausprobieren eines neuen 
elektrischen Hörgeräts, das nicht funktioniert, in einer hinreißenden Solo-Szene alle Gefühlserregungen von seligster Erwartung bis zu tiefster Enttäuschung spielt? 


Zwischen Weinen und Lachen 


ie Spalten der „einsamen Her- 

zen“ werden immer länger in 

unseren Gazetten. So viel un- 

gestillte Sehnsucht nach ein 

wenig Zärtlichkeit! Das mo- 
derne Leben mit der unterdrückten 
Abteilung „Privat“ im Amt für Ta- 
geslauf, mit den ungeheueren Men- 
schenmassen, die unpersönlich wie 
Roboter Tag für Tag aneinander vor- 
überschieben, entzieht dem zarten 
Pflänzlein „stilles Glück“ den Boden. 
Eines Tages schafft man sich dann 
einen Hund an zum Gernhaben. Aber 
der süßeste Pinscher der Welt kann 
auf die Dauer nicht verhindern, daß 
irgendwann über seinen Herrn die 
Erkenntnis hereinbricht: einen Men- 
schen müßte man haben! 


Teddys Zauberladen 


Solch ein einsames Herz ist auch 
Teddy Lemke (Heinz Rühmann) in 
dem Film „Wenn der Vater mit dem 
Sohne...“ Selbstverständlich besitzt 
er einen Hund. Aber der süßeste Pin- 
scher der Welt... (siehe oben). Teddy 
Lemke hatte einmal einen Menschen. 
Einen kleinen. Einen Sohn. Mit ihm 
zog er von Zirkus zu Zirkus, von 
Variete zu Variete, denn Teddy war 
ein berühmter Clown, und sein Ju- 
nior stand allabendlich gleich ihm 
mit schlotternden Hosen und be- 
maltem Gesicht vor dem kreischen- 
den Publikum. Eines Tages starb der 
Kleine. Teddy zog die Clownskostüme 
aus — für immer, meinte er damals. 
Gemeinsam mit Peepe (Carl-Heinz 
Schroth), dem Artisten und Freund, 
kaufte er sich einen Zauberladen. 
Bunte Schachteln gab es da, aus de- 
nen plötzlich ein Teufeiskopf heraus- 
fuhr, oder auch Knallerbsen, und das 
verliebte Fräulein Biermann führte 
den Haushalt. Fräulein Biermann 
(Fita Benkhoff) war eigentlich 
nicht mehr ganz jung. Trotzdem 
suchte ihr Herz noch immer nach 
einem kleinen Stückchen Zärtlichkeit, 
denn leider werden ja die Herzen — 
wenn überhaupt — doch sehr viel 
später hart und ledern als die Ge- 
sichter ihrer Eigentümer. Etwas be- 
saß sie jedenfalls, was Teddy, den 
Mann ihrer geheimen Wahl, an sie 
binden konnte: Ulli (Oliver Grimm), 
einen süßen kleinen Jungen, den 
seine Mutter Gerti (Waltraud Haas) 
vor Jahren zu ihr in Pflege gegeben 
hatte. Gerti wanderte damals nach 
Amerika aus und hatte sich seither 
nie mehr sehen lassen, wenn auch 
Briefe und Geld regelmäßig bei 
Fräulein Biermann eintrafen. 
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„Das Schönste auf der Welt ist ja doch so’n richtig schöner Kitsch“, scheint Teddy dem strahlenden Ulli zu erklären. „Und 
das Kindischste auf der Welt sind die erwachsenen Männer“, wird Fräulein Biermann, die Haushälterin, das Dreiergespann 
Peepe (Carl-Heinz Schroth), Ulli und Teddy daheim begrüßen, das sie unvorsichtigerweise auf den Rummelplatz gehen ließ, 
von wo sie nun mit reichen Schätzen, wie geschmackvollen Gipsuhren und Papier-Chrysanthemen, beladen heimkehren. 


Ulli vermißte nicht eben viel. Mit 
dem untrüglichen Instinkt der Kinder 
hatte er längst das liebevolle Herz 
in Teddys Brust entdeckt. Ulli und 
Teddy: eine Melodie für zwei Stim- 
men, ein Gespann vor demselben 
Wagen, ein Herz und eine Seele. — 
Von morgens bis abends waren die 
beiden zusammen. Teddy sorgte für 
Ulli wie ein Vater. Und ausgerechnet 
an Ullis Geburtstag mußte die gol- 
dene Eintracht ins Wanken geraten! 
Ulli hatte mit lautem Freudengeheul 
in einer alten Kiste das Clownskostüm 
eines Kindes entdeckt und selbstver- 
ständlich sofort angezogen. Schließ- 
lich wollte er Teddy doch nur ein 
bißchen Klamauk vormachen. Aber 
Teddy war böse geworden. Am 
Abend, als ein geknicktes Geburts- 


tagskind tieftraurig in sein Bett krie- 
chen wollte, setzte sich Teddy zu ihm 
und erzählte zum erstenmal von 
seinem toten Sohn und ihrer großen 
Zirkusnummer. „Nun hast du aber 
doch mich wieder zum Spaß machen, 
nun können wir doch wieder an- 
fangen!“ strahlte Ulli. — Und so ge- 
schah es. Teddy studierte mit Ulli 
seine alte Nummer. 

Wer den größten Spaß an der Sa- 
che hatte, Teddy, Ulli oder das Publi- 
kum, vor dem Vater und Sohn nun 
wieder allabendlich in den größten 
Häusern auftraten, ließ sich eigent- 
lich nicht genau feststellen. Ulli und 
Teddy waren jedenfalls selig, denn 
zum häuslichen Glück war jetzt auch 
noch der berufliche Erfolg gekom- 
men. „Doch mit des Geschickes Mäch- 


ten ist kein ew’ger Bund zu flech- 
ten“, möchte man im Zusammenhang 
mit dem Schillerjahr und dem wei- 
teren Schicksal von Teddy und Ulli 
sagen. Eines Tages kamen die beiden 
vom Rummelplatz zurück, wo sie sich 
so richtig vergnügt, d. h. ihr Geld 
für Dinge ausgegeben hatten, die 
man mit dem besten Willen nicht als 
nützlich bezeichnen konnte. Daheim 
aber erwartete sie eine elegante 
junge Dame: Jane (Sybil Werden), 
Mitglied eines amerikanischen Was- 
serballetts. Und diese junge Dame 
sagte schlicht und einfach ungefähr 
folgendes: „Guten Tag. Einen schö- 
nen Gruß von Gerti. Sie hat sich 
sehr gut verheiratet in Amerika und 
wird in den nächsten Tagen hierher- 
kommen, um Ulli abzuholen.“ 


en 


Das gibt Überstunden, lieber Oliver, wenn du die „Kartoffel“ stopfen willst! 
Oliver Grimm zählt zu den wenigen Kinderstars, die ohne „Publicity“-Spritzen 
und forcierten Rummel einen kometenhaften Aufstieg nehmen. Zu Recht: denn 
wem gelingt es schon, eine alte Socke zu flicken und dabei so süß auszusehen? 


Eine rührende Szene zwischen Teddy und Ulli belauscht die elegante Amerikanerin Jane 
(Sybil Werden), die eigentlich ausgesandt wurde, um Ulli seiner Mutter wieder zuzuführen. 
Sie bringt es aber nicht übers Herz, die beiden zu trennen, und schenkt daher „Vater und 
Sohn“, die jetzt in einem Zirkus auftreten, noch ein paar glückliche Tage zusammen. 


Einfach, nicht wahr? Und durchaus 
verständlich. Oder etwa nicht? Nein, 
für Teddy lag das ganze Unverständ- 
nis der Welt in diesen knappen Sät- 
zen beschlossen! Den Ulli hergeben, 
seinen Ulli? Sollte es denn wieder 
beginnen, das Sitzen in leeren Zim- 
mern mit einem wunden Herzen in 
der Brust? Nein, Teddy, der gutmü- 
tige Teddy, wollte kämpfen. Noch in 
der Nacht packte er die Koffer und 
flüchtete mit Ulli aus der Stadt. 
Kreuz und quer zogen sie durchs 
Land. Für Ulli, der von nichts ahnte, 
war es eine Vergnügungsreise, für 
Teddy eine einzige Qual. Und eines 
Tages holte das Schicksal die beiden 
dann auch ein. Gerti und ihr Mann 
Roy Bentley (Robert Freytag) fanden 
Teddy in einem kleinen Nest und 
verlangten mit heftigen Worten ihren 
Ulli zurück. Was nützte es, daß sie 
nach kurzer Debatte einsahen, daß 
dieser Mann einfach alles für ihren 
Jungen getan hatte und daß es sehr 
schwer für sie sein würde, ein ähn- 
liches Verhältnis zu Ulli herzustel- 
len? Auch Teddy hatte eingesehen. 
Eingesehen in die ehernen Gesetze 
der Natur, vor denen nichts so schwer 
wiegt wie die Rechte einer Mutter. 


So verabschiedete sich Teddy am 
nächsten Tag von seinem fassungs- 
losen Ulli. Er flunkerte ihm sogar 
noch vor, daß er nach Amerika nach- 
kommen werde. Aber als er wieder 
daheim bei seinem alten Freund 
Peepe gelandet war, der inzwischen 
an seiner Stelle Fräulein Biermann 
geheiratet hatte, fehlte nicht viel, 
und er hätte sich wieder resignierend 
im Zauberladen vergraben. Peepe 
macht ihm klar, daß er seine Enga- 
gements einhalten müsse. Müde nahm 
Teddy die schlotternden Hosen, sei- 
nen steifen Hut, die Instrumente und 
all die übrigen Utensilien, die den 
todtraurigen Mann in eine Volks- 
gaudi verwandeln sollten. Am Abend 
stand er wieder auf einer riesigen 
Bühne — ganz allein. Als in der 
ersten Nummer die Stelle kam, an 
der ihm Ulli immer durch eine Hand- 
reichung weitergeholfen hatte, tönte 
plötzlich eine Stimme aus dem dunk- 
len Zuschauerraum: „Jetzt mußt du 


Brautwerbung Peepes bei 


Gerti (Waltraud Haas), die Mutter Ullis, 
hat in Amerika ihr Glück gemacht. Seit 
kurzem ist sie mit Roy Bentley (Ro- 
bert Freytag) verheiratet und möchte 
nun ihren Jungen bei sich haben. 


das selber nehmen, Papa!“ Teddy 
blieb fast das Herz stehen, Ulli war 
da! Der Kleine hatte Teddys Pre- 
miere nicht versäumen wollen und 
bei seiner Mutter und seinem neuen 
Vater eine Verschiebung der Abreise 
erreicht. So gut war Teddy noch nie 
wie an diesem Abend, denn er spielte 
nur noch für Ulli. Zum allerletzten 
Mal. 

Hinter der Bühne verabschiedeten 
sich die beiden endgültig. Wäre 
Teddy ein Vierbeiner gewesen wie 
sein struppiger kleiner Hund, hätte 
er laut geheult. So aber spielte er 
als Zugabe Ullis Schlaflied und be- 
mühte sich, die Tränen zu verbergen, 
die ihm unaufhörlich über die weiße 
Schminke rannen. — Schließlich 
würde Ulli noch früh genug erfahren, 
wie schwer es ist, ein Mensch zu sein 
und schon gar — ein einsames Herz. 


Eigentlich gilt die ganze Glut der herbstlichen Mädchenliebe Fräulein 
Biermanns (Fita Benkhoff) dem seelenguten Teddy, der jedoch nur 
Platz für Ulli in seinem Herzen hat. Daher findet dann auch die 
Fräulein Biermann ein geneigtes Ohr. 


Wenn die Regisseursqualitäten von Hans Quest so gut sind wie seine schauspiele- 
rischen Leistungen (man denke nur an den Vikar in „Und ewig bleibt die Liebe“), 
muß seine erste Regiearbeit, „Wenn der Vater mit dem Sohne...“, ein Glanzstück 
werden. Oliver ist offenbar schon sehr beeindruckt von des Meisters Anweisungen. 


Bild unten: Scheint ja ein sehr freudiges Wiedersehen zwischen Gerti und Jane 
zu sein! In Wirklichkeit möchte Jane so gern Teddy helfen, der mit Ulli vor dessen 
leiblicher Mutter und Roy Bentley quer durchs Land flüchtet. Donald Crossman 
(Pero Alexander), der Verlobte und Mitwisser Janes, hat sich noch nicht ent- 
schieden, für wen er eigentlich Partei ergreifen soll. Fot.: Berolina/Constantin/Wesel 
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Hans Christian Blech: 


Bewußt gegen den Sog 


Ss. man ihn als „Schleifer-Plat- 
zeck“ sah, in einer Studie von 
schwerlich noch zu überbietender 
Infamie, hat man alle Manschetten 
vor dem mittelgroßen, blonden Mann, 
der übrigens privat ein überzeugter 
Anti-Militarist ist. 


Seine äußere Erscheinung ist beim 
ganzen Film einmalig und absolut 
unverwechselbar, obwohl Erich Engel 
ihn einmal einen „20 Jahre jüngeren 
Jean Gabin“ genannt hat — und 
obwohl sich in Typ und Persönlich- 
keit des Hans Christian Blech dann 
und wann auch Züge finden, die an 
Spencer Tracy und ganz besonders 
an Kirk Douglas erinnern: ein Ge- 
sicht, das einer zerklüfteten, durch 
keine Maske oder Schminke einzu- 
ebnenden Kraterlandschaft gleicht. 
Ein vernarbtes, von den Schrecken 
und Wirrnissen einer aus den Fugen 
gegangenen Zeit gleichsam umge- 
pflügtes Gesicht, auf dem sämtliche 
menschlichen und wunmenschlichen 
Leidenschaften und Impulse so lange 
komödiantisch ausgefochten, unter- 
drückt oder auf Zeitzündung gelegt 
wurden, bis es einer vibrierenden, 
nervös zerhackten, aber in den Gren- 
zen noch immer nach allen Richtun- 
gen variablen Landkarte glich. Ein 
Gesicht, in dem graue, hungrige Au- 
gen in gefährlich-aggressiver Rebel- 
lion aufbrodeln oder in dumpf-krea- 
türlicher Trauer dahingären wie 
Kraterseen, über deren Verleren- 
heit und Verlassenheit nur ein ein- 
samer Himmel wacht — sofern er 
nicht gerade sich abgewandt hat 
oder schläft. Ein Profil, das man als 
eiskalten, tückischen Mörder (in „Af- 
färe Blum“, seinem ersten Film), 
als Attentäter in Käutners „Epilog“, 
als Deserteur in „Entscheidung vor 
Morgengrauen“ oder als aufsässig- 
unglücklichen Arbeiter im „Sauer- 
bruch“-Film kennt, der selbst den 
Brand im eigenen Fleisch noch an- 
zuspringen gewillt ist wie ein töd- 
lich getroffenes Tier. 


Verrat am Handwerk 


Es dauert eine Weile, bis man sich 
an dieses von Berufs wegen so quä- 
lende und zerquälte Gesicht gewöhnt 
hat und an die Stimme, die verhält- 
nismäßig leise und etwas heiser, aber 
überaus prägnant und eindringlich 
ist. Es braucht seine Zeit, selbst im 
privaten Gegenüber und bei einem 
guten Tropfen Wein, den der gebür- 
tige Rheinhesse (er kam am 20. Fe- 
bruar als Sohn eines Beamten in 
Darmstadt zur Welt) nicht schlecht- 
weg trinkt oder in sich hineinschüt- 
tet, sondern mit kundiger Gurgel und 
transzendentem Blick konsumiert — 
halt wie jene besondere Spezies 
Mensch rund um Neckar, Rhein und 
Main, wo die Zuckmayers und Rad- 
datze, aber auch die philosophieren- 
den Briefträger, die musisch be- 
schwingten Universitätsprofessoren 
und die metaphysisch angehauchten 
Weinbauern und Gemüsefrauen zu 
Hause sind. Es geht nicht ganz so 
schnell, bis man als Gesprächspart- 
ner anfängt teilzuhaben an der ver- 
zaubernden Trance, die eine Mitgift 
der besonnten und hellhörigen Berg- 
straßenheimat des Schauspielers ist 
— einer Wandlung, die aus dem 
brutalen, zynischen Rekrutenschin- 
der Platzeck einen versponnenen, be- 
sinnlich-vergrübelten und ruhelos- 
nachdenklichen Hans Christian Blech 
macht, den es in freien Stunden zu 
Ortega y Gasset und anderen Philo- 
sophen zieht. 


Dieser Hans Christian Blech quält 
und terrorisiert privat wohl nieman- 


den, es sei denn sich selbst mit der 
Interpretation und Auslaugung sei- 
ner Rollen, die er mit der Gründlich- 
keit und dem makabren Eifer eines 
Schauhaus-Präparators auch dann 
noch weiterseziert und analysiert, 
wenn sie im Grunde längst „gestor- 
ben“ sind. „Ich will weder gefal- 
len noch bequem sein oder auf 
eine gängige, ästhetisch-verzuckerte 
Weise ‚rühren’ — ich will interessie- 
ren und mich mit meinen Gestalten 
ins Gedächtnis fressen“, sagt er von 
sich selbst — „ganz gleich, ob die 
Rollen 200 oder 2000 Filmmeter lang 
sind!“ Im Lexikon des Hans Chri- 
stian Blech steht nämlich ein auf- 
schlußreicher Begriff, der sich „Ver- 
rat am, Handwerk“ nennt, und 
wenn eifrige Werber ihn zu einem 
Trübsal-Tränen-Heimat-Film kon- 
ventioneller Machart überreden wol- 
len, weil er seit „08/15“ mehr denn 
je ins volle Bösewicht-Geschäft ge- 
kommen ist („Bedenken Sie doch — 
22 Drehtage, Herr Blech!“, probierte 
es kürzlich jemand mit ihm), dann 
kriegt Herr Platzeck seine gefähr- 
lichen Flackeraugen: „Na — und? 
Was wollen Sie damit sagen?“ 


Keine Plakatfiguren! 


Auch mit dem Wachtmeister Kol- 
lanski in „Banditen der Autobahn“ 
schlägt Hans Christian Blech sich 
nun wieder nach allen Regeln ein- 
peitschender, das eigene Fleisch auf- 
stachelnder Haßliebe herum. Er, der 
„plakatierte“ Charaktere verab- 
scheut, entzündet sich an dieser dank- 
baren Aufgabe nicht, weil sie ihn 
ausnahmsweise einmal dem Publi- 
kum rundum sympathisch zeigen 
oder gar zu: bravourösem Helden- 
tum tendieren könnte, sondern weil 
ihn der Mann mit dem „befrachte- 
ten“ Gewissen (Ausdruck stammt von 
ihm selbst) fesselt und fasziniert: 
„Ich spiele bewußt gegen den Sog 
der Rolle“, sagt er, und in dieser 
Auflehnung gegen die gefährliche. 
Hirn und Sinne einnebelnde Strö- 
mung, die freilich nur mit starken 
künstlerischen Mitteln und Kräften 
zu wagen und überhaupt durchzu- 
stehen ist, liegt so etwas wie ein 
berufliches Glaubensbekenntnis und 
zugleich das Erfolgsgeheimnis des 
Rebellen Hans Christian Blech auf 
weite Sicht: 

Der Sog beschleunigt zwar die Be- 
wegung, aber er verschluckt am Ende 
jene, die er zu tragen vorgibt. L.T. 


Hans Christian Blech in seiner neuesten 
Rolle als Wachtmeister Kollanski in 
dem Film „Banditen der Autobahn“. 
Foto: Tibor v. Mindszenty/Arion/Columbia 


Bild rechts: In welche Schwie- 
rigkeiten verantwortungs- 
bewußie Polizeibeamte kom- 
men können, zeigt der Film 
„Banditen der Autobahn“. 
Handeln sie ihren Befehlen 
entsprechend, wie z.B. Wacht- 
meister Kollanski (Hans Chri- 
stian Blech), der auf Grund 
eines Ministerbefehls einen 
verdächtigen Wagen beschießt 
und dabei einen Unschuldigen 
tötet, bezeichnet sie die Öf- 
fentlichkeit als,,Mörderin Uni- 
form“. Haben sie aber Skrupel 
wie derselbe Kollanski, der 
nach dem Unglück das echte 
Gangsterauto entwischen läßt, 
weil er nicht noch einmal 
einen vielleicht Unschuldigen 
treffen will, werden die vor- 
gesetzten Dienststellen unan- 
genehm. Kollanskis Vorge- 
setzter, Polizeirat Gerber 
(Carl Ludwig Diehl), aller- 
dings nimmt den Wachtmei- 
ster vor dem scharfen Polizei- 
kommissar Breslau (Rolf 
Ackva) in Schutz. Interessiert 
verfolgen die anderen Polizi- 
sten (in der ersten Reihe 
Herrmann Speelmans undFritz 
Wagner) die Ausführungen 
ihres Vorgesetzten Diehl. 


Eine zarte Liebes- 
geschichte bahnt sich 
zwischen Eva Ber- 
ger und Willi Kol- 
lanski an. Ob mit 
Happy-End oder 
ohne, weiß man in 
Produzentenkreisen 
noch nicht genau. 
Sollte man aus- 
nahmsweise falsch 
tippen, wenn man 
annimmt „mit“? Üb- 
rigens wird Eva 
von Eva-Ingeborg 
Scholz dargestellt. 


„Banditen der Autobahn“ unter Leitung Geza von Cziffras 


Pe 


Happy-End noch ungewiß - ObergangsterCharles Regnier 


ilometertötenden Pfeilen gleich 
Kr die Autobahnen 

das Land. Zahllose Wagen mit 
ungezählten Schicksalen jagen Tag 
und Nacht über diese Rollbahnen 
eines ruhelosen Jahrhunderts, und 
gemessen an der gigantischen Zahl 
der sicher ihr Ziel erreichenden Rä- 
der, hat niemand Grund, den breiten, 
glatten Asphaltbändern zu mißtrauen 
und für seine persönliche Sicherheit 
zu fürchten. Aber es ist eine Zeitlang 
an bestimmten Abschnitten der Auto- 
bahn zu viel passiert, als daß eine 
erregte, aufgescheuchte und empörte 
Öffentlichkeit hätte darüber hinweg- 
sehen können. Man erinnert sich 
der noch nicht weit zurückliegenden 
Wochen und Monate, in denen es kei- 
ne Zeitung und keine Illustrierte 
gab, die nicht in den heißen, immer 
wieder in Stichflammen aufzucken- 
den Krieg im Dunkel zwischen Poli- 
zei und Autobahn-Gangstern ein- 
gegriffen hätte. Mehr oder minder 
sachlich, mehr oder minder gut in- 
formiert, mehr oder minder kompe- 


tent. Es ist eine Binsenwahrheit, daß 
sich jeder Krieg, auch das Mann- 
gegen-Mann-Duell auf entsicherte Pi- 
stolen am Rande der Autobahn, aus 
der Etappe anders ansieht als 
„nachts auf den Straßen“ bzw. an 
der „Front“. 

„Banditen der Autobahn“, der neue 
Geza v. Cziffra-Film um die schnell- 
sten Dunkelmänner unserer Zeit, der 
nicht in einer imaginären Kintopp- 
Unterwelt, sondern in der rauhen 
und durchaus unromantischen Welt 
aktenkundig gewordener Tatsachen 
spielt, verläßt die Etappe der hitzi- 
gen, aber unverbindlichen Debatten 
und wagt sich mitten hinein ins 
Kreuzfeuer der öffentlichen Meinung. 
Er faßt das heiße und umstrittene 
Eisen des Schießbefehls auf ver- 
dächtige und regelwidrige Auto- 
bahn-Fahrer nicht mit vorsichtigen, 
spitzen Fingern, sondern mutig und 
zupackend an — jenes Eisen, an dem 
sich der Polizei-Wachtmeister Willi 
Kollanski, Hauptfigur des Films und 
Prototyp des pflichttreuen, aber 


Das ist das Auto, ein schwarzer Opel-Kapitän, den die Polizei seit Monaten 
jagt. Mit Hilfe eines Lastkraftwagens, der zur „fliegenden Garage“ umgebaut 
wurde, gelingt es den Verbrechern (v. I. n. r.: Klaus Kammer, Wolfgang Wahl, 
Hans Schwarz jun.) immer wieder, nach den Überfällen spurlos zu verschwinden. 


Bild unten: Der Mann, der am gelangweiltesten aussehen kann im deutschen 
Film, ist wohl der unnachahmliche Charles Regnier. Er spielt in „Banditen der 
Autobahn“ den Obergangster. Seinen Assistenten, der mit Bärenstärke das er- 
setzt, was ihm an Geisteskräften fehlt, spielt der Catcher Hans Schwarz jun. 


keineswegs sturen braven Mannes 
Modell 1955 (Hans Christian Blech), 
nicht die Hände, aber das Gewissen 
ganz erheblich versengt und ver- 
brennt. 

Kann man Kollanski anklagen, 
weil er jenen Schießbefehl von „oben“ 
eines Nachts befolgt, als ein Porsche- 
Wagen alle drei Sperren der ge- 
fährdeten Strecke mit Vollgas durch- 
rast und auf kein Haltesignal rea- 
giert? Niemand, nicht einmal der zu- 
ständige Herr Minister persönlich, 
hätte ahnen können, daß ausgerech- 
net in diesem verdächtigen Wagen 
beileibe kein Gangster, sondern ein 
harmloser junger Mann (Erich 
Scholz) sitzt, dessen ganzes Vergehen 
darin besteht, die Wagenpapiere - zu 
Hause vergessen zu haben, und der 
aus diesem guten Grund der Polizei 
aus dem Wege gehen will. Als Kol- 
lanski sieht, was er angerichtet hat, 
als er den über dem Steuer tot zu- 
sammengesunkenen jungen Mann 
findet und in den verstörten, haß- 
erfüllten Augen der Beifahrerin Eva 
Berger (Eva-Ingeborg Scholz) die 
Anklage liest, die eine Zeitung tags 
darauf in greller Schlagzeile — „Mör- 
der in Uniform“ — formuliert, verliert 
er jene innere Sicherheit und Ent- 
schlossenheit, ohne die sich niemand 


auf gefährdetem Vorposten behaup- 
ten kann. Er lernt den Vater des 
jungen Mannes (Paul Hörbiger) ken- 
nen, er kümmert sich in selbstquä- 
lerischem Eifer um die Freundin des 
Getöteten, die der erlittene Schock 
langsam, aber sicher auf die schiefe 
Ebene abzudrängen scheint. Und die 
Tatsache, daß die beiden nächsten 
Menschen seines Opfers nicht ahnen, 
daß er der Todesschütze ist, bedeutet 
eher eine zusätzliche Belastung als 
ine Erleichterung für ihn. Als Kol- 
anski ba!‘ darauf die große Chance 
hat, den berüchtigten Opel-Kapitän 
der Banditen zu stellen, gehorchen 
Pistole und Wille zur Pflicht dem 
geleisteten Diensteid nicht mehr: Aus 
Angst, wieder einen Unschuldigen zu 
treffen, schießt er diesmal nicht, und, 
obwohl sein Vorgesetzter, Polizeirat 
Gerber (Karl Ludwig Diehl), sich 
schützend und verständnisvoll vor 
ihn stellt, zieht Kollanski die Kon- 
sequenzen seines Versagens und 
auittiert den Dienst. Sein Zivilisten- 
dasein aber ist von kürzerer Dauer, 
als er glaubt: Zwar versucht Kollan- 
ski, mit seinem alten Kriegskamera- 
den Franz Möller (Wolfgang Wahl) 
ein eigenes Transportunternehmen 
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sucht Zerstreuung bei den Halbstarken und beginnt unvorsichtigerweise sogar 
mit der „kühlen Margot“ (rechts: Ursula Justin) einen ziemlich heftigen Streit. 


Bild links: Wolfgang 
Neuss darf einmal 
spielen, was er ist: 
einen Kabarettisten. 
Er trägt die Moritat 
von der Autobahn 
vor, die von den Lei- 
den eines Autofahrers 
erzählt und mit den 
makabren Zeilen en- 
det: „...und voller 
Hoffnung glaubst du, 
alles kommt ins Lot. 
— Da kommt die Po- 
lizei und schießt dich 
mausetot.“ Siehe auch 
die Illustrationen! 


FILM-REVUE Fotos: 
v. Mindszenty 
Arion/Columbia 


Bild unten: Den Va- 
ter des erschossenen 
Autofahrers spielt 
Hans Hörbiger. Der 
alte Mann weiß nichts 
davon, daß er dem 
„Mörder“ seines Soh- 
nes gegenübersteht, 
als ihn Kollanski, von 
Gewissensbissen ge- 
plagt, einmal besucht, 
nachdem er den 
Dienst als Polizei- 
beamter quittiert hat. 


aufzuziehen, aber er kann nicht 
ahnen, daß Möller selbst jener mit 
allen Hunden gehetzten Gangster- 
bande angehört, deren Boß ein ge- 
wisser Paul Barra, Ehrenmann am 
Tage, Dunkelmann bei Nacht (Char- 
les Regnier) ist. 
mitten in der Höhle des Löwen, bie- 
tet sich Kollanski wenig später dann 
eine echte Möglichkeit der Rehabili- 
tierung, die nicht nur sein äußeres 
Renommee, sondern vor allem seine 
innere Balance wiederherstellen 
kann. Dieser Kollanski ist ja weder 
ein Prinzipienreiter, der sich hinter 
Paragraphen verschanzt, noch ein 
nervenschwacher Eskapist, der die 
Verantwortung flieht — er ist nur 
ein Mann mit sauberer Haltung und 
intaktem Gewissen, der weiß und 
fühlt, daß kein Befehl der Welt die 
Haftung für das eigene Tun und 
Lassen jemals löscht. 

Große Komplexe des neuen Auto- 
banditen-Films werden, mit Unter- 


'stützung der Kölner Polizei, dort ge- 


dreht, wo sich Zwischenfälle ähn- 
licher Art tatsächlich zugetragen ha- 
ben: auf Autobahn-Strecken bei 
Köln und im Ruhrgebiet, die man für 
die Filmarbeiten kilometerweit und 
stundenlang für den regulären Ver- 
kehr sperrte. Valesca 


Gerade hier aber, 


Langstielige Teerose 


Grace Kelly 


er Vater soll ein ganz einfacher 

Mensch gewesen sein. Ein Maurer. 
Englische Snobs schlossen ihn 1920 
von der Teilnahme an der exklusiven 
Henley-Regatta aus, weil er ihnen 
nicht feudal genug war, aber noch im 
gleichen Jahr gewann er auf der 
Amsterdamer Olympiade eine Gol- 
dene Medaille im Segeln, und seit 
vielen Jahren baut er Wolkenkratzer 
in Philadelphia und New York mit 
einem Jahresumsatz von über zwan- 
zig Millionen Dollar. Ein irischer 
Auswanderer machte Karriere im 
Land der damals wahrlich noch nicht 
begrenzten Möglichkeiten. Die Mut- 
ter, eine geborene Maier aus Deutsch- 
land, ist früher Mannequin und, an 
einer amerikanischen High School, 
Sportlehrerin gewesen. Die Tochter 
Grace, als drittes Kind der Eheleute 
Kelly am 12. November 1928 in Phila- 
delphia geboren, erhielt wie ihre 
Schwestern Lizanne und Peggie 
und Bruder Jack eine sorgfältige 
Erziehung. Das waren sich die Eltern, 
die drüben längst zur ersten Gesell- 
schaft gehörten, schuldig. 

Grace Kelly kommt, amerikanisch 
gesehen, aus allerfeinstem Stall, und 
was sie selbst betrifft, so ist sie 
unvergleichliche Klasse, denn: als 
Greta Garbo sich vom Film zurück- 
zog, war der Thron der ersten 
Dame Hollywoods verwaist, und die 
Regentschaft der Ingrid Bergman 
dauerte nur bis zum Tag ihrer Flucht 
nach Europa; mit der grazilen Kelly 
aber hat die Hauptstadt des Films 
wieder eine First Lady, die auch von 
Frauen bewundert und anerkannt 
wird. Eine Dame. Das ist etwas ande- 
res als Vamp, Glamour, Pin-up, Chee- 
secake, Sex. Das ist das Gegenteil 
von den Marilyns und Zsa Zsas. 

Sie stand, die „langstielige Teerose 
aus Philadelphia“, noch nicht einmal 
im „Motion Picture Almanac“, dem 
„Großen Kino-Adreßbuch“ der Ame- 
rikaner, als sie für „Ein Mädchen 
vom Lande“ den Oscar erhielt. Sie 
war niemals ein Starlet, sondern 
gleich ein Star, als sie nach etwa 
hundert Fernsehspielen in ihrem 
ersten Film, „Mogambo“, sofort einem 
weltbekannten Darsteller wie Clark 
Gable an die Seite gestellt wurde. Es 
kamen der mehrfach ausgezsichnete 
Film .12 Uhr mittags“ mit Gary Coo- 
per, „Bei Anruf Mord“ mit Ray Mil- 
land, „Das Fenster zum Hof“ mit 
James Stewart, „Die Brücken von 
Toko-Ri“ mit William Holden (der 
neben Bing Crosby auch ihr Partner 
in „Ein Mädchen vom Lande“ ist), 
„Haltet den Dieb“ mit Cary Grant; 
Filme, die neben dem neuesten Titel, 
„Grünes Feuer“, alle auch in Deutsch- 
land laufen, alle mit großen Co-Stars. 
Das will schon etwas heißen, denn 
Hollywood läßt sich nicht gern auf 
Experimente ein. 

Die Sehnsucht nach der großen 
Einfachheit, die man in der nervöse- 
sten und empfindlichsten Branche 
des Jahrhunderts so schwierig zu 
erreichen scheint, ist in Amerika wie 
anderswo ständig im Wachsen. Diese 
Einfachheit, die der Vornehmheit 
höchste Klasse ist, wurde in wunder- 
barer Weise in dieser jungen, talen- 
tierten Schauspielerin verwirklicht. 
Sie war die ungekrönte Königin des 
Canners-Festivais, und nicht nur 
Jean-Pierre Aumont war von der 
blauäugigen, nur angeblich so kühlen 
Blondine mit der vornehmen Blässe 
begeistert. 


Ganzseitiges Bild rechts: Grace Kelly, 
die „neue Garbe“ von Hollywood. 
Sonderfoto für FILM-REVUE: Paramount 
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Claus Holm in der Titelrolle des „Pfarrers 
von Kirchfeld“. Gerade nimmt er wieder 
eines seiner schwärzesten Schäflein ins 
Gebet: Kriegerwitwe Stricker (Hansi Kno- 
teck). Sie lebt, um ihre Rente zu erhal- 
ten, in wilder Ehe mit einem Mann, der 
sie und ihren Sohn ernähren könnte. 


Die jüngsten Mitwirkenden in dem neuen Farbfilm nach Anzengrubers „Pfarrer 
von Kirchfeld“ waren die beiden weißen Katzenprinzessinnen, die, wenn sie 
nicht gerade „drehen mußten“, zu ihrer und aller anderen Filmschaffenden Ver- 
gnügen von Stars und Komparsen gehätschelt wurden. Am liebsten sollen sie 
allerdings bei Annie Rosar geschnurrt haben, die sie als Pfarrersköchin auch im 
Film betreute und richtig verwöhnte. 


Proppleme! Proppleme! 


Pinrrer von hIrEhTeIG 


Ulla Jacobsson bringt Claus Holm in Verruf 


enn's nur hier stimmt“, 

schlug sich Claus Holm 

mit seiner kräftigen Faust 

auf die Herzgegend, als 

wir uns im Atelier mit 
ihm über die Probleme des „Pfar- 
rers von Kirchfeld“ unterhielten, 
den er im gleichnamigen Film 
darzustellen hat. Denn derer sind 
viele. Allerlei hatte sich der se- 
lige Anzengruber schon für sein 
geistliches Rührstück ausgedacht 
an Konflikten des Fleisches und 
der Seele, aber im Zeichen mo- 
dernen Moral-Zerfalls konnte 
der Film, ohne Aufsehen zu er- 
regen, u. a. noch die „Onkelehen“ 
und die daraus resultierenden 
Kalamitäten auf seinen Zellu- 
loidmetern verstauen. 

Für einen Pfarrer, der es fer- 
tigbringt, den Alkoholverbrauch 
seiner Gemeinde auf ein Mini- 
mum herunterzupredigen, die wil- 
den Ehen seiner Schäflein in le- 
gale zu verwandeln und den eige- 
nen Drang zur Familiengründung 
niederzuringen, für einen solchen 
Pfarrer ist Claus Holm mit sei- 
nem Energieschädel die richtige 
Besetzung. Ihm kann es gelin- 
gen, den Film auch dort stim- 
mend zu machen, wo Tucholsky 
von „Propplemen“ gesprochen 
hätte. Was viele Kinobesucher 
schon bei Holms „Heideschulmei- 
ster Uwe Karsten“ instinktiv er- 
faßten, war keine optische Täu- 
schung: dieser Schauspieler — 
Urtyp des Deutschen — ist ein 
Prachtkerl, ein Mannsbild im 
wahrsten Sinne des Wortes. Viel- 
leicht sagt es Ihnen etwas, wenn 


Fotos: H. D./Constantin/Czerwonski Sie erfahren, daß Claus Holm 


Wenn Michl Ambacher (Kurt Heintel) nicht Schmied und daher kräftig und mutig 
wäre, könnte es ihm schon Angst werden unter dem giftgrünen Blick der Kellnerin 
Zenzi (Helen Vita). Zenzi kennt sich nicht mehr vor Eifersucht, denn sie hat 
merken müssen, daß der Schmied ein Auge auf die bildhübsche Haushaltshilfe 
des Pfarrers, die Anna Birkmeier (Ulla Jacobsson), geworfen hat. Zenzis Brotherr, 
der Riedl-Wirt (Heinrich Gretler), kann weder Anna noch den Pfarrer leiden. 
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Leise Zweifel an dem Weg, den er beschritten hat, kommen über Pfarrer Heller, 
als er nach langen Jahren seinen einstigen Studienkollegen Friedrich Adameit 
(Hans Reiser) wiedertrifft, der, kurz bevor er das Gelübde sprechen sollte, sich 
entschloß, den Priesterrock abzulegen und Pianist zu werden. Voll Glück stellt 
Adameit, der Vinzenz und Anna zu einem Konzert eingeladen hat, seine Frau 
den beiden Menschen vor, zwischen denen eine zarte Liebe zu keimen beginnt. 


nach dreieinhalbjähriger Unter- 
tagearbeit als Lehrhauer zur 
gleichen Zeit die Bergakademie 
besuchte, rheinisch-westfälischer 
Jugendmeister im Boxen wurde 
und Schauspielunterricht an Sala- 
din Schmitts Bochumer Theater- 
schule nahm. Von seiner Tätig- 
keit als Kumpel behielt er die 
einschüchternden Muskelpakete 
oberhalb der Gürtellinie zurück, 
von seiner Boxerei ein Stück sil- 
bernes Nasenbein und vom Schau- 
spielunterricht mehr als genug, 
um auf der Bühne wie im Film 
sein Publikum zu faszinieren und 
immer wieder davon zu überzeu- 
gen, daß da nicht Claus Holm, 
der Schauspieler, sondern Claus 
Holm, der amerikanische Cap- 
tain, der Heideschulmeister oder 
der Pfarrer steht. 

Für die Rolle des Pfarrers ist 
dieser Schauspieler geradezu prä- 


destiniert. Nicht daß er Theologie 
studiert hätte, aber eine echte 
Claus Holm-Geschichte lieferte 
die Fundamente, auf denen er 
heute seine Darstellung aufbauen 
kann. Als der Fallschirmjäger 
Claus Holm 1945 bei Schwerin in 
kanadische Kriegsgefangenschaft 
kam, ging er eines Nachts seinen 
Bewachern durch die Latten. In 
einem norddeutschen Dorf tauchte 
er unter und stellte sich mit Leib 
und Seele in den Dienst der Leu- 
te, die ihm Unterschlupf boten. 
Am Tage werkte er als Müller- 
bursche, dessen Muskelkräfte 
beim Säckeschleppen (täglich acht 
Stunden treppauf und treppab) 
allgemein Aufsehen erregten, am 
Abend ersetzte er — den Dorf- 
geistlichen, der noch in Gefan- 
genschaft war. Messe zelebrie- 
ren konnte er zwar nicht, aber er 
kräftigte die verstörten Gemüter 


Bild unten: Das Mädchen Anna erinnerte den überzeugten Priester Vin- 
zenz Heller zuerst nur an seine verstorbene Schwester, die er innig geliebt 
hatte. Sehr lange brauchten die beiden, bis sie merkten, daß sie eine 
tiefere Zuneigung verband, als ihnen gestattet war. Die alte Pfarrers- 
köchin Brigitte beobachtete diese Entwicklung seit langem mit großer Sorge. 


Dieses idyllische Dorf in Oberbayern stellt das Kirchfeld des Films dar, 
dessen Pfarrer unendlich viel Gutes für die Einwohner tut und trotzdem 
von ihnen übel verdächtigt wird. Als Vinzenz und Anna sich nach einem 
Konzert Friedrich Adameits verspäteten und daher den Zug zurück ins 
Dorf verpaßten, streute der Riedl-Wirt, der die beiden am nächsten 
Morgen ankommen sah, die wildesten Gerüchte in der Gemeinde aus. 


mit einem Spezialgemisch aus Bi- 
bel- und Nietzsche-Lesungen, bis 
der echte Seelenhirte sich seiner 
Gemeinde wieder annehmen konn- 
te. Apropos Muskelkräfte: Claus 
Holm boxt noch heute jeden Mor- 
gen im Keller seines Berliner Hau- 
ses mindestens eine halbe Stunde 
am Sandsack, und anschließend 
dreht er gegen 7 Uhr in der Frühe 
seine sechs Runden im Dauerlauf 
um das nahegelegene Olympia- 
Stadion, was ungefähr einer 
Strecke von acht bis zehn Kilo- 
meter entspricht. Von den verein- 
zelten Frühaufstehern, die ihm 
dabei begegnen, fühlt er sich jetzt 
noch nicht gestört. Wie wird es 


aber sein, wenn er in nächster 
Zeit den kometengleichen Aufstieg 
am westdeutschen Filmhimmel 
nimmt, den man ihm auf Grund 
seiner Erscheinung und seines 
Könnens prophezeien möchte? 

Dieser Film dürfte Claus Holm 
auf seinem Erfolgsweg jedenfalls 
ein ganzes Stück weiterbringen, 
denn Anzengruber hat sein Opus 
nicht umsonst ein „Volksdrama“ 
genannt. Da aber die eine Hand 
die andere wäscht, wird Claus 
Holm bestimmt sein Bestes geben, 
um im Verein mit Ulla Jacobsson 
seinem „Pfarrer von Kirchfeld“ 
den hundertjährigen Staub aus 
dem Brevier zu pusten. 


Vor seiner Versetzung in eine andere Gemeinde hat Vinzenz Heller noch 
eine letzte Amtshandlung vorzunehmen: er traut Anna mit dem Schmied. 
Anna liebt Michl Ambacher nicht, aber sie hat sich entschlossen, seine 
Frau zu werden, als sie davon erfuhr, daß der Pfarrer ihretwegen in 
Verruf gekommen war, und der Schmied ist ein herzensguter Kerl. 
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UNSER ROMAN 


Für FILM-REVUE nacherzählt dem gleichnamigen United-Artists-Film 


Was bisher geschah: Der als gottesfürchtiger Prediger getarnte Unhold Harry Powell verfolgt nur das eine 
Ziel: der gerfubten 10000 Dollar habhaft zu werden, die sein ehemaliger, inzwischen hingerichteter Mithäft- 
ling Ben Harper zu Hause versteckt hat. Powell schreckt nicht einmal vor einer Ehe mit der verwitweten 
Willa Harper zurück, deren unmündige Kinder, John und Pearl, dem neuen Vater mit großem Mißtrauen 
begegnen. Vor allem der kleine John fürchtet die dauernden Drohungen des Predigers, der die in Pearls 
Puppe verstauten Geldscheine um ein Haar entdeckt hätte und nun versucht, aus dem Mädchen etwas 
herauszubekommen. Willa Harper ist zufällig Zeuge dieses in Handgreiflichkeiten ausartenden Verhörs, das 
ihr mit einem Schlag die wahren Absichten des bisher mehr bewunderten als geliebten Gatten enthüllt. 


2. Fortsetzung 


illas Gesicht leuchtete in der 

hereinbrechenden Dunkelheit 

wie eine weiße Blume. Harry 

bemerkte, daß in ihren Augen 

ein fremder Ausdruck war, 
als sie tonlos sagte: „Ich sorgte mich 
um die Kinder. Was ist mit Peari 
geschehen?“ 


Sein noch eben wutverzerrtes Ge- 
sicht trug wieder die heuchlerische 
Maske der Frömmigkeit, und er 
sagte mit einem verzeihenden Seuf- 
zer: „Immer wieder John. Er hat 
doch wieder mit Pearl über das Geld 
gesprochen. Ich habe ihn daraufhin 
ins Schlafzimmer eingeschlossen. Er 
macht uns ja das arme kleine Mäd- 
chen ganz verrückt mit seinen Re- 
den. Willa, ich mach’ mir wirklich 
Sorgen, was wir mit John anfangen 
werden!“ 

Doch Willa hörte nicht zu. Sie war, 
ohne ihn anzusehen, zur Tür gegan- 
gen, von wo das unterdrückte 
Schluchzen ihres Kindes erklang. 

Zum erstenmal hatte Willa das 
wahre Gesicht des Predigers gesehen, 
das grausame Gesicht des Jägers. Sie 
wußte jetzt, daß er das Böse war, 
daß er die Sünde personifizierte, die 
er sie zu hassen gelehrt hatte — die 
Sünde, von der sie sich endlich frei 


B 
; 


geglaubt hatte. Willa war wie ge- 
lähmt über diese Entdeckung. Ihr 
kamen nicht einmal die erlösenden 
Tränen, geschweige denn, daß sie auf 
den Gedanken gekommen wäre, bei 
Icey und Walt Rat’ und Hilfe zu 
suchen. Regungslos lag sie in der 
Finsternis auf ihrem Bett und 
lauschte auf die Atemzüge des Man- 
nes neben sich. Ihre Lippen flüsterten 
heiße Gebete — nicht für sich betete 
sie, sondern für ihre Kinder. Plötz- 
lich wurde sie durch Harry Powells 
Stimme aus ihrer Andacht aufge- 
schreckt: „Bist du mit dem Beten 
endlich fertig?“ 

„Was? Ach ja — ja, ich bin fertig, 
Harry“, antwortete Willa verstört. 

„Ich möchte etwas von dir wissen“, 
fuhr Powell fort, „und ich rate dir, 
mir die Wahrheit zu sagen.“ 

Wie ein Befehl klang es, als ob 
der Richter vor der Angeklagten 
stünde: „Was hat dir Pearl erzählt, 
als du sie zu Bett gebracht und mit 
ihr gebetet hast? Was hat sie dir von 
vorhin erzählt?“ 

Mit erloschener Stimme antwor- 
tete Willa: „Du weißt es ja selbst am 
besten.“ 

„Ja, ich weiß es. Aber ich will, daß 
du es mir sagst. Warum hat sie ge- 
weint — was hat sie dir darüber 
gesagt?“ 


Seine Frau Willa hat der Prediger Harry Powell (Robert Mitchum) schon beseitigt, 
nun zeigt er der kleinen Pearl (Sally Jane Bruce) das Mordinstrument, um sie ein- 
zuschüchtern und zur Preisgabe des Geldverstecks zu bewegen. Hätte Pearls 
Bruder John (Peter Graves) nicht in letzter Minute einen rettenden Einfall gehabt, 
so wäre es wahrscheinlich um beide Kinder geschehen gewesen. Foto: United Artists 
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Willa brach in Schluchzen aus: 
„Es ist nicht im Fluß, das Geld, nicht 
wahr, Harry? Es ist noch immer 
irgendwo unter uns, uns vergiftend 
und besudelnd...“ 

Sie kam nicht weiter, denn er 
schlug ihr brutal mit der flachen 
Hand ins Gesicht. Sie spürte einen 
stechenden Schmerz und den faden 
Geschmack von Blut, das von ihrer 
verletzten Lippe in den Mund rann. 
„Antworte mir, Weib!“ donnerte er. 

„So hast du es die ganze Zeit ge- 
wußt, Harry“, wimmerte sie.- „Aber 
hast du mich nur deshalb geheiratet? 
Das kann doch nicht sein, das kann 
doch Gott nicht zulassen. Denn er ist 
ein Gott der Liebe. Sag etwas, Harry, 
sprich ein Wort!“ 

Doch plötzlich erkannte Willa mit 
erschreckender Klarheit,daß Harry nie 
mehr wieder etwas zu ihr sagen würde, 
nie mehr, solange sie noch zu leben 
hatte. Und trotzdem redete sie, wie 
unter einer Hypnose stehend, weiter 
auf ihn ein: „Es ist also doch das 
Geld gewesen, das uns zusammen- 
gebracht hat.“ Sie starrte an die Zim- 
merdecke und interessierte sich nicht 
dafür, was ihr Mann in der Tasche 
seines Jacketts, das über der Lehne 
des Schaukelstuhls hing, zu suchen 
hatte. Mit einem Ruck hatte Harry 
die Jalousie heruntergelassen. Willa 
hörte das schlürfende Geräusch seiner 
nackten Füße auf dem Fußboden, als 
er sich dem Bett näherte. Sie hörte 
ein Klicken und erkannte in einem 
schmalen Lichtstreifen — nur den 
Bruchteil einer Sekunde lang — et- 
was Blitzendes in seiner Hand... 

Einige Minuten später schreckte 
der kleine John mitten im tiefen 
Schlaf durch das Fauchen und Klap- 
pern des alten Ford vor dem Hause 
auf- Was mochte los sein? Hatte der 
Prediger alles aufgegeben? Stahl er 
jetzt auch noch Pas Wagen und 
machte sich aus dem Staube? Ein 
glückliches Lächeln erschien auf dem 
schmalen Gesicht des Jungen, der 
sich befriedigt auf die andere Seite 
drehte und wieder fest einschlief. 


Am nächsten Morgen ging der 
Prediger zu den Spoons. Sein Gesicht 
erschien müde, aber gefaßt: „Etwas 
Furchtbares ist geschehen“, wandte 
er sich an Icey, die gerade dabei war, 
Gläser auszuschwenken. „Willa ist 
davongelaufen.“ 

Icey ließ das Glas, das sie in der 
Hand hielt, beinahe fallen und sagte: 
„Nicht möglich!“ 

„Doch, es ist leider so — Willa ist 
weggelaufen“, wiederholte Harry Po- 
well, setzte sich an einen freien Tisch 
und zog eine Bibel aus der Tasche. 

„Oh, Mr. Powell“, flüsterte Icey 
mitleidsvoll. 

Der Prediger legte die Bibel bei- 
seite. Als er Icey und Walt ansah, 


schimmerten Tränen in seinen Augen. 
Er zwang sich offensichtlich zu einem 
tapferen Lächeln, während er stam- 
melte: „Meine lieben Freunde! Was 
täte ich ohne Sie!“ 

Icey schluchzte auf, und auch Walt 
wischte sich verstohlen die Augen- 
winkel. 

„Armer, armer Mann“, nickte Icey 
mitleidig, die nicht wußte, wie sie 
den Prediger trösten sollte. „Kann 
ich irgend etwas für Sie tun?“ 

„Oh, diese Schande“, stöhnte Harry 
und verbarg seinen Kopf in beide 
Hände. „Meine Dornenkrone muß ich 
tapfer tragen.“ 

„Was kann nur so plötzlich in 
Willa gefahren sein — sie war doch 
eine gute Frau!“ rätselte Icey. 

„Der Satan“, erwiderte Harry Po- 
well kurz. . 

„Und was wollen Sie jetzt ma- 
chen?“ fragte Walt Spoon. 

„Machen? Natürlich hierbleiben und 
mich um die armen Kleinen küm- 
mern. Vielleicht durfte es nicht so 
sein, daß eine Frau wie Willa einen 
schlechten Einfiuß auf das Leben die- 
ser unschuldigen Seelen ausüben 
sollte.“ 

„Das ist eine gute Tat, die Sie voll- 
bringen wollen.“ Icey war voll An- 
erkennung. 

„Der Weg ist mir vorgeschrieben, 
liebe Schwester“, heuchelte Harry 
salbungsvoll._ 

„Ich bin überzeugt, daß Willa eines 
Tages wieder nach Hause kommen 
wird“, meinte Walt, dem es nicht so 
recht in den Sinn wollte, daß die 
ihm immer so sympathische Willa 
zu einem derart unbegreiflichen 
Schritt fähig gewesen wäre. 

„Sie wird nie mehr nach Hause 
kommen. Ich glaube, dessen können 
wir gewiß sein.“ Keiner der beiden 
Spoons merkte den kalten Zynismus, 
der in diesen Worten lag. 


6. 


Der Nachmittag war heiß. Die 
frische Brise, die noch am Morgen 
vom Fluß herüberwehte, hatte sich 
gelegt. Die Luft lag schwer und drük- 
kend über dem Land. 

Im dunklen Keller des Harper- 
Hauses, wo sich John und Pearl ver- 
steckt hielten, war es dagegen kalt 
und feucht. Es roch nach Äpfeln, 
Spinnweben und Kohlen. Pearl frö- 
stelte. Sie preßte ihr Püppchen fester 
an sich und schmiegte sich an den 
Bruder. „John, wo ist Mami?“ klagte 
sie weinerlich. 

Der Bruder dachte für sich: „Ma ist 
bestimmt tot. Vielleicht hätte sie uns 
verlassen, aber sie würde sich nie- 
mals von ihm getrennt haben. Also 
muß sie tot sein.“ Wie das alles 
zusammenhing, konnte John in sei- 
nen kindlichen Gedankengängen nicht 
fassen, aber daß etwas Furchtbares 
passiert sein mußte, spürte er in- 
stinktiv. Daher sprach er bewußt die 
Unwahrheit, als er Pearl antwortete: 
„Mami ist nach Moundsville ge- 
fahren.“ 

John erinnerte sich an das Ge- 
räusch des anfahrenden Wagens in 
der letzten Nacht und wünschte, er 
hätte seiner Schwester die Wahrheit 
sagen können. 

„Ich möchte nach oben, John“, ' 
drängte Pearl. „Ich friere und habe 
Hunger.“ Doch John beschwichtigte 
sie, bis sie an seiner Schulter ein- 
schlief. 

Unerwartet öffnete sich die Keller- 
tür. Die verhaßte Stimme rief: „Kin- 
der! Ich weiß, daß ihr hier seid, ich 
höre euch flüstern!“ 

John preßte seine heiße kleine 
Hand auf den Mund des Schwester- 
chens. 

„Meine Geduld ist zu Ende!“ Die 
Stimme wurde zornig: „Ich komme 
gleich hinunter. euch zu holen!“ 

Da, wie eine Erlösung, hörten John 
und Pearl die alte Icey aus der Küche 
rufen: „Hallo, Mr. Powell! Ich habe 
gerade ein warmes Abendbrot für 
Sie und die Kinderchen mitgebracht!“ 

„Gott segne Sie für Ihre Güte!“ Die 
Stimme, die eben noch kalt und hart 
geklungen hatte, triefte vor salbungs- 
voller Freundlichkeit: „Die Kinder 
spielen im Keller, und ich kann mir 


die Kehle heiser rufen — sie wollen 
einfach nicht heraufkommen. Ich 
weiß nicht, was ich machen soll, 
Mrs. Spoon.“ 

Die Kellertür wurde von neuem 
aufgerissen. Diesmal war es Icey, die 
energisch in die Hände klatschte: 
„John! Pearl! Jetzt müßt ihr aber 
sofort heraufkommen!“ Sie setzte un- 
geduldig hinzu: „Schnell, schnell! Ihr 
könnt euren armen Vater doch nicht 
noch länger warten lassen!“ 

John atmete erleichtert auf: die 
freundliche, mütterliche Icey erschien 
ihm wie die letzte Zuflucht in seiner 
aus den Fugen gegangenen Welt. 
Ohne Widerrede erhob er sich und 
kletterte die Kellertreppe hinauf. Ge- 
blendet von dem hellen Gaslicht in 
der Küche stand er vor den Erwach- 
senen. Pearl, die ihm wortlos gefolgt 
war, hielt sich schützend ihre Puppe 
vor die Augen. 

„Seien Sie nicht zu streng mit 


ihnen, Prediger“, flüsterte Icey mit- 
leidig Harry zu. 

Harry Powell überlegte einen Au- 
genblick, dann sagte er: „Ich habe 
darüber nachgedacht, ob es nicht das 
beste wäre, wenn ich die kleinen 
Lämmer für ein oder zwei Wochen 
zu meiner Schwester nach Marietta 
bringe.“ 

Begeistert stimmte Icey zu. „Das ist 
eine sehr gute Idee, Mr. Powell. 
Wenn Sie irgendeine Hilfe benötigen, 
sind wir immer für Sie da — für 
Sie und die beiden armen Würmer- 
chen. Und jetzt gute Nacht!“ 

„Gute Nacht, Mrs. Spoon. Vielen 
Dank. Der Herr wird Sie belohnen 
für alles, was Sie uns getan haben.“ 

Kaum hatte Icey das Haus verlas- 
sen, als der Prediger John und Pearl, 
die keinen Widerstand wagten, in ihr 
Schlafzimmer einschioß. Er setzte sich 
dann an den Küchentisch und ver- 
schlang mit großem Appetit das 


warme Abendessen, das Icey mit- 
gebracht hatte. Er lächelte selbstzu- 
ftieden und summte eine Melodie vor 
sich hin. 


Der Prediger war glänzender Laune. 
Er betupfte sich den Mund sorg- 
jältig mit einer Serviette. Dann sah 
er auf John und Pearl, die er zu- 
rückgeholt hatte. Schwer lastete die 
Stile im Raum, als Pearl plötzlich 
zu weinen anfing: „Ich bin hungrig.“ 


„Aber natürlich bekommst du dein 
Abendbrot — gebratenes Hühnchen 
und Nachspeise und Apfelsaft“, ver- 
sprach Harry Powell. 


„Kann ich anfangen?“ Pearl be- 
ruhigte sich und sah mit großen 
Augen auf die guten Dinge auf dem 
Tisch. 

„Natürlich“, nickte der Stiefvater 
Zustimmung. „Zuerst mußt du mir 
aber noch etwas über unser Geheim- 
nis erzählen.“ 


„Nein, nein!“ wehrte die Kleine 
entsetzt ab, „John hat es mir ver- 
boten.“ 

Was jetzt geschah, daran konnte 
sich John später nicht mehr klar 
erinnern. Es ging alles blitzschnell: 
Der Knabe sah nur das Messer in 
der Hand des Predigers aufblitzen, da 
hatte er sich auch schon zwischen ihn 
und seine Schwester geworfen und 
schrie wild auf: „Laß sie in Frieden! 
Laß sie los! Das Geld liegt unter 
einem Stein im Fußboden des Kellers 
versteckt!“ Aber der Mißtrauische ließ 
sich nicht täuschen. Er zwang die 
Kinder, mit in den Keller hinabzu- 
steigen. Nur zu schnell konnte er 
sich davon überzeugen, daß der Kel- 
lerboden zementiert und unmöglich 
das Versteck war. Und wieder zückte 
der Prediger das furchtbare Messer 
und packte John am Kragen, wäh- 
rend Pearl angstvoll aufschrie. 

(Fortsetzung auf Seite 29) 


STE, 


ZUM FILM 


Ein ernsthafter Wegweiser für 
alle, die im Reiche der tönen- 
den Leinwand arbeiten wollen 


Das authentische Buch, 
das Auskunft gibt über alle 
Berufsmöglichkeiten im Film 
und in der Filmwirtschaft 


Mit einem Vorwort von 
Barbara Rütting und einem 
Nachwort von Gustav Fröhlich 


Zweifarbiger Umschlag, 
lackiert, ca. 120 Seiten 


Preis DM 4.80 


Zu beziehen durch den Buch- 
und Zeitschriftenhandel 


Sommerfrische ur Ihr Haar! 


Machen Sie regelmäßig eine farbtönende Haarwäsche mit 
POLYCOLOR Creme-Shampoo-Pastell. Sonne, Wind und Wasser 


haben dann keine Chance, Ihr Haar farblos und scheckig werden 


zu lassen. Die Waschtönung reinigt, pflegt und tönt (nicht färbt) Ihr 
oder bei: 


NEUE VERLAGS-GESELLSCHAFT MBH 
KARLSRUHE - STEPHANIENSTRASSE 18/20 


Haar gleichzeitig. Sie können sie überall bequem selbst vorneh- 


men. Wählen Sie einen kräftigen und lebhaften Farbton — Sie haben 


genügend Auswahl. Entscheiden Sie sich für eine hübsche, adrette 
Frisur, mit der Sie auch selbst fertig werden können. Ihr farbtiefes, 
glänzendes Haar wird zu sonnenbrauner Haut und farbigen 


Kleidern wunderbar aussehen! Und vergessen Sie nicht: Auch in 


A 


Hineis schlank u, 


durch die neue einzigartige 

Zehrcreme FERMENTEX 
m. Tietenwirkg. u. Hautverjüngung 
Außerlich anwendbar. Ungesunde, 
häßliche Fettpolster an Taille, Wo- 
den, Fesseln und auch Doppelkinn 
verschwinden rasch und mühelos. 
Med.-wissenschaftlich erfolgreich 
erprobt und garantiert unschädlich. 
Begeist. Dankschr. Kurpackg. 15,40 


den Urlaubskoffer gehört 


Heidelbeeren 


(Blaubeeren) direkt frisch vom Wald 
an den Verbraucher. Ia trockene, 
saubere, handverlesene, zuckersüße 


Beeren, 20 Pfund bfn. verpackungs- 


frei 10.50 DM versendet Expreßgut- 
Nachnahme. Viele Dankschreiben. 5 
Genaue Bahnstation angeben. % 


oder Orig.-Packg. 8,25 DM Das echte 
Nachnahre. —_ Pespeki Kosienise: Bruno Koch 
LORIENT-COSMETIC (13a) Wernberg 75 (Bayern) Make-up 


ı 
22a Wuppertal-Vohwinkel 384 /N 8 für Ihr Haar! 


HAARS o RGEN? Tube für zwei Waschtönungen DM 1.20 


Ausfall, Jucken, Schuppen, 
Haar-Schwund, brechendes, 


spaltend., glanzloses Haar? 


Sommerfproffen 


ausgeichlollen 
A DRULA 


BLEICHWACHS 


Kostenloser POLYCOLOR-Haar-Beratungsdienst! Machen Sie bitte Ihre Angaben aufeiner Postkarte 
und schicken Sie diese on die TheraChemie Abt. P 79, Düsseldorf. Jetzige Haarfarbe? - Gewünschte 
Nuancierung?- Sind Sie zur Zeit: nicht ergraut, leicht ergraut, mittel ergrout, stark ergraut? Sie erhalten 
zugleich kostenlos eine Probetube und das neue POLYCOLOR-Büchlein » POLYCOLOR-Dienst auch in 
Oesterreich - Saarland - Schweiz - Italien - Belgien - Luxemburg - Holland - Skandinavische Staaten 


Über 100000 bearbeitete Haarschäden 

beweisen Erfahrung. Täglich begeisterte 

Dankschreiben. Ausgekämmtes Haar 
ohne Verpflichtung für Sie an das 


Haarkosm. Labor - Frankfurt /M. 1 
Fach 3849 /131 


jetzt noch verftärkt durch 

Pigmentwirkftoff Ephelidin 

DM 2.50 nur in Apotheken 
Yrofpekte frei durch Dr. Druckrey-Soeft-W. 
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Grethe Weiser, Publikumsliebling quer durch die sonst vielfach geteilten Verehrerfronten enragierter Filmfans, konnte auch bei den Berliner Filmfestspielen über 
Mangel an Aufmerksamkeiten nicht klagen. Während O.E. Hasse noch einen günstigen Platz für seinen Handkuß sucht, ist Kollege Walter Süssenguth schon glücklich 
gelandet. Der Schauspieler Hasse war übrigens auch häufiger Anlaß zu Ovationen und bekam eine Sonderauszeichnung des Senats für „unseren Berliner O. E.“. 


Den Goldenen Bären gewannen „Die Ratten“ 


BERLINALE 1955 


Hinreißende „Carmen Jones” - Autogrammjäger auf falschen Spuren - Der Ball der Prominenten 


Wo Hardy Krüger sich mit seiner entzückenden jun- Das süße Geschöpf im weißen Spitzenkleid stand vor- Aus Frankreich war Dany Robin zur Berlinale-Pre- 
gen Frau sehen ließ, war er von Freunden und Anhän- mittags noch als „häßliches Mädchen“ im Atelier. miere ihres Films „Frou-Frou“ gekommen. Robert 
gern umringt. Erst in der Hotelhalle fand er Schutz. Sonja Ziemann mit unserem Chefredakteur beim Ball. Freytag frischte an ihrer Seite sein Französisch auf. 
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Dieter Borsche forderte als unermüdlicher Tänzer 
nicht nur Starkolleginnen in die Arena, sondern 
entpuppte sich auch als Entdecker junger Damen. 


ilmfestspiele sind erfahrungsgemäß ein Tum- 
melplatz für die verschiedensten Interessen- 
ten: beutelüsterne Autogrammjäger, kontakt- 
suchende Filmkaufleute, sektdurstige Party- 
Liebhaber, engagementshungrige Starlets und 
sogar — Menschen, die den Film lieben. Bei den 
5. Internationalen Filmfestspielen von Berlin dürf- 
te jede dieser Gattungen auf ihre Kosten gekom- 
men sein. Der Kurfürstendamm stand vierzehn 
Tage lang im Bann der Berlinale, die wohl noch 
in keinem der Vorjahre so vielfältig, interessant, 
aber auch anstrengend gewesen ist wie heuer: Fest- 
spielfilme, Sondervorführungen, Empfänge, Parties, 
Vorträge, Diskussionen, zwei Bälle und eine 
„Nacht der Stars“ — der Festspielgast, der alle 
diese Veranstaltungen unbeschädigt hätte über- 
stehen wollen, müßte Nerven und Unternehmungs- 
geist wie Lemmy Caution gehabt haben. Oder wie 
die Backfische, die tagelang wie eine Mauer vor 
den Hotels und Lichtspieltheatern standen, um 
Filmstars, Kleindarsteller und (in Zweifelsfällen) 
auch harmlose Passanten um ihr handschriftliches 
Signum zu bitten. 
Snobs, die Sensationen erwarteten, werden al- 
lerdings enttäuscht gewesen sein. Nicht einmal die 
Tatsache, daß Hollywood-Tanzstar Ann Miller beim 


(Fortsetzung umseitig) 
FOTOS FÜR FILM-REVUE: HEINZ KÖSTER 


Bild rechts: Vielumschwärmt von Ballteilnehmern je- 
den Alters war Romy Schneider. „Mit euch beiden auf 
einmal kann ich nicht tanzen!“ zog sie sich bei 
Claus Biederstaedt und Frank Holms aus der Affäre. 


Arthur Brauner, Filmproduzent, der den ausgezeich- 
neten „20. Juli“ drehte, mit Cornell Borchers, her- 
vorragend in dem Festspielfilm „The Divided Heart“. 


In einer Tanzpause fachsimpeln Karlheinz Böhm und 
die diskussionsfreudige Annemarie Düringer, deren 
Stern als Schauspielerin schnell und ständig steigt. 


Andree und Andrei — aus dem Gleichklang der 
Namen wurde ein Gleichklang der Herzen. Ingrid 
Andree und Franco Andrei machen kein Hehl daraus. 


Als Platzanweiserin im „Gloria-Palast“ betätigte sich 
in der „Nacht der Stars“, die Wohltätigkeitszwecken 
zugute kam, mit vielen anderen Irene v. Meyendorff. 


Filmball im „Prälaten“ Johannes Heesters einen 
Tanz abschlug, konnte zu einem Skandälchen auf- 
geblasen werden, und der sieggewohnte Heesters 
selbst wird diesen Schlag überwunden haben, 
war er doch der erste Star der fünften Berlinale, 
der bei seinem mädchenmordenden Einzug ins 
„Hotel am Zoo“ die harrende Damenwelt so in 
Fahrt brachte, daß die ersten Fensterscheiben 
klirrten. Gab es keine Sensation, so gab es doch 
hinreißende Filme, darunter vor allem den von 
Otto Preminger gedrehten, nur mit Negerdarstel- 
len und -sängern besetzten CinemaScope-Farbfilm 
„Carmen Jones“ und den außer Konkurrenz lau- 
fenden Schwarzweiß-Film „Marty“ (Hauptdarstel- 
ler Ernest Borgnine und Betsy Blair). 


Bleiben wir gleich bei den Filmen und stellen 
sie in der Reihenfolge vor, wie sie das Berliner 
Festspielpublikum durch seine Stimmabgabe aus- 
gezeichnet hat: Den ersten Preis und damit den 
Goldenen Bären von Berlin erhielt der deutsche 
Film „Die Ratten“ mit ausgezeichneten Darstel- 
lungsleistungen von Maria Schell, Curd Jürgens 
und Heidemarie Hatheyer (Regie: Robert Siodmak, 
Kamera: Göran Strindberg), den Silbernen Bären 


Hinter dem funkelnden Vorhang eines Springbrunnens treten Maria Schell, Curd Jürgens und Heidemarie : : ; N 
Hatheyer in den märchenhaften nächtlichen Garten hinaus, den die Ufa für ihren Prominentenball zauber- der spanische Film „Das große Gehelmhis des 
haft hergerichtet hatte. „Die Ratten“ mit Schell, Hatheyer und Jürgens bekamen den Berlinale-Preis. (Fortsetzung auf Seite 32) 


Berne Rütting, sehr damenhaft geworden, fand in Horst Der als hervorragender Darsteller so vieler ernster Filmrollen bekannte Werner Hinz zeigte in der 
Buchholz, Hauptdarsteller des Films „Marianne“, einen „Nacht der Stars“ als Portier des „Gloria-Palastes“ beim Empfang des Publikums, daß er im Privat- 
Jungen, aufmerksamen und formvollendeten Kavalier. leben gern jeden Ulk mitmacht. Er löste sich „im Dienst“ mit den Kollegen Heesters und Biederstaedt ab. 
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Reitvorschrift für Baroneß Tiller 


Hartes Training im Sattel für „Die Barrings“ 


nser Weg zu Nadja Tiller 
führte — ins Wartezim- 


mer eines Hamburger 
Zahnarztes. Zweimal war der 
„Bohrmeister“ schon erschie- 
nen und hatte mit seinem 
„Der Nächste bitte!“ Bewe- 
gung in die Patientenreihe ge- 
bracht, als Nadja endlich durch 
eine Geheimtür auf uns zu- 
kam: frisch, braun, tempera- 
mentvoll, im feschen Reitdreß. 
Der Zweck unseres Rendez- 
vous war nämlich, die Schau- 


de in der Flottbeker Reithalle 
zu beobachten. Daß wir sie 
gerade bei einem Zahnarzt ab- 
holten, ist schnell erklärt: die 


.Tiller wohnt hier immer pri- 


vat, wenn sie in Hamburg 
filmt, weil sie Hotelzimmer 
nicht mag. 

Wir staunten nicht schlecht, 
als wir sahen, was Nadja Til- 
ler von ihren beiden promi- 
nenten Reitlehrern, Graf Ho- 
henau, dem Derby-Sieger 1926 
und Inhaber der Bronze-Me- 


spielerin bei ihrer 19. Reitstun- daille bei der Stockholmer 


Der Aufstieg in den Damensattel ist trotz gräflicher Hilfe (rechts: Graf Hohenau, Nadja 
Tillers Reitlehrer) nicht lady-like, aber immerhin komisch. Stute „Prinzeß“, aktives 
Mitglied des Hamburg-Flottbeker Reitervereins, ist Kummer gewohnt und hält geduldig 
still. Sie kennt schon die Kapriolen Nadjas, die immerhin schon ihre 19. Reitstunde absolviert. 


SONDERFOTOS FÜR FILM-REVUE: HORST JANKE/DEUTSCHE LONDON FILM 


Bild unten: Rotglühendes Eisen für den Hufbeschlag 
wird hier von zarter Hand geschmiedet. Meister 
Krämer steht lächelnd dabei, doch Nadja will alles, 
was sie lernt, ganz tun. So wurde sie auch Filmstar. 


Olympiade 1912, und Herrn Ha- 
bedank, einem aktiven Flott- 
beker Reiter, bisher gelernt 
hat. Sie wurde ziemlich hart 
an die Kandare. genommen, 7 ’ f ee: 
denn für ihren nächsten Film, i \ : ’ 
„Die Barrings“, muß sie als 
Partnerin Dieter Borsches ohne 
Double eine halsbrecherische 
Jagd zu Pferde durchstehen. 
Sie spielt in der Verfilmung 
des weltbekannten Simpson- 
Romans unter Regie von Rolf 
Thiele die Rolle der Baroneß 
Gerda von Eyff und setzt 
ihrem DBorsche-Gatten ganz 
ordentlich zu. Aber davon ein 
andermal mehr. 


Auf dem Rücken der Pferde 
bewies Nadja, wie man .mit 
Mutterwitz, Humor und Ele- 
ganz gute Miene zum unge- 
wohnten Spiel machen kann. 
Ungewohnt war für die Vier- 
beiner vom Stamme Zossen 
auch der eigens für die Film- 
arbeit herbeigeschaffte Damen- 
sattel aus dem vorigen Jahr- 
hundert. Mit der Zeit einigte 
man sich jedoch auf Herren- 
und Damensitz im Wechsel. 
Nach 120 Minuten zwischen 
Galopp und Trab kam ein we- 
sentlich kleinerer Vierbeiner 
auf die erschöpfte Reiterin 
zugewackelt, Otto mit den O- 
Beinen. Am anderen Ende der 
Dackel-Leine zog er Walter 
Giller hinter sich her. Strah- 
lend fuhren die drei zusam- 
men weg — zurück zum Zahn- 
arzt. Hellmut Stolp 


Gekonnt wirft sich Reitschülerin Tiller in Positur. Auf dem Unterrichts- 
plan steht „Trab an der Longe“. Vorbildlich auch die Haltung der 
„Falkin“, auf der Nadja im Herrensitz trainiert. Der Stallbursche ist ganz 
bei der Sache, denn so fesche Damen hat er nicht jeden Tag an der Leine. 


Bild unten: Soll ich oder soll ich nicht? Lieber nicht! Nadja denkt an 
ihre Filmangebote und möchte dafür heil bleiben. Als wir diese Auf- 
nahme schossen, wußte die Reiterin zum Glück nicht, daß die „Falkin“ 
ein ausgesuchtes Springpferd ist, das freiwillig jedes Hindernis nimmt. 


AN 


KR 
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NEUHAUS 


Würden Ihre Beine 


die Feuerprobe einer solchen 


ungewollten Situation bestehen? 


Wäre Ihnen die Gewißheit, daß 
Ihre Beine sich immer sehen 
lassen können, einen Versuch 
wert? Dann probieren Sie ein- 
mal, wie reizvoll Ihre Beine 
wirken, wenn NUDIA-Strümpfe 
ihnen die beschwingte NUDIA- 


Beinform geben. 


Sie bekommen die eleganten 
NUDIA-Strümpfe mit dem wert- 
erhaltenden Velveton-Schutz in 


guten Fachgeschäften. 


ID umy/ 
MODE 


GUTSCHEIN 


vi für kostenlose Zusendung der Broschüre „Schönheits- und Beinpflege” 


Bitte ausschneiden und 


NUDIA FEINSTRUMPF 


Adresse einschicken an 


WERKE KREFELD 


HEIRAT 


München. Wirtschaftsjurist in selbstän- 
diger Position, Ende 20, gute Erschei- 
nung, zuverlässiger Charakter, anpas- 
sungsfähig, humorvoll, mit vielseitigen 
Interessen, wünscht Begegnung mit 
charmanter und warmherziger Dame 
aus gutem Hause, die gleichfalls eine 
glückliche Lebensgemeinschaft ersehnt. 
Zuschriften erbeten unter MR 14968 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Prokurist, 59 Jahre, Witwer, ohne Kin- 
der, mit 1200 DM Monatseinkommen, 
wünscht ehrliche, gebildete Lebens- 
partnerin kennenzulernen. Näheres er- 
halten Sie auf Ihre Zuschrift unter 
84 11 3022 WEGWEISER-Briefbund, Erna 
Wäscher, Ulm/Donau, Radgasse 16. 


Dame aus Akademikerkreisen, 31/162, 
schuldios geschieden, gemütvoll, sehr 
herzlich, hübsch, mit 6jährig. wohlerzo- 
genem Buben (versorgt), sucht warm- 
herzigen, gütigen Lebenspartner. Bild- 
zuschriften (zurück) unter MF 21 763 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Zwei Freundinnen, Raum Stuttgart, 28und 
30 Jahre, möchten an der Seite gebilde- 
ter, lebensfrohner Partner den ferneren 
Lebensweg gehen. Zuschriften unter 
MF 21 851 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Bodensee. Berufstätige Dame, 30/168, kath., 
dkl., nette Erscheinung, Sinn für Häus- 
lichkeit, wünscht lieben, charaktervol- 
len Herrn zwecks Heirat kennenzuler- 
nen. Ernstgemeinte Bildzuschriften er- 
wünscht unter MF 21 767 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Dame, 28/166, dunkelblond, schlank, ev., 
nette Wohnung, möchte aufrichtigen, 
charaktervollen Herrn zwecks Heirat 
kennenlernen. Zuschriften unter MF 
21845 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 

Allgäuerin, nett, sympathisch, 44/165, häus- 
lich sowie geschäftstüchtig, wünscht sich 
aufrichtigen Lebenspartner. Bildzu- 
schriften erbeten unter MF21773 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Wer möchte in eine Ziegelei einheiraten? 
Bin ein hübsches, vermögendes 24jäh- 
riges Mädchen mit eigenem Haus und 
Wagen. Mein Wunsch ist, eine innige 
Neigungsehe einzugehen mit einem lie- 
ben, verträglichen Menschen, Kaufmann, 
Handwerker, Beamten, Ing. oder An- 
gestellten von 26-40 Jahren. Finan- 
zielle Wünsche habe ich nicht. Näheres 
gern gegen Rückporto durch 295 R 
Institut Alice Steinäcker, München- 
Solln, Herterichstraße 47. 

Heiratsuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 

Bonn, Reuterstraße 44/8. 


Ich habe nach großem Seelenschmerz 
den Glauben an Liebe und Treue nicht 
verloren und sehne mich nach einer 
herzlichen, mütterlich veranlagten Le- 
bensgefährtin (auch mit Kind), die das 
„Füreinanderdasein“ in der ganzen Tiefe 
versteht. Bin Diplom-Kaufmann, 36 J., 
habe eine schöne Eigentumswohnung 
und möchte einem geliebten Menschen 
Geborgenheit und Seelenfrieden schen- 
ken, ihn verwöhnen und ihm von Her- 
zen gut sein. Nicht Schönheit oder 
Reichtum sollen meine Wahl bestim- 
men, sondern innige Herzensharmonie. 
Näheres gern gegen Rückporto durch 


Hübsches Mädel, jung, gutaussehend, 
sucht Ehegefährten. Vermögen Neben- 
sache. Bildzuschriften (Rückp.) er- 
wünscht unter MR14956 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Zwei gutaussehende, gebildete jg. Damen 
(27 und 30 Jahre), sport-, musik- und 
naturliebend, haben den innig. Wunsch, 
auf diesem Wege einen Ehepartner in 
gesicherter Stellung im Raume Köln 
kennenzulernen. Bildzuschriften unter 
MR 14 959 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20, 


USA. Als 20jähriges, kultiviertes, hüb- 
sches Mädel lehne ich Straßenbekannt- 
schaften ab, da ich deren Wert kenne, 
Deshalb suche ich einen lieben Herrn, 
der sich mit mir verehelichen möchte. 
Es ist mir völlig gleich, wer er ist und 
welcher Nationalität er angehört, nur 
aufrichtig und gut soll er sein. Habe 
eine wunderschöne Figur und blondes 
Haar, könnte einem Mann das Glück 
auf Erden schenken. Betätige mich als 
Amateurschriftstellerin, um eine Auf- 
gabe zu haben, lebe in besten Verhält- 
nissen. Wer denkt wie ich und möchte 
mit mir in Verbindung treten? Eine 
liebe Zuschrift erreicht mich über FR — 
211 DIE EHEBRÜCKE, Bremen 11, Post- 
schließfach 3042, 

USA. Iowa ist meine Heimat, und es läßt 
sich hier leben. Bin über 60 Jahre alt, 
doch da ich noch sehr rüstig bin, dachte 
ich, warum soll ich es nicht noch ver- 
suchen, einen lieben Menschen zu fin- 
den, der mir den Lebensabend ver- 
schönern will. Bin an allem interessiert 
und besuche die meisten Ausstellun- 
gen. Meine zukünftige Frau soll cha- 
raktervoll sein und meiner Mentalität 
entsprechen. Besitze eigene größere 
Farm, die ich verpachtet habe, und 
widme mich nur noch der Verwaltung 
und den idealen Vergnügen. Welche 
liebe Frau im gesetzten Alter möchte 
an meiner Seite einen harmonischen 
Lebensabend in einer guten Ehe er- 
leben? Eine liebe Zuschrift erreicht 
mich über FR — 229 DIE EHEBRÜCKE, 
Bremen 11, Postschließfach 3042. 


Krone des Lebens, Glück ohne Ruh’, Liebe, 
bist du! Welchem natürlichen, sonnigen 
Mädchen von 20—32 Jahren, av h aus 
einfachen Verhältnissen, darf ... ein 
zärtlicher, treuer Lebenskamerad sein? 
Bin Innenarchitekt, 33 Jahre, 1,76 ın gr., 
Sportfigur, habe eine hübsche, moderne 
Wohnung, einen Wagen und möchte 
einen lieben Menschen glücklich ma- 
chen. Wird meine Urlaubsreise unsere 
Hochzeitsreise sein? Näheres gern gegen 
Rückporto durch 17400 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 

Lieben Sie alles Edle und Gute, fühlen 
Sie sich einsam und suchen den Ka- 
meraden, der für seine Familie da sein 
will, der seine Frau umsorgen und 
verwöhnen möchte? Hier bin ich: 
Beamter im Staatsdienst, 36 Jahre, 
ledig, gesund, mit gutem Einkommen, 
reizendem Heim. Ich frage nicht nach 
materiellen Dingen, sondern nach Liebe 
und Vertrauen. Alles Nähere über 
137 313 / FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart, Rotebühlstraße 9. 


Füreinander leben — füreinander da sein 
möchte ein sonniges, einsames Mädel 
von 21 Jahren. Habe nette Wohnung, 
Grundbesitz und möchte eine gemein- 
same Existenz aufbauen. Wer würde 
mir dabei helfen? Pläne sowie Mittel 
und Grundbesitz sind zu beschaffen. 
Nur innige Zuneigung, Treue, Aufrich- 
tigkeit und „Vertrauen“ können ent- 
scheiden. Näheres über 136 815 / FRV 
gern durch Institut Erika, Stuttgart, 
Rotebühlstraße 95. 


17620 R Institut Alice Steinäcker, Mün- 
& 5 . chen-Solln, Herterichstraße 47. BEKANNTSCHAFTEN 
Nach weht finden Sie Forstassessor, kinderloser Witwer, Ant. er S : 
in unserem grofen Bildkatalog 40, 1,67 gr., mit reizendem Heim, in Zwei junge Mädchen, 16 und 20 Jahre, 
erfolgreicher duch eine Staatsstellung, ersehnt aufrichtige Le- Raum Braunschweig, suchen Bekannt- 

‚solide gfchönheitepflege! Die ungeteilte Matratze bensgefährtin mit verträgl. Charakter, schaft mit netten, jungen Herren, 19 bis 

R 5 5 Traumschlöhchen- PROFILIA hausfraulichem Können, von edlem, 25 Jahre. Bildzuschriften erbeten unter 
Orient-Wimpetnwuchsöl venitt selbsttätigeEntlüftung,erspart natürlichem, schlichtem Wesen, mit MR 14 951 an FILM-REVUE, Karisruhe, 
EI |, daher täglich eine kleine Herz, Gemüt u. bester Vergangenheit. Stephanienstraße 18/20. 

x * h Hausarbeit sstisch,ohne Zuschriften unter MR14946 an FILM- F f 
Unreine Haut, Mitesser. Picke/ R- E P Film- und Jazzfan sucht nette Partnerin 
eu ee  erneree . bis 18 Jahre zum Besuch von, Veran- 
hg me 2 nehm u Brasilien. Hü jähri " - z 

Besser aussehen durch Gynaform- kann tochter, Anke a une urlaub. Getrennte Kasse. Bildzuschriften 


Tönungscreme. verschont ın Sekunden 4» 
i.d Farben. Pfirsich, Naturelie Sporibroun Pe 


Palten,welke Hauf. Orient-Augenföltchen- 5 
creme strafft und verjüungt dıe Haut 67 


(Bild gar. zurück) unter MR 14960 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


zes, bietet einem naturverbundenen, 
herzensguten Gefährten von 24-36 J. 
Einheirat in gr. masch. Farm. Wer hat 


Kuhlenbildung. 


DM 129.50 bis 149.50 


z FREE a \ = Freude an der Natur, Tieren, Reisen 20jähriger sucht Bekanntschaft oder 
EEE Modische Tagesdecke. und harmonischer Lebensgemeinschaft? Brieffreundin im Raum Düsseldorf. 
chlank, Feilpolster mindert u beseitigt Speziar Mit Dbergardinen Persönliches Kennenlernen bei bevor- Bildzuschriften unter MR1491 an 
Entehungscreme. gute Figur jetzt ohme Hıngertur DE? . eo Stoff a rn a Karlsruhe, Stephanien- 
Lastige Haare ( Domenbart usw) entern+- teterbar. £ h Luc dur straße B 
Sun reizios Eynaform-Schneil-Haorentkerner hr 4 In mancherlei Aus- en NBcNEN, München-Solln, Bellafahrer (Student, 26/1,82, stattliche 
Strahlende Augen, klor u glänzend durch 38 } führungen . _ Erscheinung) sucht liebe, charaktervolle 
Orient ktäuterauigenwasser.Erftischt, belebt! In 2 beitig, 320x210 cm welche junge Dame wagt es, Sunegen, Freundin und Reisebegleiterin. Bild- 
ORERT: WIRPOrBTORmer.Verhr 3% stark gekräuselten 27/1,88, ev., liebevolle Gefährtin bei der zuschriften unter MR14964 an FILM- 
= a e Volants. Schaffung eines gemeinsamen Heims zu REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 

m - Z & in? i i = a ER = = 
Teuchlene' weißen Perlen werden.Einzigerig 22 DM 14,90 bis 23,90 BT m ulen unter MR Fer Zwei 20jährige ersehnen fürs Wochenend 
Teiten Sie mir Ihre Wünsche mit, Postkorte genügt! 2 nienstraße 18/20. ” ’ zwei große, vornehme, sportlich-ele- 
Lieferung gegen Nachnahme und Porto nur durch BETTENMANUFAKTUR Bestellen Sie kosten- —— en gante Herren (evtl. mit Wagen). Bild- 
losen Bildkatalog. Raum Düsseldorf. Zwei junge Damen, zuschriften unter MF 2189 an FILM- 
FRAU WALTRAUD SCHIRMER Geimus 20/21, suchen intelligente Partner. Bild- REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 
A 2 zuschriften unter MR14955 an FILM- 
MÜNCHEN 27 e POSTFACH 87/38 EISERFELD/SIEG 84 Fertigung und Versand REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. Fortsetzung auf Seite 28 
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GUTEN KONTAKT mit seinen „Rosenmontag“-Hauptdarstellern Dieter (bisher Diet- 
mar) Schönherr und Ruth Niehaus hat Willy Birgel, dessen erste Filmregie bei Schau- 
spieiern und Filmstab allgemeine Anerkennung findet. „Er weiß, was er will!“ urteilte 
Kameramann Georg Bruckbauer beim Besuch der FILM-REVUE in Rastatt und Baden- 
Baden, wo die Außenaufnahmen zum zweiten „Rosenmontag“ — den ersten inszenierte 
Hans Steinhoff vor 25 Jahren — gedreht wurden. Foto: Deutsche Mondial/Gloria/Lantin 


MASSNEHMEN Hier. Burt Lancaster und ein französischer Lokführer an ihren Männer- 
pranken auf dem Pariser Bahnhof Saint-Lazare, wo der gefeierte Hollywoodstar soeben 
eingetroffen ist, um als Partner von Gina Lollobrigida die Hauptrolle in dem Film „Trapez“ 
zu übernehmen. Ein freundschaftlicher Händedruck der handfesten Männer besiegelte die 
Kraftprobe, bei der Burt seinem Partner nichts schuldig geblieben ist. Foto: Wehner 


N  rneen Mensen 


Be: 


PN 


VERLIEBT ist erstmals im Film die 
zu einem l6jährigen Backfisch ge- 
reifte Kinderdarstellerin Angelika 
Voeikner, eines der „Mädels vom 
Immenhof“ in dem gleichnamigen 
Wolfgang Schleif-Film nach Ursula 
Bruns’ Roman „Dick und Dalli und 
die Ponys“. Kein Wunder, daß die 
Suppe von Oma Margarete Haagen 
so schmeckt! Foto: Arca/NF/Spörr 


VERLOBTsind Joachim Brennecke 
und die blonde Hanita Hallan — 
natürlich nur in dem Lustspiel „Die 
Wirtin von der Lahn“ Die Sache 
geht beinahe schief, weil Titeldar- 
stellerin Dorit Kreysler und ihr An- 
getrauter (Oscar Sima) Dummheiten 
machen. Aber Sektfabrikant „Acki“ 
schafft es doch noch bis zum Trau- 
altar. Foto: Neubach/Atlantic/Looschen 


VERHEIRATET ist der blinde An- 
walt Victor de Kowa mit seiner 
Berufskollegin Antje Weisgerber, 
einer tapferen Frau, deren totge- 
glaubter erster Mann (dargestellt von 
Hans Söhnker) plötzlich wiederauf- 
taucht. Erich .Engel inszeniert das 
zeitnahe Drama unter dem Titel „Vor 
Gott und den Menschen“ z. Z. in Ber- 
lin. Foto: Capitol / Prisma / Marszalek 


freuen sich Albrecht 
Schoenhals und An- 
neliese Born nach 
25 ungetrübten Ehe- 
jahren des Bade- 
lebens. Das Silber- 
paar bewohnt bei 
Baden-Baden ein 
hübsches Heim, in 
dem sich der Haus- 
herr als Arzt, 
Schriftsteller und 
Lyrikübersetzer be- 
tätigt. Schoenhals 
beendete gerade den 
2. Band seiner fran- 
zösischen Übertra- 
gungen. Demnächst 
erscheint von ihm 
das Buch „Jouvets 
Vermächtnis“. Die 
übrige Zeit spielt er 
Theater, so zuletzt 
an Münchens Klei- 
ner Komödie in 
dem Erfolgs-Stück 
„Die erste Frau 
Seiby“. In Kürze 
beginnt Schoenhals 
mit den Dreharbei- 
ten zu dem König- 
Film „Das Forsthaus 
in Tirol“ (Partner: 
Helmuth Schneider, 
Frydtberg,Waldow). 
Foto: Tschira/Interph. 


1 


KOMPLEXE hat dieses Mauerblüm- 
chen, weil es sich neben Dieter 
Borsche, Karlheinz Böhm und Ma- 
rianne Wischmann auf der Leinwand 
behaupten soll. Ob Sie es glauben 
oder nicht: unter der verblüffenden 
Maske der Schüchternen verbirgt sich 
Sonja Ziemann, Wolfgang Lieben- 
einers Hauptdarstellerin in „Ich war 
ein häßliches Mädchen“ Foto: Cine- 
Allianz / Meteor / Constantin / Lindner. 


UNSER 
LESERBRIEFKASTEN 


Neue Star-Clubs: 
Gert Günter Hoff- 
mann-Club, Renate 
Herren, Aachen, 

Hauptpostlagernd, 
Marilyn Monroe- 
Club, Christoph Han- 
ke, Harburg, Am 
Exerzierplatz 12, Jo- 
sefin-Club, Renate 
Lauer, Saarbrücken 3, 
Nauwieserstr. 42. — 
Herzlichen Dank für 
den Kartengruß, Oskar K. — Albert Hehn 
spielt in „Die goldene Pest“ nicht mit, 
Anne St. — SYBILLE SCHMITZ war ge- 
schieden von Harald G. Petersson, hatte 
keine Kinder, Erna @. In „Illusion in 
Moll“ war der Franzose Maurice Teynac 
ihr Partner. — Ren@ Carol steht noch 
nicht auf der Liste der Heimreportagen, 
Gisela K. Er ist ja schließlich auch nicht 
zuerst Filmschauspieler. — Ja, die Stars 
haben alle selbst gesungen, Ursula W, 
Neben Ingrid Stenn in „Bei dir war es 
immer so schön“ spielte Heinz Drache. — 
Gerhard Wendland wohnt München 58, 
Adlerstr. 56, Riki W. Peter Alexander 
über CCC-Film, Berlin-Spandau, Verl. 
Daumstr. 16. — Tut mir leid, Hannelore 
M., aber es steht nicht in meiner Macht, 
daß in Südafrika ein Film mit Hardy 
Krüger gezeigt wird. Hoffen wir, daß die 
südafrikanischen Kiriobesitzer sich eines 
Tages ebensosehr für Hardy begeistern 
wie Sie. 

ARMANDO FRANCIOLI spielte in „Die 
Geliebte“, „Die Sklavin von Venedig“ und 
in „Es geschah Punkt 11“, Antje R. Zu 
erreichen über Unitalia, Via Sistina 91, 
Roma. Jean-Claude Pascal über Uni- 
france, 77. Champs-Elysees, Paris. — 
MASSIMO GIROTTI ist 1918 geboren, 
Albert K. Er und Ettore Manni sind über 
Unitalia, Via Sistina 91, Roma, zu errei- 
chen. — Anschrift von Pia Lindström 
habe ich nicht, Gabriele R. und Rose- 
marie N. — Die Negersängerin Eartha 
Kitt ist zwar schon im Fernsehen auf- 
getreten, hat aber noch nicht gefilmt, 
Irmela N, 

AUDY MURPHY ist am 20. 6. 24 in 
Texas geboren, Farmerssohn, war der am 
meisten ausgezeichnete Soldat der US- 
Armee während des zweiten Weltkriegs, 
Hildegard Sch., und kam durch seinen 
Kriegsruhm vor die Filmkamera in dem 
Film „Beyond the Glory“. Seitdem in vie- 
len Filmen: „Verfemt“, „Gefängnis ohne 
Gitter“, „Flucht vor dem Tode“, „Schüsse 


ein 


Te re 


Die ersten Zähnchen 


Ihres Kindes 


kommen leicht und völlig 
beschwerdefrei bei Anwen- 
dung von 


Dentinox 


Millionenfach erprobt und bewährt, es verhütet und 

beseitigt rasch Schmerzen und Entzündungen. Eine 

wirkliche Hilfe für Mutter und Kind. Packung 1,95 DM. 
Auch in der Schweiz erhältlich. 


auch Erwachsene in kurzer Zeit durch 
garantiert wissenschaflliice Methode 
AUFTRIEB zu DM 8,60, bearbeitet von 
Dr. med. Andresen oder patentierten 
1 orthopädischenApparatSUPER-STALTO. 
Dankschreiben aus aller Welt! Welt- 
größte Organisation auf diesem Ge- 
biet. Filialen in 24 Ländern. Illustrierte 
Prospekte GRATIS! Diskretion! 
OLYMP 5.A. Frankfurt-M. 16/15, Elbestr. 50 


Quittung über Versicherungsbeitrag 
Nr. 16 / 55 
vom 26.7.1955 bis 8.8.1955 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarit K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Ansprüche aus der Versicherung können 
nur solche Personen geltend machen, 
die sie durch einen Versicherungsschein 
nachweisen können. Der Versicherungs- 
schein gibt Auskunft über den Umfang 
der Versicherung. 

Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit dem Ver- 
sicherungsschein einzusenden. 
Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. in Winterthur 
Direktionen für die Bundesrepublik Deutsch- 
land, München 23 (Abholfach). 


LESER- 


DIENST 
16155 


in Neu-Mexiko“, „Kolonne Süd“, „Drei 
waren Verräter“, „Ritt mit dem Teufel“, 
„Mündungsfeuer“, „Adlerschwinge“. Ist 
geschieden von Wanda Hendrix, verhei- 
ratet mit Pamela Archer, hat einen drei- 
jährigen Sohn Terry. Zu erreichen über 
Universal-Pietures, Universal City, Calif. 
— Ich habe hier schon wiederholt darauf 


hingewiesen, daß AUDREY HEPBURN 
nicht deutschfeindlich eingestellt ist, 
Beate G. Lassen Sie sich durch Sen- 


sationsmeldungen in Revolverblättern 
nicht beunruhigen. Sie hat braune Haare 
und braune Augen. 


Ein Regie-Assistent ist immer an al- 
lem schuld, Johanna St., womit ich sagen 
will, daß dieser Posten in der Film- 
branche viel Nerven und eine Elefanten- 
haut voraussetzt. Regie-Assistenten be- 
ginnen alle irgendwo einmal im Atelier 
als Handlanger, ehe ein Regisseur ihre 
Talente entdeckt. Sie könnten als Sekre- 
tärin oder als Scriptgirl beginnen. Leider 
kann ich Ihnen dazu nicht die Wege 
ebnen, — Sicher mag es dann und wann 
vorkommen, daß ein Kinobesitzer von 
sich aus Kürzungen in einem Film vor- 
nimmt, Christl A., z. B. wenn das Film- 
band beschädigt ist, aber im allgemeinen 
ist er nicht für Schnitte verantwortlich, 
sondern meist der Verleih, der solche 
nachträglichen Kürzungen verfügt, wenn 
er glaubt, daß der Film dadurch beim 
Publikum besser ankommt. Was sich frei- 
lich zuweilen als Irrtum herausstellt. Ich 
gebe zu, in dem Film „Die Stadt ist 
voller Geheimnisse“ war es besonders 
schlimm. Übrigens täuschen Sie sich, 
wenn Sie glauben, nur deutsche Filme 
würden nachträglich noch geschnitten. 
Das geschieht auch bei ausländischen Fil- 
men. — KURT HEINTEL hat am 24. ıl. 
Geburtstag, ist 1,89 m groß und hat blau- 
‚Brüne Augen, Mary H. Er ist in Berlin 
aufgewachsen, besuchte die Kunstakade- 
mie, war Schüler von Gründgens, dann 
Soldat. Begann am Theater in Salzburg, 
dann Theater in der Josefstadt. Spielte 
in „Weibsteufel“, „Ich tanze mit dir in 
den Himmel hinein“, „Der Bauernrebell“, 
„Klosterjäger“, „Die große Schuld“, Der 
rote Prinz“, „Lied von Caprun“. Susi 
Nicoletti wohnt Wien I, Herrengasse 6. — 
Auch über HANS REISER werden wir 
wieder berichten, Marlies L. Eine Privat- 
reportage über einen Künstler wird ge- 
wiß nicht allein vom Grad seiner Popu- 
larität bestimmt werden, sondern auch 
von seiner künstlerischen Bedeutung als 
Schauspieler und Persönlichkeit, aber es 
ist doch verständlich, daß wir zunächst 
einmal an die Namen denken, nach denen 
viel gefragt wird. — KARLHEINZ BÖHM 
ist am 16. 3. 27 geboren, CLAUS BIEDER- 
STAEDT am 28. 6. 28, Christa H. Doch, 
Hildegard Knef und Ivan Desny geben 
Autogramme. — MARGOT HIELSCHER 
spielte zuletzt in „Das ewige Lied der 
Liebe“ und in „Die Mücke“, Hannelore St. 
— Natürlich gibt es weibliche Stars, die 
größer sind als 1,72 m, Gisela Z. Auf 
Anhieb fallen mir jetzt nur Zarah Lean- 
der und Sophia Loren ein. Ich nehme an, 
das beruhigt dich. — Angelika Voelkner 
ist eben dabei, aus einem Backfisch ‚eine 
junge Dame zu werden. Sie dreht augen- 
blicklich „Die Mädchen vom Imm&nhof“, 
Rosemarie H. Natürlich gibt die kleine 
Christine Kaufmann Autogramme.Schreibe 
ihr nach München 19, Landshuter Allee 61. 

Claus Detlev Sierck ist im Mai 1944 im 
Osten gefallen, Esbeth T. Seine bekann- 
testen Filme waren „Streit um den Kna- 
ben Jo“ und „Verwehte Spuren“. Ich 


LESERDIENST 


von Winnie Markus (neu), 


Maria. Schell, Sonja Ziemann, 


TEE ET EEE TEIL Tees 


Löwe 24. Juli — 33. August 


Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke links | 
unten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro Karte (bitte möglichst Mün- 
zen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in Hochglanz entweder | 
Hans Söhnker (neu), H 
Kückeimann, Ilse Werner, Edith Mill, Ruth Leuwerik, Johanna Matz, Inge Egger, | 
| 
i 
! 
[4 
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weiß, daß viele Darsteller mit ihrer 
Autogrammpost sehr „im Verzug“ sind, 
aber andererseits müssen Sie auch Ver- 
ständnis haben, daß vielen ganz einfach 
die Zeit dafür fehlt, die Stöße von 
Briefen zu beantworten. — Es hat sich 
herausgestellt, daß GERTRUD KÜCKEL- 
MANN tatsächlich am 3. 1. Geburtstag 
hat, Trauti K. — In Nr. 1955 war ja 


RENATE MANNHARDT schon auf zwei 
Seiten zu finden, Helga K. Zufrieden mit 
uns? — LUISE ULLRICH ist am 31. 10. 11. 


SIE HAT SICH SO an ihn gewöhnt, 
die kleine Christine Kaufmann an ih- 
ren prächtigen Collie-Kollegen in dem 
neuen farbigen Heimatfilm „Wenn die 
Alpenrosen blühn“, mit dessen Dreh- 
arbeiten soeben begonnen wurde. Re- 
gisseur Richard Häußler holte das „Ro- 
sen-Resli“ und ihre beiden Reisebeglei- 
ter auf dem Tempelhofer Flugplatz ab, 
während Hertha Feiler, Gerhard Ried- 
mann, Marianne Hold, Joe Stöckel, 
Maria Andergast Christine im Atelier 
unter ihre Fittiche nahmen. FILM- 


REVUE-Foto: Köster /H.D. / Constantin 


in Wien geboren, Friedel K. Sie stand 
schon mit 16 Jahren als Schauspielerin 
auf der Bühne des Deutschen Volks- 
theaters in Wien. 1932 hatte sie in dem 
Trenker-Film „Der Rebell“ ihre erste 
Filmrolle. Sie ist verheiratet mit Graf 
Castell, hat zwei Töchter, Gabriele und 
Micaela. Ihre Anschrift: München- Neu- 
grünwald, Hugo-Junker-Straße 2.— ELISE 
AULINGER ist 1882 in München geboren 
und steht schon 52 Jahre auf der Bühne, 
Karin K. JOE STÜCKEL hat am 27. 9. 
Geburtstag, wollte ursprünglich Pfarrer 
werden, begann 1911 bei den Münchener 
Kammerspielen und ist seit mehr als 
40 Jahren beim Film. Sein neuester Film 
heißt „Oh — diese Verwandten“. Nial 
McGinnis ist über Trans-Rhein-Film, 
Wiesbaden, Unter den Eichen, zu errei- 


außerdem wie bisher: Gertrud 


Ruth Niehaus oder von Carl Möhner, Helmuth 
Schneider, O. W. Fischer, Dieter Borsche, Adrian Hoven, Rudoif Prack. Für 3 Leser- 
dienstmarken und 10 Pf Unkostenbeitrag pro Karte erhalten Sie Kupfertiefdruck- 
karten mit Autogramm von Gisela Uhlen, Viktor Staal, Karl Ludwig Diehl, Paul 
Klinger (oder von Sybille Schmitz, Bettina Moissi, Paul Wegener ohne Unter- 
schrift). Bitte Ersatzwünsche angeben! Anfragen nach Autogrammpostkarten von 
anderen Stars sind zwecklos. Ein Ihrem Schreiben beigelegter, an Sie adressierter 
Rückumschlag beschleunigt die Abwicklung. Dies gilt auch für die Beantwortung 
filmischer Fragen in unserem Leserbriefkasten. Bedingung hierfür: Nicht mehr als 
3 Fragen steilen und 20 Pf Rückporto lose beilegen, gleichgültig, ob Ihre Fragen 
brieflich oder öffentlich beantwortet werden. 


Sind Sie eine 


% 


Die ausführliche, interessante Frauengold- 
Broschüre „Was sagen Dir die Sterne ?” 
erhalten Sie portofrei gegen Einsendung 
von % Pfg in Briefmarken von dem 
HOMOIA-WERK KARLSRUHE 


chen. — Leider habe ich nicht erfahren 
können, auf welcher Nordseeinsel „Ich 
warte auf dich“ gedreht wurde, Irm- 
gard L. — Die Götter mögen mich davor 
bewahren, Ihnen hier eine „Rangliste“ 
der deutschen Schlagersänger aufzustel- 
len, Hermann G. Ich wäre meines Lebens 
nicht mehr sicher, Rubrizieren Sie nach 
eigenem Geschmack und eigenem Gefal- 
len ein. Rudi Schuricke kann sich ohne 
Sorgen allein mit dem Ertrag seiner 
Schallplatten begnügen. — WILLY BIR- 
GELS Tochter Christine ist 13 Jahre alt, 
Bärbel J. Sein neuester Film ist „Die 
Toteninsel“. Zurzeit führt er erstmals 
Regie in „Rosenmontag“ und spielt gleich- 
zeitig eine Hauptrolle. — Adrian Hoven 
wohnt München-Grünwald, Kaiser-Lud- 
wig-Str. 16, Gisela B. Renate Holm, Ber- 
lin-Tempelhof, Alboinstr. 85, Gardy Gra- 
nass, Wiesbaden, Bodenstedtstr. 5, sie 
dreht jetzt „Krach um Jolanthe“. — Einer 
von uns beiden muß falsch gesehen haben, 
Erika K. Auf dem letzten Farbfoto von 
Johanna Matz hatte sie braune Augen. — 
ILJA GLUSGAL ist am 24. 7. 21 in Berlin 
geboren, Marianne P. Ging in Danzig zur 
Schule, dann Konservatorium (Geige und 
Klavier). War zwei Jahre Steward, begann 
als Schlagzeuger an der Scala. Wurde 
in der Kapelle von Michael Jary als 
Sänger entdeckt. Sang in „Tanzende 
Sterne“, „Das singende Hotel“, „Kaiserin 
von China“, „Blume von Hawaii“, „Star- 
parade“, augenblicklich in „Wie werde 
ich Filmstar?“ Wohnt: Berlin-Charlotten- 
burg, Trendelenbursstr. 16. 

Schönen Dank für den Kartengruß, 
Petra W. Auch Gretl Schörg wird von 
uns nicht vergessen werden. — Dank für 
das Bild und für das Gedicht zum Tode 
von Sybille Schmitz, Eifi K. Jetzt kann 
ich es leider nicht mehr unterbringen. — 
WALTER GILLER ist am 23. 8. 27 in 
Recklinghausen geboren, Sieglinde v. F. 
Er war Luftwaffenhelfer während des 
Krieges, dann Medizinstudent, nebenbei 
Beleuchter an den Hamburger Kammer- 
spielen, wo er auch den Sprung auf die 
Bühne tat. Der Film holte ihn sehr früh 
vor die Kamera. Er spielte in „Das geht 
zu weit“, „Mädchen aus der Südsee“, 
„Artistenblut“, „Kein Engel ist so rein“, 
„Insel ohne Moral“, „Fall 7A 9“, „Die 
Frauen des Herrn S.“, „Sensation in San 
Remo“, „Wildwest in Oberbayern“, „Pri- 
manerinnen“, „Der bunte Traum“, „Diebin 
von Bagdad“, „Wochenend im Paradies“, 
„Tag vor der Hochzeit“, „Fräulein Casa- 
nova“, „Skandal im Mädchenpensionat“, 
„Wirbel um Irene“, „Südliche Nächte“, 
„Schlagerparade“, „Heimlich, still und 
leise“, „Die tolle Lola“, „Sie“, „An jedem 
Finger zehn“, „Musik, Musik und nur 
Musik“, „Schwedenmädel“. Man verrät 
kein Geheimnis, wenn man feststellt, daß 
Nadja Tiller Walter Gillers „Lieblings- 
partnerin“ ist. — MICHAEL CRAMER 
hat am 1. 3, Geburtstag, Waltraud P. Er 
spielte in „Das ideale Brautpaar“, „Ein 
Leben für Do“, „Haus voll Liebe“, „Toten- 
insel“. 

Bis zum nächsten Male Euer Jiminy. 


Geburtstage 


30.7. Barbara Laage, Arno Aßmann, 
Chris Howland 

31.7. Rose Stradner, Josette Day, 
Oskar Sima 

1.8. Eduard v. Winterstein, Harry Fuß 

2.8. Ann Dvorak, Myrna Loy, 
Rudolf Prack, Alexander Golling 

3.8. Hertha Feiler, Cecile Aubry, 
Roman Andersen, Jean Hagen, 
Dolores del Rio 

4.8. Penelope Ward, Claus Holm 

5.8. Robert Taylor 

6.8. Nina v. Porembsky, Maria Frau, 
Hans Moser, Carl Heinz Schröder, 
Charles Farell, Robert Mitchun 

7.8. Andr6e Clement 

8.3. Esther Williams, 
Silvia Sidney 

9.8. Franz Schafheitlin, 
Fritz Michael Tellering 

10.8. Renate Holm, Anna-Maria Sandri, 
Norma Shearer 

11.8. Käthe Haack, Wera Frydtberg, 
Ellen Schwannecke, Arlene Dahl, 
Cari Möhner, Jean Parker, 
Paul Dupuis 

12.3. Marjorie Reynolds, 
Hermann Schomberg, John Derek, 
Oskar Homolka, Luis Mariano 
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echte Löwe-Frau? 


Haben Sie den Schaffensdrang, das Organisationstalent, den 
Sinn für Häuslichkeit Ihres Typs — und können Sie kochen — 
sogar gut kochen? Das sind wichtige Voraussetzungen für 
ein glückliches Familienleben. Jedoch führt Ihre Aktivität leicht 
zu vorzeitigem Kräfteverschleiß. Sie sollten deshalb Ihre körper- 
lichen und seelischen Fähigkeiten durch FRAUENGOLD erneuern und 
erhalten. Dieses spezifisch weibliche Konstitutions-Tonikum basiert auf 
den biologischen Beziehungen der Organe zum übrigen Organismus 
und reguliert sie von innen heraus. Durch FRAUENGOLD bleiben Sie 
schaffensfroh, jung und lebensbejahend, weit über Ihre Jahre hinaus. 


Nimm 


Tmuengeld 


= und Du blühst auf 


Keiner der schönen Sommertage geht 
mehr verloren. Dank der 0b.-Hygiene 
kann sich die Frau stets unbehindert, 
frisch und gesund fühlen. ob. ist der 
deutsche 
der zuverlässigen Schutz 


führende Markentampon, 


gewährt 
und mit drei Größen auch allen indi- 
viduellen Erfordernissen gerecht wird. 
Jede Frau kann nun an den großen 


Vorzügen der 0b.-Hygiene teilhaben. 


©.D. können Sie vertrauen! 


151% 


erstmalig 


J Pi Schlankheitsmittel mit 
! _ Hormonen verbreitet. 
| Absolute Unschädlichkeir 
wissenschaftlich festgestellt. 
Da Donkesbriefe nicht veröffentlicht werden 
dürfen, stellen wir Ihnen gerne Fotekopien un- 
zöhliger Anerkennun, eiben (vom 
In- und Ausland) zur Verfügung, 
welche Gewichtsabnahme bis zu 4 Pfd. 
wöchentlich, ohne Hungern, und 
Schlankbleiben bei bestem Wohlbefin- 
den durch 


Hormon-Diosa Schlankheitscreme 
bestätigen. Preise mit Prospekt bei 


Vorauszahlung: Normalpockg. 7,85, Dop- 
pelpackung 12, - , Luxuspackg. 9,- DM, extre 
stark 4, - mehr, per Nachnahme 0,80 Zuschlag 
Lieferung ins Aurland, gegen geringen Auf 
schlag. Herstellung nach langjährig. erprobter 
amerik. Analyse und allein. Versand in Europa 


MARGUERITE BERNET 


BAD HARZBURG, POSTFACH 12 
In der Schweiz Postfach 4#f.Basei-Birstelden 


Efasit - Fussbad 
erfrischend, kräftigend 
u.schmerzlindernd'! 


Efasit-Fusscreme 


heilt wunde Stellen u. 
Zwischenzehen Ekzeme. 
Efasit - Puder 
für schwitzende und er, = 
angestrengte Füsse. - 


beseitigt Hühneraugen, 
rasch und schmerzlos“* 


zur Desinfektion bei 
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Sie werden lachen 


Man mag Ihre Objektivität hinsichtlich 
der Veröffentlichungen über die beiden 
„20. Juli“-Filme anerkennenswert finden, 
denn schließlich haben Sie sich nicht zur 
Aufgabe gesetzt, Kritik zu üben, sondern 
Bericht zu erstatten. Bedauerlich bleibt 
dennoch, daß auf diese Weise zwei künst- 
lerisch völlig ungleichwertige Filme die 
gleiche Behandlung erfahren. Sie werden 
lachen, ich habe mir trotz Ihrer Voraus- 
sage, daß sich wohl kaum ein Kinogänger 
beide Fassungen dieses Stoffes ansehen 
werde, diesen Verdruß bereitet. Verdruß 
— denn der Film mit Bernhard Wicki als 
Stauffenberg hält in keiner Weise den 
Vergleich mit =m anderen aus, der den 
hervorragenden Wolfgang Preiss in der 
gleichen Rolle zeigt. Das zeigt mir, wie 
nachteilig sich unbedingte Objektivität in 
der Berichterstattung unter Umständen 
auswirken kann. G. L., Karlsruhe 


Europas schöne Männer 


Ich habe jetzt erstmalige ir Auıerikäa 
einen Film mit Mariz Schell und Dieter 
Borsche geseher. Dabei kam mir der Ver- 
gleich mit amerikanischen Schauspielern 
in den Sinn. Für unsere Begriffe hat 
Maria Schell wenig Sex und keine tollen 
Kurven. Betrachten Sie das nicht als 
Kritik, sondern als nüchterne Feststel- 
lung. Um so mehr freue ich mich, daß 
diese Frau es durch Können und Natür- 
lichkeit so weit gebracht hat. Es ist gut, 
daß es in Deutschland noch Regisseure 
gibt, die nicht auf das Äußerliche schauen, 
sondern nur die Kunst schätzen. — Dieter 
Borsche ist sehr sympathisch und sieht 
viel jünger aus, als er ist. Deutsehland 
kann stolz sein, solch schöne Männer: zu 
besitzen. Hier gibt es nur hübsche Frauen. 
Wenn man einen schönen Mann sehen 
will, muß man schon nach Europa fahren. 

Anne C., Milwaukee/USA 


ee a 
Christine in Berlin 


Christine Kaufmann ging in diesem 
Jahr zur Kommunion. Sieht sie nicht süß 
aus? Da Christine wegen Filmaufnah- 
men für längere Zeit in Berlin weilt, 
bitten wir alle Autogrammsammler, sich 
mit ihren Wünschen an uns zu wenden, 
damit die Post nicht zu Bergen anwächst 
und keine unnötige Verzögerung in der 
Beantwortung entsteht. 

Christine Kaufmann-Club, Trio-Film- 

arbeitsgemeinschaft, München 22, Kaui- 

bacher Straße 35. , 


Mehr Ausländer 


Wenn ich in letzter Zeit die FILM- 
REVUE kaufe, bin ich meist etwas ent- 
täuscht. Sie widmen dem deutschen Film 
entschieden zu viele Seiten. In Ihrer letzten 
Ausgabe waren Berichte von deutschen 
Filmen und Schauspielern mit 55 %, ame- 
rikanische mit nur 20 ®«, französische mit 
18% und italienische mit 7° vertreten. 
Ich würde Ihnen vorschlagen, für den 
deutschen Teil 40 *%, für den amerikani- 
schen 30% und für französische und 
italienische Berichte je 15% zu reservie- 
ren. Ich bin mehr für die Leistung als 
für den Kitsch. Was die deutsche Film- 
industrie auf den Markt bringt, ist, an 
Güte gemessen, nicht ein Bruchteil der 
amerikanischen Filme wert. Vergleichen 
Sie doch einmal Filme wie „Roman eines 


Frauenarztes“, „Das Kreuz am Jägersteig“ 
oder „Der Schmied von St. Bartholomä“ 
mit amerikanischen Filmen wie „Inferno“, 
„Die Faust im Nacken“, „Sinuhe der Ägyp- 
ter“, „Es wird immer wieder Tag“ oder 
„Die Welt gehört der Frau“! 

M. J. Sch., München 


Militärisch unmöglich 

Immer wieder muß man feststellen, daß 
der Filmregie Fehler in der Kostümie- 
rung unterlaufen. In „Lola Montez“ er- 
scheint Oscar Werner als Studentenführer 
aus der Zeit um 1848, aber die Regie 
findet scheinbar keinen Anachronismus 
darin, den Studenten mit einem Garde- 
degen aus der Zeit Wilhelms II. auszu- 
rüsten, wie er etwa 1890 bis 1918 getragen 
wurde. 

In dem Film „Des Teufels General“ trägt 
General Harras einen Ledermantei mit 
eingenähten Achselstücken statt aufg«eleg- 
ten, und einen Galarock mit aufgelegten 
statt eingenähten Achselstücken. Also in 
beiden Fällen genau falsch und „mili- 
tärisch unmöglich“, trotz militärischer Be- 
rater. 

Auch der Sachverständige des Films 
„Königliche Hoheit“ hat es nicht ver- 
hindert, daß Seine Königliche Hoheit ge- 
legentlich einer Ballonfahrt sein Haupt 


mit einer Offiziersmütze ohne Kokarden- 


zierte. Scheinbar war dem Experten un- 
bekannt, daß nur Soldaten zweiter Klasse 
(also mit ehrenrührigen Strafen) Mützen 
ohne Kokarden trugen. 

Hans O., Berlin-Friedenau 


Zu deftig! 


Nachdem Sie in Nr. 3/55 Ihrer Zeit- 
schrift einen Artikel über Vera Cruz 
veröffentlichten, war ich auf diesen Film 
sehr gespannt, besonders auf die Zusam- 
menstellung Gary Cooper—Burt Lan- 
caster. Zwei Helden mit großem Namen 
auf einmal? Nun, ich sammelte aus mei- 
nem Bekanntenkreis Kritiken zu diesem 
Film. Allgemein war man der Ansicht, 
daß Lancaster in Zukunft lieber allein 
spielen sollte. Nicht weil ihn Gary Cooper 
künstlerisch überragt. Im Können steht 
keiner dem anderen nach. Lancaster wirkt 
jedoch neben dem ruhigen, vornehmen 
Cooper zu „deftig“. Spielt Lancaster al- 
lein, akzeptiert man seine Derbheit, weil 
sie meist zu seiner Roile paßt. Mit 
Cooper zusammen zieht er jedenfalls den 
kürzeren. Ein besseres Gespann war un- 
bedingt Cooper—Widmark in „Garten des 
Bösen“. Alice H., Krefeld 


Sechzig Minuten kürzer 


In Ihrem ersten Juni-Heft lasich einen 
Artikel über den Vergleich deutscher und 
ausländischer Filmlängen, zu dem ich 
Ihnen folgendes schreiben mächte: Vor 
einiger Zeit sah ich in Hamburg den 
amerikanischen Film „Ein neuer Stern 
am Himmel“, der wohl von allen Publi- 
kumsschichten mit stürmischer Begei- 
sterung begrüßt wurde. Ein wertvoller 
Film. Als ich ihn jedoch in Osnabrück 
ein zweites Mal sah, wäre ich am lieb- 
sten schon in der ersten Hälfte empört 
aus dem Theater gerannt. Der Film 
war 60 Minuten kürzer! Unter anderem 
fehlte der Dialog zwischen Garland und 
Mason bis zur Schminkszene vor der 
Probeaufnahme restlos. Und, man höre 
und staune, die Revue „A Star Is Born“, 
ihr erster Film, war überhaupt nicht 
vorhanden. Außerdem waren die Schnit- 
te stümperhaft und schlecht. Man wurde 
gezwungen, sich den zusammenhängen- 
den Ablauf des Films zu denken.. Am 
nächsten Tag sprach ich mit dem. zu- 
ständigen Theaterleiter, der meine Em- 
pörung vollkommen teilte und mir er- 
klärte, daß die Verleih-Firma den Film 
nur noch in dieser Fassung herausgibt. 
Grund: das deutsche Publikum vertrage 
die Länge des Films nicht! Wer aber 
die beiden Fassungen gesehen hat, wird 
wohl mit mir der gleichen Meinung sein, 
daß diese Schnippelei endlich aufhören 


muß. Lilo R., Osnabrück 
Jedem persönlich 
Ich war an meinem Geburtstag ganz 


gerührt über die vielen Beweise der Zu- 
neigung aus dem Publikum und für die 
vielen so persönlichen Wünsche und mit 
Liebe ausgedachten Geschenke. Mit all 
dem wurde mir eine große Freude be- 
reitet, die ich aber nicht durch einen 
allgemeinen Dank erledigen möchte. Des- 
halb bitte ich heute auf diesem Wege um 
Geduld, da ich jedem auch persönlich ein 
Dankeswort senden möchte, aber vorerst 
zu neuer Filmarbeit nach Berlin muß. 


Winnie Markus, München 
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Ein Sommerabend 
gilt der Rast, 
nach heifsem Tag, 
nach Müh’ und Hast. 
Auf dem Balkon 
geniefst man froh 
ein Fläschchen 


HENKELL 


PIKKOLO 


für jedermann 
erschwinglich! 
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Gemütlich haben es die Hübners in ihrem Berlin-Dahlemer Heim: schöne alte Möbel, wie dieser Intarsienschrank, 
erlesene Gemälde, Kunstgegenstände und Blumen sind der Stolz der Hausfrau, Herbert Hübners langjähriger Lebens- 
partnerin Wila. Heute gibt es Ananastorte mit Sahne und starken Tee. Mokka hat der Onkel Doktor streng verboten. 
In diesem Fall gehorcht sogar ein „Hü“, dieser glänzende Unterhalter, der voll Anekdoten, Witzen und Schnurren steckt. 
Das winterliche Ölgemälde im Hintergrund zeigt den täglichen Schulweg des jungen Hübner in seiner Vaterstadt 


Breslau. Links auf dem Bild das Schulhaus, an dem sein Onkel Direktor war. 


FILM-REVUE besuchte Herbert Hübner in Berlin 


De Prckaien dartennhl 


Der Knabe im Brunnen - Rudenz sabotiert Apfelschuß - Ohrfeigen von O.W. F. 


in Mann wie Herbert Hübner 
gehörte eigentlich auf Samt 
hinter Glas. Nur bliebe er da 
— so gern und ungeniert er 
sich ansehen läßt — vermutlich keine 
fünf Minuten. Freunde und Kollegen 
nennen ihn kurz „Hü“. Das sagt alles. 


Neulich, als wir ihm im behag- 
lichen Wohnzimmer seiner Dahlemer 
Villa, Garystraße 38, gegenübersaßen, 
dachten wir einen Augenblick dar- 
über nach, was den rüstigen: Sechs- 
undsechziger mit den klugen, ver- 
gnügten dunklen Augen hinter der 
Hornbrille wohl so liebenswert mache 
und warum man sich nach ihm sehnt, 
wenn man ihn einige Zeit nicht ge- 


sehen hat. Der Grund liegt ganz 
einfach darin, daß der Schauspieler 
Herbert Hübner privat so sehr 
menschlich ist, unverstellt, herzlich, 
freundschaftlich. Seine eigene An- 
hänglichkeit hat rührende Züge. 
Macht er doch auf Autoreisen zu 
Filmaufnahmen gern große Umwege, 


um nach Jahr und Tag lieben Be- 


kannten plötzlich ins Haus zu 
schneien. 


Hü ist ein zauberhafter Gesell- 
schafter. Ihn in kleinem, gemütli- 
chem Kreis bei einem Glas Wein 
Anekdoten und Witze erzählen zu 
hören, ist jedesmal ein besonderer 
Genuß. Die Filmproduzenten müs- 


FILM-REVUE-Fotos: Hilde Zenker 


Bild rechts: An diesem 
prachtvollen Sekretär der 
Frühbiedermeierzeit studiert 
der vielbeschäftigte Schau- 
spieler seine Filmrollen — in 
diesem Jahr drehte er bis 
jetzt: „Ludwig II“, „Verrat 
an Deutschland“, „Ein Mann 
vergißt die Liebe“, „Eine Frau 
genügt nicht“, „Die Frau des 
Botschafters“. Hier liest er 
gerade das Drehbuch zu sei- 
nem neuesten, in Wien ent- 
stehenden Film „Zwei Her- 
zen und ein Thron“, in dem 
er einen russischen Gesand- 
ten aus dem Jahre 1907 spielt. 


sen sich solche Vorstellungen einiges 
kosten lassen im Gegensatz zu Hüb- 
ners Bekannten, die sein Können 
gratis bewundern dürfen. Außerdem 
ist dieser Schauspieler ein Mann von 
universellem Wissen (siehe Ge- 
burtstag am 6. Februar im Zeichen 
Wassermann!). Sie können ihn fra- 
gen, was Sie wollen — er kennt sich 
aus. Wußte er doch bei einer Ziel- 
fahrt in Berlin dem Rundfunkmann 
sogar auf Anhieb zu beantworten, 
wie Senf gemacht wird! Auch so 
etwas merkt er sich, weil sein ur- 
baner Geist sich für alles interes- 
siert. Und dann kann er herrlich la- 
chen! In diesem Kavalier der alten 
Schule von wohltuend guten Manie- 
ren steckt ein Lausejunge. Nicht von 
ungefähr haben Produzenten beim 
Besetzen von Altherren-Rollen schon 
eingewendet: „Aber der Hübner ist 
doch noch zu jung dafür!“ 

Merkwürdig, daß der Film bisher 
wenig Profit aus seinem strahlenden 
Humor gezogen hat. Während wir 
mit ihm und seiner langjährigen 
Lebensgefährtin, der silberhaarigen 
Frau Wila, am Teetisch sitzen, zeigt 
uns Hü schmunzelnd aus dem eigenen 
großen Foto-Archiv einige Bilder von 
seiner frühen Nürnberger Bühnenzeit. 
Man traut seinen Augen kaum: ein 
schnurrbärtiger, drahtiger Künstler, 
der, hoch das Bein, in Frack und Cla- 
que, auch mal Operette singt und 
springt. Seine räsonierenden, unge- 
haltenen Film-Ekel in Uniform, An- 
waltsrobe, Zirkusdirektorenfrack oder 
Industriellen-Cut brockte ihm sein 
einstmals zackig gespielter „Traumu- 
lus“-Landrat ein. Bei Ananastorte mit 
Schlagsahne erzählt er uns, genüßlich 
die vom Arzt verbotene Zigarre rau- 
chend, wie ihm seine erste große 
Filmchance zufiel. 

Den Landrat hatte Herbert Hüb- 
ner, damals schon ein bekannter 
Schauspieler in Heidelberg, Düssel- 
dorf und Leipzig, in Wien eifolg- 
reich am Theater gespielt. Jannings 
wollte ihn nun für die gleiche Film- 
rolle haben und zitierte ihn zu Pro- 
beaufnahmen nach Berlin. „Aber als 
ich ins Atelier komme, wimmeln da 
schon zwei fertig geschminkte Land- 
räte herum!“ Die Herren hatte sich 
Regisseur Froelich schon zur Aus- 
wahl bestellt. Dies sehen und — 
ganz Hü! — mit dem Zuruf: „Ich 
gehe doch nicht auf den Fleisch- 
markt!“ wieder kehrtmachen, war 
eins. Im U-Bahn-Schacht konnte 
ein eilends nachgeschickter „reitender 
Bote“ den Erzürnten einholen. Der 
Vertrag wurde dann an Jannings’ 
Stammtisch perfekt. Die Stamm- 
tisch-Szene in dem Film „Traumu- 
lus“ zwischen Jannings und Hübner 
gilt übrigens heute noch als eine 
der besten Szenen aus der besten 


Dieses kunstvolle Bild der Urgroß- 
mutter malte ein jungverstorbener, 
sehr begabter Verwandter des Schau- 
spielers. Fast alle Mitglieder der alt- 
eingesessenen, hochgebildeten Bres- 
lauer Hübner-Familie hatten es irgend- 
wie mit den schönen Künsten zu tun. 
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Großfürst Alexander von Rußland 
schlief einst in diesem Bett, das Her- 
bert Hübner auf einer Auktion er- 
stand. Eine ebenso gründliche wie 
heimliche Untersuchung der Roßhaar- 
matratze förderte keine Zarenjuwelen, 
sondern uralte Zeitschriften zutage. 


Zeit des deutschen Films! Jannings 
hat wirklich Fingerspitzengefühl 
gehabt, als er diesen lebensechten 


Darsteller dem Film gewann, denn . 


die paar urkomischen Stummfilme, 
die Hübner schon 1913 in Leipzig und 
1921 in Berlin drehte, zählen ja nicht 
für seine Leinwand-Karriere. 

„Und wer holte Sie zum Theater?“ 
wollen wir wissen. Die Antwort des 
Gastgebers könnte ein Scherz sein: 
„Rübezahl!“ Sechsjährig sah Her- 
bert Hübner den Rauschebart in sei- 
ner Vaterstadt Breslau auf der 
Bühne. Seinetwegen wollte er Schau- 
spieler werden. Talent dazu hat er 
schon mit zwei Jahren gezeigt. „Er- 
zählen Sie doch, wie Sie beinahe er- 
trunken wären!“ bitten wir ihn. 
„Aber Kinder“, sagt er verlegen, „das 
kennt Ihr doch schon!“ Macht nichts! 
Seine reizenden Geschichten, die 
so viel vom privaten Hü spiegeln, 
hört man immer wieder mit Vergnü- 
gen. Diese fängt damit an, daß 
Dreikäsehoch Herbert eines Tages 
beim „Blümeleinstreuen“ in den 
Brunnen am väterlichen Haus fiel. 
Man fischte ihn heraus, und er genoß 
auf Mutters Bett, so nach und nach, 
bloß noch verstellt ohnmächtig, sei- 
nen großen Auftritt im Klagekreis 
von Großmutter, Eltern und sämt- 
lichen Angestellten des Hauses wie der 
Apotheke. Schließlich meinte die 


Großmama: „Gebt ihm doch mal ein 
Butterbrot in den leeren Magen!“ 
Bei diesem Stichwort schlug der 
Scheintote endlich die Augen auf und 
begehrte energisch: „Aber mit Wurst!“ 


Und noch eine seiner süßen Anek- 
doten: der Neunzehnjährige sollte 
nach privatem Schauspielunterricht 
in Liegnitz neben dem großen Mat- 
kowsky als Tell den Rudenz spielen. 
Als erstes trat er Brunecks Berta 
mächtig auf die Schleppe, was die 
stolze Dame ziemlich gegen ihn ein- 
nahm. Dann sollte die Apfelschuß- 
Szene kommen. Hü konnte hier 
seinem Idol nicht nahe genug sein, 
stolperte über eine Eisenstange und 
aus den Kulissen 1,80 Meter lang in 
die winzige Dekoration. Der Vorhang 
mußte fallen. Abscheulich! Jetzt 
dachte Herbert nicht mehr ans 
Spielen, er wollte keine Gage, nur 
ein Versteck. Seinen Auftritt mußte 
man weglassen, denn der jugendliche 
Mime erschien einfach nicht. Erst 
als der berühmte Matkowsky nach 
Schluß der Gastvorstellung mit eini- 
gen Kollegen zu einem Trunk davon- 
ging, wollte der Pechvogel einen 
letzten Blick auf Tell werfen. Da 
erspähte ihn Matkowsky hinter ei- 
nem Bühnenbaum und zog ihn her- 
vor an sein Herz: „Unseren jungen 
Komiker nehmen wir mit“, sagte er 
freundlich. Bis früh um sieben wurde 
in der Gastwirtschaft gezecht. Total 
betrunken, aber sehr glücklich über- 
stand Herbert Hübner so seinen er- 
sten Mißerfolg. 


Den richtigen Start hat er bald da- 
nach in Heidelberg gehabt. Als er 
45 Jahre später dort in „Ich hab’ 
mein Herz in Heidelberg verloren“ 
mitfilmte, suchte er das alte Theater- 
chen und seine kleine Konditorei auf. 
„Es war alles noch wie 1907!“ erzählt 
er uns. „Außenaufnahmen sind für 
mich Ferien. Ich erhole mich beim 
Filmen!“ Wohl sind Hübners Film- 
rollen seit 1945, da auch er ganz von 
vorn beginnen mußte, längst nicht 
mehr so groß wie früher. Denken 
wir nur an die Filme „Der Herr- 
scher“, „Fahrendes Volk“, „Der Volks- 
feind“ oder „Sergeant Berry“, die 
seinen Namen für den deutschen 
Film zu einem Begriff gemacht ha- 
ben. In jener Zeit kaufte er sich 
sein schönes Haus mit dem kleinen 
Garten, und Frau Wila richtete es 
von unten bis oben liebevoll ein. 


„Das waren noch Zeiten, als ich 
im Jahr hundert Drehtage hatte!“ 
Herbert Hübner sagt es ohne Bitter- 
keit, ohne Resignation. Was der 
Film ihm immer zu geben hat — 
er gibt diesem Film alles dafür: 
auch die kleinste Rolle empfindet er, 
der echte Künstler, als Aufgabe und 
erfüllt sie mit der ganzen Kraft sei- 
ner menschlichen und schauspieleri- 
schen Persönlichkeit. Man vergißt 
nie seinen indignierten Satz in „Kö- 
nigliche Hoheit“: „Das Fräulein be- 
nimmt sich wie die Axt im Walde!“ 
Diese kleine, aber prachtvoll gerun- 
dete Rolle sicherte Herbert Hübner 
genau genommen den zweiten Film- 
start nach einem Schwung kleinerer 
Aufgaben in „Es kommt ein Tag“ 
(dabei sagte er die große Karriere 
der damals noch kleinen Schell vor- 
aus), „Die Schuld. des Doktor Hom- 
ma“, „Der große Zapfenstreich“ und 
als Knef-Papa in „Illusion in Moll“. 


Mit O.W.Fischer hat Hü gleich 
guten Kontakt gehabt. Während der 
Aufnahmen zu „Ludwig II.“ sagte 
©. W. zu ihm: „Wir haben doch schon 
mal zusammen gefilmt! Damals habe 
ich Sie ordentlich verhauen.“ Fischer, 
damals noch Statist, den Hauptdar- 
steller in Gestalt eines Oppositions- 
Politikers! O.W.'s glanzvolle Film- 
laufbahn hat Herbert Hübner nicht 
prophezeien können, denn bei der 
ersten gemeinsamen Dreharbeit kam 
es bloß auf Fischers Fäuste an! 

Die Zeit hat in Gesellschaft des 
glänzenden Erzählers bunte Flügel. 
Ob es ihn wohl je gereut hat, zum 
Theater zu gehen, statt Arzt zu wer- 
den? Die Medizin war ja schon im- 
mer sein Steckenpferd: Herbert Hüb- 
ner liest alle medizinischen Neu- 
erscheinungen. Seine besten Freunde 
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Auch diesen kostbaren Kelch aus dem frühen 18. Jahrhundert rettete der leiden- 
schaftliche Kunstsammler über die Wirren des letzten Krieges hinweg. Der 
66jährige ist zwar nicht abergläubisch, doch vielleicht wirkte die schöne alte 
Holzskulptur des heiligen Antonius Wunder, als im Jahre 1946 aus dem mär- 
kischen Dorf, in das Hübner drei Jahre zuvor seine wertvollsten Möbel 
verlagert hatte, ein Brief des Bürgermeisters eintraf: „Wenn Sie Ihre Sachen 
nicht bald holen lassen, sind sie beschlagnahmt!“ Schon am nächsten Tag fuhr 
vor dem Rathaus des strengen Ortsoberhauptes ein Fuhrwerk mit „Hü“ vor. 


Bild unten: Den kleinen Geräteschuppen im Garten hat Hübner selbst gebaut. 
Der Schauspieler hat so geschickte Hände, daß er sich nach dem Krieg, in 
einen Bart versteckt, als würdiger Tischlerstift manches Stückchen Brot zur 
„Hungerkarte“ hinzuverdienen konnte. Heute ist er dieser Sorge enthoben, 
aber seinem Grundsatz bleibt er, der kluge, humorvolle Kavalier der alten 
Schule, in allen Lebensfragen treu: „Man soll im Leben nichts übertreiben!“ 


„Goldanker‘ 
WALZGOLD- 
UBLEe 


INREICHER AUSWAHL IM FACHGESCHÄFT ERHÄLTLICH 


Wechseljahre 
| iner Frau 


Um das 50. Lebensjahr 
ıerum oder auch schon 
rüher sollte jede Frau 
hr Befinden genau be- 
obachten. Tiefgreifende 
Veränderungen bringen 
dann viele Störungen, 
wie z. B. aufsteigende 


Hitze — Unruhe — 
Wallungen — Beklem- 
mungsgefühle — Herz- 


beschwerden, besonders 

aber Bluthochdruck. Jetzt 

ist es höchste Zeit, seine 

Arterien elastisch und 
jugendlich zu halten, um Kreislaufstörungen 
zu verhindern. Das erreicht man — völlig un- 
schädlich — mit den hierbei wirksamsten 
Kräuterdrogen, wie z. B. Mistel und Knob- 
lauch, wie sie in schonendster Zubereitungs- 
form in dem Präparat „Flasche 12° enthalten 
sind. „Flasche 12° enthält kleine zartgrüne 
Drogees. Eine Tagesration von 3x2 Dragees 
hot den Wirkungswert von 2 Tassen Misteltee 
und der erforderlichen Menge Knoblauch, bei 
dem der Wirkungswert der frischen Pflanze 
erhalten ist. Durch ein neues Verfahren (Pa- 
tent Nr. 703976) wurde der Knoblauch bei 
voller Wirkung fast geruchlos. Das Präparat 
‚Flasche 12” untersteht der Kontrolle des 
Medizinisch-Diagnostischen Institutes in Bad 
Nauheim. Schon nach kurzer Zeit merken Sie, 
wie die Beschwerden nachlassen. Die spröden 
Arterien werden allmählich wieder elastisch 
was sich äußerst günstig auf den Blutdruck 


(Flasche 12) annatt: 


100 zartgrüne Dragees 


Preis: DM 1,70 


in allen Apotheken 


auswirkt. 
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Rechtzeitig richtig kaufen 


Was? Na, CITROVANILLE, weil es rasch 
schmerzbefreiend hilft. Kopfweh, Rheuma- 
schmerz, Zahnweh, Nervenschmerzen will man 
schnell los sein, deshalb sorgen Sie vor fürjeden 
Fall. CITROVANILLE wirkt krampfiösenc und 
wird von Frauen besonders in kritischen Tagen 
bevorzugt. Es ist altbewährt, leicht verträglich, 
belebt und verjagt Benommenheit. Erhältlich 
in Apoth. in Tabletten, Oblaten, Pulvern. 


Denken Sie daran: 


CITROVANILLE 


nimmt Schmerzen 


Sommersprossen 


Unreine Haut 


Pickel, Hautflecken, Mitesser, Nasen- 
röte beseitigt restlos, auch in hart- 
näckigsten Fällen, das kombinierte 
; Präparat A u.B Patentamt. WZ 545 388 
zus. 8,- DM. Begeisterte Dankschrei- 
ben, notariell begt. über 200000 Kun- 
den! Operationslose Hautverjüngung 
und Straffung durch Hormon - Eniul- 
sion nach Prof. Filatow. Packung 
12,- DM portofrei. Fordern Sie bitte 
kostenlos Prospekt. Laboratorium 
K. Scheufen, Leverkusen 5-F 


SCHLANKE HÜFTEN 
SCHLANKE BEINE 


durch ‚‚de-Lou’’-Spezial-Entfet- 
tungscreme äußerlich anwend- 
bar. Tausendf. bewährt. Garont. 
unschädlich. Spezialpräparot für 
Hüftpartie, Oberschenkel, Waden 
u. Fesseln. Begeisterte Dankschrei- 
ben. Packung 7.50, Kurpackung 12.- 
(Erfolgsgarantie), per Nachn. oder 
Vorauszahlg. Fordern Sie ausführl. 
kostenlosen Ratgeber für Beseitigung 
auch anderer Schönheitsfehler von 


Chem. Fabrik Thomas, Honnef Rh. 70Y, Postf.5! 


dauer- 


ur enthaari 


jetzt durch L'ORIENT-HAAREX mit uner- 
reicht rascher Wurzelwirkung. Patent- 
omtl. gesch. (W.Z.) Beseitigt radikal in 
3 Min. spur- u. schmerzlos Damenbart u. häßliche 
Körperhoare. Vollk. unschädl. Weltbekannt. Erste 
klinisch-fachärztl. Gutachten u. viele Dankschreiben über 
Dauererfolg bestätig. die einzigart. Wirkg. Rurpackg. 
m. Beratg. 8,20, extra stark 8,85, Orig.„Präp. 4,85 
Broschüre gratis. Nur echt vom Älleinhersteller 
L’ORIENT-COSMETIC, Wuppertol-Vohw. 384 /9 
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Suche im Raum Nürnberg kultivierten, 
lebensklugen Tanzpartner zur Erler- 
nung modischer neuerer Tänze, welche 
heute zur Allgemeinbildung gehören. 
Privatkurs. Bin 36 Jahre, unabhängig, 
in leitender Stellung tätig. Zuschriften 
unter MF 21 780 an FILM-REVUE, Karls- 


looking for english friends. Zuschriften 
unter MR 14 965 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Zwei Kindergärtnerinnen, 32/174, kath., 
24/174, ev., sportlich und natürlich, su- 
chen aufrichtige Kameraden. Raum Düs- 
seldorf. Zuschriften unter MF 21875 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Student (cand. ing.), 27/179, vielseitig inter- 
essiert, musik- und naturliebend, 
möchte süddeutsches charmantes Mäd- 
chen mit Herz und Humor aus gutem 
Hause kennenlernen. Zuschriften unter 
MF 21 889 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Zwei Freundinnen wünschen Bekannt- 
schaft mit gebildeten, naturliebenden 
Herren bis 45. Bildzuschriften erbeten 
unter MF 21 770 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


BRIEFWECHSEL 


Drei nette Herren, 18/18/21, wünschen sich 
Briefwechsel mit drei jungen, netten 
Mädels. Bildzuschriften unter MR 14 967 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Zwei Legion., 23/180, dunkelblond, br. 
Augen, und 23/176, dunkelblond, blaue 
Augen, fühlen sich im fernen Afrika 
sehr einsam und möchten gern mit an- 
ständigen Mädels in Briefwechsel tre- 
ten. Legionäre Eigil Tidemann und 
Hery Naunheim, 1° BMLE, 3° Sect., 
TLEMCEN, ALGERIE. 


Spanier wünscht Briefwechsel in Franzö- 
sisch oder Spanisch. Leg. Erro Jesus, 
Zeme R.E.I. — MUSIQUE — Djidjelli, 
Constantine (Algerie). 


Drei Fremdenlegionäre in Indochina 
möchten mit deutschen Mädels bekannt 
werden. Wer schreibt an Leg. A. Dren- 
then, Leg. J. Leibfried u. Leg. B. Junge, 
S.P.83412, lleme Cie, T.O.E. 


Zwei einsame Legionäre ohne jegliche 
Verbindung mit der Heimat möchten 
mit zwei netten Mädels korrespondie- 
ren. Zuschriften an Leg. Heinz Wachs- 
muth und Leg. Raymond Sturz, S.P. 
79109 T.O.E./par B.C.M. Paris. 


Bin 22/175, liebe die Natur und den Mo- 
torsport. Wer schreibt mir? Legionär 
Günter Holländer, S.P.72929 T.O.E. 
France. 


Möchte mit einem netten Mädel in Brief- 
wechsel treten. Legion. Helmut Schreck, 
€©.C.B. — S.P. 8 412 — par — B.C.M. 
— Paris — T.O.E. 


Deutscher, seit Jahren in Extr&me-Orient, 
sucht zwecks baldiger Rückkehr Brief- 
wechsel mit charmanter junger Dame. 
Bin Bakteriologe, 24 Jahre, 1,68 m groß, 
blondes, gewelltes Haar, in Fremd- 
sprachen bewandert, sport- und musik- 
liebend. Haben Sie den Wunsch, mir 
zu schreiben, so tun Sie dies, ich werde 
mich sehr darüber freuen. Caporal- 
Chef ROEHLICH, Gustav, S.P. 62.623 / 
T.O©.E. — PARIS. 


Zwei junge Beamte (Köln) suchen Brief- 
partnerinnen. Zuschriften unter MR 
14950 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Junges Mädchen, 18 Jahre, dunkelblond, 
sucht netten Briefpartner. Bildzuschr. 
unter MR 14 953 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


18jähriger wünscht gleichaltrige, nette 
Brieffreundin. Bildzuschriften erbeten 
unter MR 14 954 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Zwei filmfreudige junge Herren (17) su- 
chen Briefwechsel mit charmanten jun- 
gen Damen, Bildzuschriften unter MR 
14 957 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 18/20. 


Junger Mann, 20 Jahre, sucht nette Brief- 
partnerin. Bildzuschriften unter MR 
14962 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 18/20. 


Briefpartnerinnen. Zuschriften unter 
MR 14 966 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Junge, hübsche Urlaubspartnerin für Ita- 
lien-Urlaub in Pkw. gesucht. Abfahrt 
Mitte August. (Getrennte Kasse.) „ER“, 
31/176, erbittet sofortige Bildzuschrift 
unt. MR 14 969 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Suche im Raum (21b) oder Umgebung 
liebes, hübsches, gebildetes und natür- 
liches Mädel, bis 30 Jahre alt, zur 
Urlaubsgestaltung (See oder Gebirge) 
bei getrennter Kasse. Vorheriges Ken- 
nenlernen. Ganzbildzuschriften unter 
MF 21841 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Für meine Tochter, Anf.40, ev., 1,68 m 
groß, schlank, schwarzh., sehr aparte, 
schöne, liebensw. Frau, suche ich, da 
sie als Dolmetscherin seit Jahren keinen 
deutschen Umgang hat, für September 
einen passenden kultiv. Reisepartner. 
Getrennte Kassen, Ziel etwa Korfu, 
Dalmatien oder dergleichen. Zuschriften 
unt. MR 14948 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 

jährige Gymnasiastin, symp., hübsch., 
ev. Mädchen aus guter Familie, sehr 
kinder- und tierlieb., möchte während 
der Ferien mit nur kultivierter Fami- 
lie verreisen, um evtl. deren Kinder 
solange zu betreuen. Ist kerngesund, 
sehr anpassungsfähig, besitzt Reisepaß. 
Zuschriften unter MR14949 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Wo ist der nette, geb. Urlaubspartn. mit 
Pkw.? Bin 40/168, gut aussehend, ele- 
gant, kameradsch., lustig. Getr. Kasse. 
Url. 15.8. bis 15. 9. 1955, Zuschriften unt. 
MR 14958 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Zwei Damen mit VW-Kabriolett suchen 
zwei nette Begleiter (25—40 Jahre) für 
Italienfahrt im September (3 Wochen). 
Getrennte Kasse. Bildzuschriften unter 
MR 14947 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Raum Köln, 30jähriger sucht für kurzen 
Urlaub mit Wagen nette Begleitung. 
Getrennte Kasse. Zuschriften unter 
MF 21 847, an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Norddeutscher, 24, ev., mit Roller, sucht 
nette Begleiterin für dreiwöchigen Ur- 
laub im August. Getrennte Kasse, Bild- 
zuschriften (zurück) unter MF 21 888 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Polizeibeamter, 21 Jahre, sucht nette Ur- 
laubspartnerin. August, Südd. Getrennte 
Kasse. Bildzuschriften unter MF 21 867 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20, 


Welches gutaussehende, gebildete Mädchen 
zwischen 20 und 24 Jahren, evang., Aka- 
demikerin erwünscht, begleitet gutaus- 
sehenden, jungen Akademiker (28 J.) an- 
fangs August auf einer Italienreise? 
Getrennte Kasse. Nur Bildzuschriften. 
Raum Südwestdeutschland. Zuschriften 
unter MF 21 792 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Horexfahrer, 26 Jahre, sucht Sozia für 
Italienreise. Raum Stuttgart— Mannheim. 
Getrennte Kasse. Bildzuschriften unter 
MF 21 808 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Verleger, ehem. Offizier, 36/177, kriegsver- 
sehrt, sucht für große Nordseereise 
(Ausland) im August mit eigenem Ka- 
briolett sportliche Begleiterin bis 30 
Jahre. Getrennte Kasse. Bildzuschrif- 
ten unter MF 21782 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Reisebegleiter, 35 Jahre, versiert in al- 
len Dingen, sprachkundig, gutaus- 
sehend, mit komfort. Wagen, stellt sich 
zur Verfügung. Zuschr. unter MF 21 775 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 5 


UNTERRICHT 


Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch — Französisch — Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/S. 


STELLENGESUCHE 


Ehrliches, intelligentes Fräulein, 20 J., 
mit gutem Geschmack, sucht inter- 
essanten Arbeitskreis oder Stelle als Be- 
dienung. Jetzt als Verkäuferin im el- 
terlichen Geschäft tätig. Frankfurt/Mün- 
chen bevorzugt. Möglichst sofort. Zu- 
schriften unter MR1493 an FILM- 


REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


SONSTIGE WÜNSCHE 


Film-Kuriere, alte Fotos, Filmwelt, jede 
Menge, verkauftlaufend Heinz Rieckehr, 
Berlin-Steglitz, Birkbuschstraße 81. 


WOLLEN SIE ZUM FILM? 


Ich berateSie gern! Näheres unverbindl.! 
G. L. Lorenz, Dortmund, Albrechtstr. 19 F. 


Wir bieten Ihnen eine Chance 
als Reklamemodell, als Mannequin oder 
beim Film Karriere zu machen. Ihr 
eigenes Gesicht begegnet Ihnen viel- 
leicht schon bald überall an den Plakat- 
säulen, in Zeitschriften, Prospekten oder 
auf der Leinwand der großen Film- 
tneater. Jeder Typ hat die Möglichkeit 
zu Erfolg! Nützen Sie also Ihre Chance, 
und schicken Sie in den nächsten Tagen 
ein Foto sowie genaue persönl. An- 
gaben an das Tonsor-Werbebüro, Mün- 
chen 13, Hiltenspergerstraße 45/9. 


Die Nacht des Jägers 
(Fortsetzung von Seite 17) 


„Du kannst ihn retten, mein Vögel- 
chen“, flötete Harry: Powell mit fal- 
scher Freundlichkeit und fuchtelte 
mit dem Messer vor der Nase des 
Mädchens herum. 


Zwischen lauten Schluchzern stieß 


Pearl hervor: „Es ist in meiner 
Puppe! Bestimmt, es ist in der 
Puppe!“ 


Der Prediger lied John los: „In 
der Puppe! Natürlich — das ist der 
letzte Ort, an dem man es vermutet 
hätte!“ Dann griff er über Johns 
Kopf hinweg nach der Puppen- 
Jenny. Aber John kam ihm zuvor — 
er hatte sich unter dem Arm des 
Mannes geduckt, Pearl mit einer 
Hand gepackt und mit der anderen 
die Kerze umgestoßen, die auf einem 
Steintopf am Boden stand. . 


Der Knabe kannte jeden Winkel 
des Kellers und nutzte diesen Vorteil. 
Er zog Pearl hinter sich her und 
rannte um sein Leben die Treppe 
hinauf, während der Prediger, in der 
Dunkelheit über Einmachgläser und 
Gartengeräte stolpernd, in den Koh- 
lenhaufen geriet. Oben angelangt, 
schlug John die Tür ins Schloß. Der 
Prediger protestierte laut, aber der 
Türbolzen, den John vorgeschoben 
hatte, versperrte ihm den Rückweg. 


Atemlos jagten die erschreckten 
Kinder durch die Nacht. Eine schmale 


Wie ein Tier stürzt sich Harry Poweli 
(Robert Mitchum) am Ufer des Flusses 
in den Schlamm und versucht, das 
Boot des verzweifelt rudernden John 


(Peter Graves) noch zu erreichen. 


Mondsichel spendete ihnen nur we- 
nig Licht auf dem Weg zu Cresaps 
Landungssteg, wo Onkel Birdie lebte. 
Auf den alten Fischer setzte John 
seine ganze Hoffnung. 

Durch den Eingang des Hausbootes 
sahen die Kinder den Onkel in seiner 
Koje ausgestreckt liegen und riefen 
erfreut: „Onkel Birdie! Onkel Bir- 
die!“ 

Der altersschwache Mann machte 
ungeheuere Anstrengungen, sich zu 
erheben, er fiel jedoch wieder auf 
seine Lagerstatt zurück, mit dem 
Gesicht nach unten auf den Häcksel- 
sack, der ihm als Kopfkissen diente. 

John sollte niemals erfahren, daß 
Onkel Birdie zwei Flaschen Schnaps 
in sich hineingegossen hatte, um das 
Furchtbare zu vergessen, das er an 
diesem Morgen gesehen hatte dort 
unten im Wasser: Ben Harpers alten 
Ford und darin sitzend Willa, deren 
langes Haar von der Stio' mung hin 
und her getrieben wurde... 

Als John merkte, daß cr von Onkel 
Birdie keine Hilfe zu erwürten hatte, 
ging eine merkwürdige \eränderung 
in ihm vor. Es schien, a!: ob aus dem 
Jungen im Lauf der letzten Stunde 
ein Mann geworden wäre. Energisch 
ergriff er Pearls Hand und stolperte 
mit ihr in der Dunkelheit hinunter 
zur Uferböschung, wo die Umrisse 


von Ben Harpers altem Kahn sicht- 
bar wurden. 

Umsichtig half John der kleinen 
Schwester ins Boot. John griff nach 
dem Ruder, so wie der arme, alte 
Onkel Birdie es ihn gelehrt hatte, 
und löste die Kette. 

Da hörten die Kinder ein Geräusch 
vom Ufer und entdeckten schatten- 
gleich die Gestalt des Predigers, der 
sich aus einer Brombeerstaude be- 
freite und dann den Hang hinunter- 
eilte und rief: „Hallo, meine Läm- 
mer! Also hier seid ihr!“ 

Mit letzter Kraft stemmte sich der 
Junge in die Riemen, um den Kahn 
aus dem Schlamm in die Strömung 
des Flusses zu bringen. 

Das splittrige Holz der Ruder rieb 
seine Hände wund, John achtete 
nicht darauf. Das Boot begann sich 
endlich zu bewegen. Der Prediger 
war bereits am Wasser angelangt und 
schickte sich an, durch den Schlamm 
zu waten, um den Bootsrand zu fas- 
sen. Zu spät. Die Strömung unter- 
stützte Johns verzweifelte Anstren- 
gungen. Das Boot schwamm hinaus 
in den breiten, nachtdunklen Fluß. 

„Wartet! Wartet — ihr elendigen 
Würmer, wartet!“tobte Harry Powell. 
Das Wasser trug seine Worte scharf 
und klar zu den sich immer weiter 
und weiter von ihm entfernenden 
Kindern. 


„Wir haben vergessen, dich mitzu- 
nehmen“, spottete Pearl und drückte 
ihre Puppe Jenny fest an sich. 

Am nächsten Morgen erwachte 
John, als ein Weidenzweig ihn an der 
Nase kitzelte. Er wußte zuerst nicht, 
wo er war und was sich ereignet 
hatte. Erst allmählich kam ihm die 
Erinnerung. Er blickte um sich. Der 
Kahn war auf einer Sandbank an der 
Einmündung eines kleinen Grabens 
auf Grund gelaufen. 

Die Kinder fühlten sich elend vor 
Hunger, und John überlegte, wo sie 
wohl etwas zu essen bekommen könn- 
ten. Er sprang auf die Sandbank, 
zog das Boot nach, soweit er konnte, 
und half Pearl beim Aussteigen. 
Dann wanderten sie durch einen 
Obstgarten, der sich bis zum Fluß 
hinzog — wie richtige kleine Land- 
streicher, ungewaschen, ungekämmt, 
mit dem Geruch von Fischen in den 
Haaren. 

Beide sahen sie die Frau am Zaun 
zu gleicher Zeit. Pearl ließ die Mar- 
geriten fallen, die sie gepflückt und 
krampfhaft mit ihrer heißen Hand 
umklammert hatte. 

„Hallo, ihr zwei da! Kommt ihr 
sofort hierher!“ John wagte nicht, 
sich der befehlsgewohnten Stimme 
zu widersetzen, und Pearl blickte 
mit erschreckten. Augen zu der Frau 
auf, die um die Mitte der sechzig sein 
mochte, ein wettergegerbtes Gesicht 
hatte und von plumpem Äußeren 
war. Sie trug einen alten Männerhut 
und einen formlosen, abgeschabten 
grauen Pullover, der wie ein Sack 
an ihr herabhing. 

„Hier herauf zum Haus!“ kom- 
mandierte die Alte, packte Pearl an 
der einen Hand und wollte John mit 
der anderen fassen. „Du darfst ihr 
nicht weh tun“, schrie der Junge 
verzweifelt. 

„Nicht weh tun!“ antwortete die 
Frau. „Waschen tut nicht weh. Und 
dir auch nicht, junger Mann. Jetzt 
setzt euch hierher auf die Bank, und 
wehe euch, wenn ihr ins Haus geht, 
bevor ich euch nicht ordentlich ab- 
geschrubbt habe.“ Dann trieb sie die 
beiden wie eine kleine Gänseherde 
vor sich her, bis zu dem großen 
grauen Bauernhaus auf dem Hügel. 
In Hörweite der Farm begann sie 
zu rufen: ‚Ruby, Mary, Clary!“ 

Jenseits des schmucken weißen Zau- 
nes durch das Grün der Tomaten- 
pflanzen tauchten die Köpfe von 
drei kleinen Mädchen auf, die strahl- 
ten wie die rotbackigen Äpfel am 
Baum. „Ja, Mrs. Cooper“, antworte- 
ten die Mädchen im Chor. 


(Fortsetzung folgt) 


Feen een 


EEE RETTEN 


EEE TE er 


EELreN 


Yan: 


„Ausgeglichenheit” 


— das ist es, was uns in dieser unruhigen Zeit so oft 
fehlt. Und die Folge: nervöse Störungen stellen sich ein, 
besonders auch nervöse Herzbeschwerden. Beugen Sie 
‚vor: greifen Sie rechtzeitig zum echten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST! Seit Generationen bewährt sich seine 
beruhigende, ausgleichende Wirkung bei so mancherlei 
nervösen Beschwerden von Kopf, Herz und Magen! 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen! Denken Sie auch an 
Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 


Wenn alle Mittel versagen! 


Durch 7) 


eine vollendet 
schöne Büste! 
eine tadellose Figur! 
Erstmalig —_ Einmalig! Das Geheimnis amerikanischer Filmstars jetzt 
auch in Deutschland. Keine Kuren, keine Massagen, wirkt sofort!! 
Auch Sie werden begeistert sein!! Voreinsend. DM 19,85 oder Nachnahme 


EINHORN-VERSAND, Braunschweig, Postfach 448/U 


Mm 5/1/7k 


Mode im Spätsommer 


Die Sonne gibt sich ofl noch hoch- 
sommerlich, und man könnte eigentlich 
ein luftiges Kleid mehr besitzen. 
Aber der Herbst ist nicht mehr weit. 
Im Schatten und am Abend ist es schon 
recht kühl. Wenn man dann mal 
nicht weiß, was man anziehen soll: 
Rock und Bluse passen immer ! 
Überhaupt, Blusen kann man nie genug haben. 
Dazu ein paar Röcke, bleistifteng oder glockig weit. 
Und was halten Sie von Westenkleidern, 
wie unser Beispiel eins zeigt? 
Mit Blusen und Pullis sind sie 
‚sehr abwechslungsreich zu tragen 


und für den Spätsommer wie geschaffen. 


Die Weste dieses Kleides 

aus Woll-Pepita ist doppelreihig geknöpft. 
Der Rock hat hinten eine Gehfalte. 

Farben: blau-weiß oder schwarz-weiß Pepita. 
Dazu ein weißer oder schwarzer 
Woll-Jersey-Pulli mit Dreiviertelarm 

und Rollkragen. Größen 36-46, 

Übergrößen 48-50 (DM 2,- Aufschlag) 


Modell-Nr. 510 Rock und Weste DM 22,50 
Modell-Nr. 518 Pulli DM 14,75 


under 


BESTELLSCHEIN 


An Medaillon Mode GmbH, 
Frankfurt a. M., Postfach 9016-1615 


Lassen Sie sich modisch beraten 
durch das Medaillon-Heft 
„Mode im Spätsommer”. 
Senden Sie uns bitte nebenstehenden 
Bestellschein oder eine Postkarte, 
und geben Sie 


- auf allen Schreiben an uns - 


Bitte senden Sie mir kostenlos Ihr Heft 
. „Mode im Spätsommer“ 


Name: Herr/Frau/Fräulein 


immer die vollständige Nummer 


des Postfachs an. 


Adresse: 
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Lieben die Frauen wirklich so etwas? 
Den Mann, der gleichzeitig sechsmal 
verheiratet ist, der laut medizinischem 
Urteil unter „funktionellem Gedächt- 
nisverlust“ leidet und sich im Spiegel- 
bild als entlaufener Zuchthäusler er- 
kennt, verkörpert der großartige 
englische Komödiant Rex Harrison. 


Rex Harrison ist Hahn im Korb 


| St Aus Licken die Frauen 


Ein englischer Lachschlager auf der Berlinale 


a, was lieben die Frauen nun 
eigentlich? Die Kraft des Man- 
nes, seinen Geist, sein Selbst- 
bewußtsein, die breiten Schultern 
und athletischen Muskeln? Oder sei- 
ne rührende Hilflosigkeit vor den 
kleinen Dingen des Lebens, das 
„Kind im Manne“? Es ist schwer zu 
sagen, eines aber ist sicher: Frauen 
lieben ganz schlicht den Mann im 
Mann, sie lieben ihn mit allen seinen 
Vorzügen und Fehlern, einfach wie 
er ist. Von dieser bedingungslosen 
Liebe profitiert Rex Harrison in 
dem köstlichen britischen Lustspiel 
„So etwas lieben die Frauen“, das 
die diesjährige Berlinale eröffnete 
und den halbdunklen Kinosaal mit 
vergnüglichem Schmunzeln füllte. 
Rex ist von Beruf Frauenheld. Das 


heißt: er war es, bevor er durch 
einen Autounfall sein Gedächtnis 
verlor. Er macht sich auf die Suche 
nach sich selbst, assistiert von einem 
Psychologen, der im Verlauf der 
Handlung nicht ohne männlichen 
Futterneid auf den auserlesenen 
Harem seines Patienten «schaut. Denn 
Rex ist ein zauberhafter, ein liebens- 
werter Kerl, aber, und das läßt sich 
schließlich nicht leugnen, ein ganz 
gerissener Heiratsschwindler. Und 
es sind nicht etwa zwei oder drei 
Frauen, die da auf ihn warten, nein — 
er hat gleich ein halbes Dutzend zur 
Auswahl. Eine schöner, reizender 
und begehrenswerter als die andere. 
Damen der Gesellschaft, darunter 
Ausländerinnen, eine prachtvolle 
Augenweide! Die Augen gehen ihm 


denn auch über, als die sechs Opfer 
vor dem Kriminalgericht von Old 
Bailey sein Lob als Gatte und Mensch 
singen und ohne weiteres bereit 
sind, ihn wieder in ihre liebenden 
Arme zu schließen. 

Rex, ein reuiger Sünder mit der 
Sehnsucht nach einem ordentlichen, 
geregelten Leben, sieht nur einen 
Ausweg: die Flucht ins Gefängnis. 
Freilich, die warmen Worte und die 
weibliche Überzeugungskraft, mit 
der sich seine hübsche, junge Ver- 
teidigerin für ihn einsetzte, hätte 
ihn warnen sollen. Man macht nicht 
ungestraft nachhaltigen Eindruck auf 
das schöne Geschlecht. Wer also, 
lieber Leser, steht vor dem Gefäng- 
nistor, als er entlassen wird? Drei- 
mal dürfen Sie raten. 


Aufgereiht wie die Hühner auf der Stange warten Rex Harrisons sechs angetraute 
Ehefrauen auf ihre Vernehmung vor dem Kriminalgericht, wo man gegen den größten 
Bigamisten der Filmgeschichte verhandelt. Unter uns: jede der Damen ist trotz allem 


mächtig in ihn verliebt! Auf der Zeugenbank erkennen Sie r. I. n. r.: Valerie French, 
Ursula Howells, Jill Adams, Roma Dunville, Kay Kendall und Nicole Maurey. 


Da muß eine Frau ja aus dem Häuschen geraten, wenn der so lange ver- 
schwundene Gatte sich an nichts mehr erinnern will, nicht einmal mehr ans 
Standesamt. Aber Nicole Maurey, im Film eine temperamentvolle italienische 
Artistin spielend, liebt ihn viel zu sehr, als daß sie ihn nach dem Treppen- 
sturz zu Soho nicht doch wieder mitleidsvoll an ihr Herz drücken würde. 


Klingende Revue 


Freunde fremdsprachiger Film- und 
Jazzplatten werden in dieser bunten 
Auswahl manchen Leckerbissen finden. 

PHILIPS ist diesmal mit vier Auf- 
nahmen vertreten. In der Reihe „The 
Voice Of Your Choice“ (Die Stimme 
Ihrer Wahl) kam unter der Kennziffer 
B 07635 R eine Langspielplatte des be- 


liebten amerikanischen Filmsängers 
Frankie Laine heraus. Die virtuos und 
gefühlvoll gesungenen Welterfolgs- 


schlager „Hey Joe — I Believe — Ram- 
blin’ Man — Your Cheatin Heart — 
Answer Me — Te Amo — New Or- 
leans — Blowing Wild“ (seit dem Film 
„Wilde Glut“ in bester Erinnerung) 
dürften viele Freunde finden. — Ein 
ebenso todsicherer Tip ist die zweite 
Langspielplatte, B 07644 R American 
Vocal Parade III, die eine Reihe be- 
kantester US-Sänger in ihren Mikro- 
rillen vereinigt. Mindy Carson singt 
das bezaubernde „Honey-Darling“, 
Frankie Laine schließt sich an mit 
„Where The Wind Blows“, dann kom- 
men Champs Butler und das Buddy 
Cole-Quintett mit dem ziemlich lauten 
„Kaw-Liga“ und Rosemary Clooney 
mit dem stillen „When I See You“. Die 
Rückseite bringt das erfreulich frische 
„Four Lads“-Quartett mit dem Hit 
„Istanbul“, Judy Garland singt, beglei- 
tet vom Paul Weston-Orchester, „Send 
My Baby Back To Me“, Jimmy Boyd 
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zwitschert mit Orchester und Chor 
„Early Bird“, und Lu Ann Simms be- 
schließt die Schlagerparade mit dem 
Orchester Percy Faith und dem Song 
„The Best Time“. — PHILIPS bringt auf 
der mitreißend gesungenen Judy Gar- 
land-Platte B 21383 H aus dem Film 
„Ein neuer Stern am Himmel“ die Lie- 
der „The Man That Got Away“ und 
„Here’s What m Here For“ zu Ge- 
hör. Die Platte hat mit 78 Umdrehun- 
gen dieselbe Spieldauer wie die Auf- 
nahme PH/BH 72208, auf der Jean 
Wetzel mit seiner Mundharmonika und 
dem Trio des Komponisten Jean Wie- 
ner Originalmusik aus dem Film 
„Wenn es Nacht wird in Paris“, den 
„Grisbi-Blues“ und „Touchez Pas Au 
Grisbi“, effektvoll interpretiert. 
Bleiben wir gleich einmal in Paris, 
diesmal aber bei der Deutschen Gram- 
mophon-Gesellschaft deren M 45 — 
BRUNSWICK-Platte 12039 der Tenor 
Charlie Applewhite mit dem Cole Por- 
ter-Bekenntnis „I Love Paris“ und 
„Stars Never Cry“ besingt, wobei man 
sich wundert, warum bei letzterem 
„Schlager“ zwar die Herren Berle- 
Croll genannt sind, nicht aber Franz 
Schubert, dessen „Leise flehen meine 
Lieder“ ganz unverhohlen für dieses 
herrlich melodiöse (kein Wunder!) 
Opus Pate stand. — Sehr viel origi- 
neller und dabei nicht weniger hübsch 


sind die beiden Songs „Wish Me Luck, 
Amigo“ und „The Lazy River“, die von 
den Mills Brothers auf BRUNSWICK 
82785 mit 78 Umdrehungen dargeboten 
werden. — Auf CORAL brachte die 
Deutsche Grammophon die 45-Umdre- 
hungen-Platte 93024, auf der man die 
ausgezeichneten Pinetoppers und Mar- 
lin Sisters mit „It’s Written In The 
Stars“ und „Seven Lonely Days“ ge- 
nießt. Ebenfalls auf CORAL, und zwar 
unter der Kennziffer 94010, findet man 
eine M 45 unzerbrechliche Kleinplatte, 
die Gershwin-Freunden mit Earl Wild 
am Piano sowie Paul Whitemans Or- 
chester und Chor eine Neuaufnahme 
der „Rhapsody in Blue“ schenkt. 
Gershwin weiterhin hoch im Kurs! 
Die ELECTROLA-Schallplattengesell- 
schaft bringt in der bei ihr vertriebe- 
nen MGM-Serie eine 78-Umdrehungen- 
Platte MGM 0103 heraus, auf der Gene 
Kelly und Georges Guetary herrlich 
unkonventionell Gershwins „’S Won- 
derful“ und auf der Rückseite (Guetary 
allein) „Pl Build A Stairway To Pa- 
radise“ vortragen. Beides Originalauf- 
nahmen aus dem Film „Ein Ameri- 
kaner in Paris“. — Aus dem Film 
„Anna“ bringt MGM 0147 die beiden 
von Silvana Mangano gesungenen Welt- 
schlager „T’Ho WVoluto ' Bene“ und 
„Anna“. — Die Langspielplatte MGM- 
D-116 wird die Freunde von Jane 
Russell und Marilyn Monroe auf die 
Beine bringen. Die beiden Sexbom- 
ben singen (und können’s auch) die 


Schlager ihres Films „Blondinen be- 
vorzugt“: „Bye, Bye, Baby (Jane Rus- 
sell) — A Little Girl From Little Rock 
— Diamonds Are A Girl’s Best Friends 
— Ain’t There Anyone Here For Love? 
— When Love Goes Wrong — Bye, 
Bye, Baby (Marilyn Monroe)“. — 
Außerhalb der MGM-Serie bringt 
ELECTROLA die WDLP 1024 Lang- 
spielplatte mit den original Glenn-Mil- 
ler-Aufnahmen „Moonlight Serenade — 
In The Mood — I Know Why — Tuxedo 
Junction — Pennsylvania Six-Five 
Thousand — Chattanooga Choo Choo 
— A String Of Pearls — At Last — 
American Patrol — Little Brown Jug“. 
Die auch technisch ausgezeichnete Platte 
wird sich nach dem Riesenerfolg des 
Films „Glenn Miller-Story“ von selbst 
verkaufen. — Ebenfalls bei ELEC- 
TROLA, aber in der COLUMBIA-Serie, 
finden die Anhänger gut geblasener 
Trompeten-Soli die Platte ihrer Wahl: 
die 33 WS 1502-Langspielplatte „Die gol- 
dene Trompete“, auf der Heinz Schacht- 
ner, Macky Kasper, Jus Zinner und 
Horst Fischer das Sachverständigen- 
ohr mit „Ramona — Symphonie — 
Sonny Boy — Schlaf, mein Liebling — 
Vergißmeinnicht — Bei dir war es im- 
mer so schön — Sprich zu mir von 
Liebe — Über die Prärie“ entzücken. 
— Marilyn Monroe erscheint noch ein- 
mal im Schallverzeichnis der ELEC- 
TROLA. und zwar mit ihrer Platte 
7 MW 121, die mit den exzellent inter- 
pretierten Liedern „The River Of No 


Return“ und „PM Gonna File My Clain“ 
Erinnerungen an den Film „Fluß ohne 
Wiederkehr“ weckt. — Einen Hochge- 
nuß gesanglicher Perfektion birgt auch 


die kleine, unzerbrechliche ELEC- 
TROLA-Platte 7 RW 527 mit dem von 
Rudolf Schock und Erna Berger gesun- 
genen „Mädchen, in deinen Augen liegt 
ein Zauber“ und „Wollt Ihr mich nun 
lieben?“ aus „Madame Butterfly“. 
Große Freude machen die unzer- 
brechlichen M 45-Platten der bei Tel- 
dee erscheinenden CAPITOL- und 
TELEFUNKEN-Serie. Da ist zunächst 
die von Frank Sinatra einschmeichelnd 
besungene CF 2816 der CAPITOL mit 
„Rain“ und „Three Coins In The Foun- 
tain“ aus dem Film „Drei Münzen im 
Brunnen“ sowie die Platte mit der Kenn- 
ziffer CF 2936, auf der Ray Anthony 
und sein Orchester aus dem Film „Die 
Welt gehört der Frau“ das unvergeß- 
liche „Woman’s World“ und „Jambo“ 
servieren. — Mit der Cocktail-Party 
Nr. 5 auf der TELEFUNKEN-Füll- 
schrift-Platte UX 4578 wollen wir 
unsere Plattenauswahl beschließen. Die 
eine Hälfte des musikalischen Cocktails 
mixt Virginie Morgan an der „Zau- 
berorgel“ mit: „A Tisket A Tasket — 
Together — Alleluja — Lullaby of 
Broadway — Vieja Milonga“. An der 
anderen Hälfte beteiligte sich das Or- 
chester Noel Chiboust mit dem als 
Kakophonie beginnenden, aber bald 
wesentlich zahmeren „Toutes les fem- 
mes“ und dem „Tennessee Waltz“. 


Das ist Margaret 
Leighton, die char- 
mante Anwältin 
unseres gedächtnis- 
schwachen Heirats- 
schwindlers. Sie hat 
alle Mühe, dem Ho- 
hen Gericht klarzu- 
machen, wie es ein 
guterzogener Mann 
in wenigen Jahren 
gleich auf sechs 
Ehehälften bringen 
kann. Margaret ver- 
teidigt den armen 
Rex mit Geschick 
und Verve und, wie 
sich bald heraus- 
stellt, nicht ganz 
ohne selbstsüchti- 
ge Hintergedanken. 


Fotos: Deutsche 
London Film 


„Mit schönen Grü- 
ßen von Monica und 
Lola...“ — über- 
raschen die gutmü- 
tigen Gefängnisauf- 
seher grinsend den 
Heiratsschwindler 
in seiner Zelle. So 
ganz wohl ist Rex 


den Genüsse nicht, 
ihm graust vor dem 
Augenblick, da die 
Richter den Ur- 
teilsspruch verkün- 
den und sechs lie- 
besdürstende Gat- 
tinnen 
wie Löwinnen auf 
ihn stürzen werden. 


Die Anekdoten des Herrn Hü 


(Fortsetzung von Seite 27) 


sind Ärzte, die seine verblüffend si- 
cheren Diagnosen ernst nehmen. Auf 
unsere Frage nimmt Herbert Hübner 
die Brille ab und antwortet ver- 
schmitzt: „Doch, ich habe es bereut. 
Während meiner festen Bindung an 
das Berliner Schillertheater bei den 
Proben von Sartres »Der Teufel und 
der liebe Gott« zum erstenmal!“ 
Damals machte Hübners amüsante 
Bemerkung die Runde: „Wenn ich 
1907 geahnt hätte, daß es solche 
Stücke gibt, hätte ich mir noch sehr 
überlegt, zum Theater zu gehen.“ 
Aber nicht Sartres wegen schied er 
aus dem festen Vertrag. Er wollte 
in alter Liebe wieder mehr Zeit zum 
Filmen haben. Und der Film hatte 
auf seinen Typ schon gewartet. 1954 


hielt Herbert Hübner mit acht Film- 


verpflichtungen die Spitze der meist- 
beschäftigten Schauspieler — wie 
außer ihm nur noch Claus Bieder- 
staedt —, und in dem angebrochenen 
Filmjahr 1955 ist augenblicklich (mit 
„Zwei Herzen und ein Thron“) schon 
das sechste Opus an der Reihe. Nicht 
ausgeschlossen, daß bis zum Dezem- 
ber das Dutzend voll wird. Viola 


trotz der verlocken- 


sich dann- 


N 
| 
i 
| 


DIE ERFAHRUNG HAT GEZEIGT: 


HAPPY-EN 


Nachahmungen kommen und 


st m! af 


MAKE - UP 


vergehen. HAPPY-END ist und 
bleibt vollkommenes Make-up 


WARUM? 


1. Weil HAPPY-END . Make-up durch 
das Auftragen mit dem feuchten 
Schwämmchen eine ganz besondere, 
hauchzarte Feinheit erreicht 


DadurchwirktHAPPY-END: Make-up 
stets natürlich, nicht wie eine Maske, 
und verleiht Ihnen ein bezaubernd 
gepflegtes Aussehen 


2. Weil HAPPY-END : Make-up durch 


Vitamincremegehalt der Haut nicht 
nur bekömmlich ist, sondern darüber- 
hinaus pflegt und verjüngt 


KUN 


5 
HAPPY-END 


MAKE - UP 


Dana Ourner 


STAR DES M G.M.-FILMS 


»IM NETZ DER LEIDENSCHAFT« 
ann auf das einzigartige 


i k 
Keine Frau Kabeeug orsichteni 


HAPPY-END - 


Verlangen Sie im Fachgeschäft 
die zu Ihrem Teint passende 


Gratisprobe vermittelt Dr Rentschler & Co. Laupheim Württ. 114 


Kleine Personen 


können jetzt in kurzer Zeit größer 


werden durch die 


Methode von Dr. Broderman 
zur Förderung des Wachstums. Kein 
Streckapparat. Viele ärztliche Gut- 
achten u. Erfolgsberichte. Ausführ- 
licher Prospekt frei und diskret durch 


C. Langer, Hamburg 36, F.A.2, Fach 130 


Zu mager? 


Keine Sorge! Ergänzung der tägl. Nahrung 
durch die fehlenden Auxon-Wirkstoffe stärkt das 
Blut und hilft zu vollen, runden Körperformen. 
Fordern Sie gleich eine Packung für DM 8.80 
(einschl. Porto). Und schicken Sie kein Geld 
sondern machen Sie erst einen Versuch, der Sie 
nichts kosten soll. Dann können Sie sich mit 
der Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen. 
ROSAN, Hamburg-Eppendorf/MA 85 


Ab DM 2,85 
 |Läslige:::Haare 
VS werdenmit der Wurzel 


in I Minute unter Garantie 
radikal und spurlos beseitigt. Die absolut 
neuartige, patentierte französische Spezlal- 
Paste MIEL-EPIL ist völlig unschädlich, 
geruchlos und wirkt unübertroffen dauerhaft. Verblüffend 
einfache Anwendung. Keine Creme, keine Wachsstifte, kein 
Pulver! Millionenfach in der ganzen Welt bewährt. Für 
Gesichtshaore kl. Tube DM 6.25, für Körperhaare gr. Tube 
DM 9.75. Prospekte gratis - vom Alleinimporteur: 
$. Thoenig, Wuppertal-Vohwinkel 384/6 


Pastf. 37 


Wenn dieVerdauung in 
Ordnung ist, fühlt man sich 
wie einneuer Mensch: unbe- 
lastet, frisch und lebensfroh. 
Darum sollte ein jeder dar- 
auf achten, daß der Darm 
nicht einschläft. Trinken 
Sie regelmäßig Bekunis- 
Tee! Dieser altbewähr- 
te Blutreinigungs- und 
Entfettungstee beugtder 
Darmträgheit vor, welche 
die Ursache von Fettan- 
satz, Pickeln und unreiner 
Haut sein kann. Bekunis-Tee 
wirkt darmanregend, entschlackend 
und schlankheitsfördernd. Machen 
Sie gleich heute den Anfang mit 


BekunisTRe 


Indischer Blutreinigungs-u.Entfeftungstee 


Bekunis-Dragees 
Der Extrakt aus Bekunis-Tee. verstärkt 
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Für die Filmfans und Kinofreunde aller Altersstufen waren die Berliner Filmfestspiele wieder einer der 
Höhepunkte des Jahres. Hinter Absperrungen und Zäunen, vor Hotels und Gaststätten, auf den Straßen und 
Parkplätzen, überall, wo Schauspieler auch nur zu vermuten waren, 


asPreisrätsel 


Liebe Rätselfreunde! 


Wie heißt die amerikanische Filmschauspielerin, 
die in diesem Jahr eine hohe Auszeichnung 
erhalten hat? Sollten Sie die Antwort nicht 
leich parat haben, ergibt sich der Name aus 
den ersten Buchstaben (von oben nach unten 
gelesen) der unter A) gefundenen Begriffe. Die 
vorhandenen Buchstaben, die erst richtig zu 
ordnen sind, erleichtern Ihnen die Aufgabe. 


A : B 
Deutscher Schauspieler aus 


REBERTOFG = 
„Berliner Ballade” (Vor- 
und Zuname) 

ATUSMARACD = Gesangsstar (Vor- und Zu- 
name) 

LIZANAL = Deutsche Film-Verleihfirma 


TENCOT = Amerikan. Schauspieler, der 
in Deutschland filmte 
(Zuname) 

MOHLGE = Zuname der Darstellerin 


aus „Staatsanwältin Corda“ 
MOSIVENRAKAER = Erfolgreicher Rudolf Prack- 


Film 
HERTES = Vorname bekannter ameri- 
kanischer Schauspielerin 
ZOMALENOLT = Never Martine Carol-Film 
BOLLE = Zuname deutscher Film- 
schauspielerin und Hör- 
spiel-Autorin 
ROKY = Deutscher Filmregisseur 


(Zuname) 

Die Karte mit der Auflösung muß bis späte- 
stens am 3. August 1955 bei der Redaktion 
„FILM-REVUE”, Karlsruhe, Stephanienstr. 18—20, 
eingegangen sein. Im 1. Preis sind DM 10.—, 
2. bis 5. Preis je DM 5.—, im 6. und 7. Preis 
je 1 Pix-Stift zu gewinnen. 

Bei mehreren richtigen Einsendungen entscheidet 
das Los. Auflösung und Bekanntgabe der Preis- 
träger in Nr. 19/1955. - 


ballten sich Menschen 


BERLINALE 1955 


(Fortsetzung von Seite 20) 


Marcelino“ (Regie: Ladislav Vajda, Hauptdarstel- 
ler: Pablito Valvo), den Bronzenen Bären der US- 
Film „Carmen Jones“ (Regie: Otto Preminger, 
Hauptdarstellerin: Dorothy Dandridge). Die fol- 
genden Plätze belegten in der Publikumsgunst: 
„Liebe, Brot und Eifersucht“ (Italien, mit Lollo- 
brigida), „Drei Männer im Schnee“ (Österreich, mit 
Paul Dahlke, Günther Lüders und Claus Bieder- 
staedt), „Hiroshima“ (Japan), „Das geteilte Herz“ 
(Großbritannien, mit Cornell Borchers, Armin 
Dahlen, Yvonne Mitchell), „Die jungen Liebenden“ 
(Großbritannien, mit Odile Versois), „Papa, Ma- 
ma, Katrin und ich“ (Frankreich) und „Hofstaat 
der Tiere“ (Großbritannien). Bei den Dokumen- 
tarfilmen setzte das Publikum den Walt Disney- 
Film „Wunder der Prärie“ auf den ersten Platz, 
auf den zweiten den italienischen Expeditionsfilm 
„Der verlorene Kontinent“ und auf den dritten 
den deutschen Film „Im Schatten des Karakorum“. 
Bei den Kurzfilmen siegten „Zimmerleute des 
Waldes“ (Deutschland), „Siam“ (USA) und „Die 
Pantomimen des Marcel Marceau“ (Frankreich) in 
dieser Reihenfolge. 

Während in den beiden repräsentativen Licht- 
spielhäusern des Kurfürstendamms, „Filmbühne 
Wien“ und „Gloria-Balast“, die Festspielilme von 
31 Nationen liefen, zogen das „Aktuelle Forum“ 
mit Vorträgen und Diskussionen etwa über die 
Fragen „Filmkritik — ja oder nein?“, „Ist der Film 
Kunst oder Industrie?“ und das „British Centre“ 
mit der Vorführung von Streifen aus der Pionier- 
zeit des Films, darunter „Voyage Across The Im- 
possible“ (Frankreich, 1904), „Birth Of A Nation“ 
(USA, 1915), „Der Student von Prag“ (Deutschland, 
1912), „Gösta Berling“ (Schweden, 1923), inter- 
essierte Besucher in ihren Bann. 

Auslandsstars waren auf der diesjährigen Ber- 
linale rarer als die Begrüßungstelegramme aus 
aller Welt. Das beeinträchtigte jedoch weder den 
Erfolg des Festspielprogramms noch die Stim- 


in Massen. mung der Berliner. 


Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 13/55 


„Abentever im Roten Meer”, Hans Hass 


Die Preisträger: 


. B. Thewes, Berlin-Mariendorf, Kosleckweg 12 ee DM 10.— 
. Elisabeth Schwarzkopf, Borghorst i. W., Münsterstraße 24 . : wem: ae DM Je 
. Marianne Steinke, Eutin/Holstein, Voßplatz 2 . . . 2 2 2 2 2 nn nn... DM 5.— 
. Else Kramer, Hildesheim, Steverwalderstraße 102. -. . » : 2» 2 2 2 nn nn. DM 5.— 
. Iise Kürschner, Karlsruhe, Karlstraße 10. » . 2 2 2 2 m mn nenn... DM 5— 
. Ute Stenzel, Erlangen, Anton-Bruckner-Straße 33 1 Pix-Stift 
- Wilfriede Hülbrock, Frankfurt/M., Grüneburgweg 95 . 1 Pix-Stift 


A WOCHE voM3l. JULI BIS 6. AUGUST 1955 B WOCHE VOM 7. AUGUST BIS 13. AUGUST 1955 
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ZWILLINGE IL 21.5.bis 21.6. a A 
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SCHUTZE Pi 
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24.10. bis 22.1. x 
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23.11. bis 22.12. 


23.12.bis 22.1. 5 - 
22.1. bis]9. 2. 


WASSERMANN == 


FISCHE 4 20.2. bis 20.3. 
lönzende angenehme zufriedenstellende leichte 
N Erfolge % Uberroschungen [2 Entwicklung Schwierigkeiten 
Bedeutung der Zeichen: j 
wesentliche 4 ünstige nichts vorübergehende 
Fortschritte ussichten Besonderes Yy Sorgen 


Freundschaften 


4 IH 4 Wichtige Vorhaben in die zweite Monats- 


feinen BORK 
Neue Beziehungen, finanzielle Aufbesse- 
rung. — Gute Zeit für Reise und Ferien. 


In den ersten zehn Tagen Gefahr für Ehe 
und Freundschaft, dann aber Besserung. 


Positive Aspekte, sehr günstig für berufliche 
Dispositionen, Reisen und Behördenumgang. 


Der 5. 8. könnte ein Glückstag sein! Sie 
erhalten guten Rat für Ihre Vorhaben. 


hälfte verlegen. Um den 12. 8. eine Krise. 


Erfolge vom Juli auswerten, es geht weiter 
aufwärts. Der 5. 8. ist ein sehr guter Tag. 


Bis 10. 8. Fortschritte. Für Ende Woage- 
Geborene kommt Klärung und Entspannung. 


Nach Ihren Rückschlägen ergibt sich all- 
mähliche Besserung der Lage. Distanz nötig. 


Kleine Freuden. Nach dem 10. 8. sollten Sie 
ausspannen. — Neve Ziele sind erreichbar. 


Eine Gegnerschaft wendet sich zu Ihren 
Gunsten. — Die Situation klärt sich auf. 


r 


Tendenz zu Verlusten. Schwierigkeiten mit 
Ämtern. Ihre Kräfte nicht falsch einsetzen. 


Für viele um 15. 8. wichtige Entscheidung. 
Allgemein harmonisch. — Reise nach 15. 8. 


‚1 


ernste F 
N Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 


2 i ratungs-Institut „Kosmos“, (13a) Bayreuth, 
größte Postiach 282 bitte Rückporto beifügen). 


Vorsicht 


Jean-Pierre Aumont und Odile Versois, die mit ihrem Festspielfilm „The Young 
Lovers“ nach Berlin gekommen war, werden mit einem Berliner Bären begrüßt. 


„Was sagst du nun?“ zeigt Renate Mannhardt dem resignierenden Peter Ustinov 


im modernen Ball-Lokal „Resi“ ihre unaufhörlich einlaufende Verehrer-Rohrpost. 


Ball-Löwe Heesters im Gespräch mit Regisseur Weidenmann und Jeanette 
Schulze. Bei der Ankunft Heesters’ klirrten in Berlin die ersten Fensterscheiben. 


Der letzte Brief 
für heute 


Gleich ist Feierabend — 
dann klapp ich meine Schreibinaschine zu. 
Der Tag war heiß. 
Daß ich mich trotzdem 


frisch und munter fühle, 


verdanke ich ODO-RO-NO. 


Ich möchte es nicht mehr missen. 


Für SIE und für IHN 


von einem Arzt entwickelt 


ODO-RODO 


wirkt volle 24 Stunden. 


Sprühflasche 
DM 2.70 
Creme DM 3,- 


17, 


zurVollentwie klung 2 u. Formfestigung 
Fi Das weltbek. Original-Präp. die einzige Hormon -Büsten -Emulsion, weiche mit den groß. 
. Goldmed. London u. Antwerp. intı ausgezeichn. wurde. Oft nachgeahmt - nie erreicht - 

achten Sie daher gen au auf den Namen Ultraform, das in 20jähr.Erfahrung 
entwickelte, rein äußerlich anwendb. Sperial-Rosmelikum. Yon Univ. Kliniken u. viel. Ärzten des 
In- u. Auslandes empfohl. Fragen Sie Ihren Arzt. Unzähl. begeist. u. notariell beglaub. Dankschr. 
Garantiert unschädl. Pak. 4.50, Kur Dopp. Pk. 7.50 u. Porto. Volik. diskreter Versand! (angeb. 
ob Präp. Y zur Vollentw. oder F zur Formaufrichtg.) Jilustr. Prosp. gratis! (für Ärzte Arıt- 
Literatur) Herstellung unt. fachärztlich. Kontr. unt. Aufsicht uns. Dr. chem. Vorsicht vor 
übertrieb. Auslands-Angeboten!! Ultraform nur echt vom Hygiena-Institut, BerlinW 15/4 


GROSSER WERDEN 
-auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
Ärztl. bearb. v. Dr. med. Andresen 


Auftrieb-Methode om 8.60 


oder patent. Apparat „Super-Stalto‘’ 
Erfolgreichste Organisation f. Statur- 
pflege. Dankschreiben aus aller Welt 
Jilustr. Gratis-Prospekte diskret durch 


STATU RA München 50, Fach 33/2 


Sommersprossen 


Schön anliegende Ohren 


Wenn Sie 
wüßten, wie 
einfach es ist, 
absteh. Ohren 
nach dem mod. 
A-0-BE-Ver- 

fahren in 5 
om) Min. selbst un- 

7 sichtbar anlie- 
gend zu forn., 
wären Sie begeistert ! 

Preis kompl. DM 8.50 Nachn. (Jilustr. Prospekt gratis) 
A-0-BE-Labor, (22a) Essen 6 79, Schließffach 68 


Teppicbe 
Auswahl ehmegfeichen 


122° DM durchgew. hochfl. Velourteppich 

Gr. 160240 DM179.80 Gr.190 295 
Mit oder ohne Anzahlung liefern wir frachtfrei Tep- 
piche, Läufer, Bettumrandungen ab DM 10.— 
im Monat bis zu 12 Raten. Anker-, Vorwerk-, 
Kronen- und Orientteppiche zu Mindestpreisen. 
Besuchen Sie uns Osterfeldstr. 16-20 od. fordern Sie 
portofrei Preisliste u. 5 Tage z. Wahl 400 vielfarbige Teppichbilder 
und Proben vom gröhlen deutschen Teppichversandhaus 


TEPPICH-KIBEK ELMSHORN 165 


Mitesser, Pickel, Hautfleken und Nasen- 
röte werden jetzt sofort mühelos mit 


L’Orient-Hautschnee 

radikal und so restlos beseitigt, daß sich 

der verdorbene Teint schon über Nadıt 

. auffallend verschönert. Einzigartige 
eh ng. pr ‚dankerfüllte, begeist. Zuschriften 
über 100°/oige Erfol ur 9,75, verstärkt12,50, Klein- 
Be: 6,75 mit CHRaN tE. Pros ektegratis n.v. Alleinhersteller 
RIENT-COSMETIC, 2a Wuppertal-Vohwinkel 384 /12 
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Cornei Wilde wurde unabhängiger Produzent 


m ganz aufrichtig zu sein: 
Cornel Wilde, der Star 
vieler erfolgreicher Filme, 
war für eine Zeitlang un- 
serem Gesichtskreis ent- 
schwunden. Man sah ihn nicht 
einmal mehr bei den üblichen 
Gesellschaften und Cocktail- 
Parties, wo man die Schau- 
spieler zu treffen pflegt. Doch 
dann tauchte er vor ein paar 
Monaten plötzlich wieder auf. 
Er hatte für MGM den Film 
„Ihe Scarlet Coat“ (Der rote 
Rock) gedreht, und kürzlich 
wurde sein Streifen „The Big 
Combo“ (Der große Geheim- 
ring) uraufgeführt. Bald darauf 
traf ich den Schauspieler in 
einem der Studios, wo die 
Filme unabhängiger Produzen- 
ten entstehen. Und. unabhän- 
giger Filmproduzent, das ist 
Cornel Wilde nun geworden. 
„Es ist nicht allein Ehrgeiz, 
der einen Filmschauspieler 
eines Tages dazu veranlaßt, 
sich selbständig zu machen“, 
sagt mir Cornel Wilde. „Viel- 
mehr wird jeder, der sich zu 
einem solch schwierigen Um- 
bau seiner Karriere entschließt, 
den Wunsch haben, nach eige- 


‘nen Ideen zu arbeiten, selbst 


künstlerische Entscheidungen 
zu treffen, eine Rolle nach in- 
dividueller Auffassung durch- 
zuführen und für die Ver- 
filmung ein Buch auszuwählen, 
an dessen Umwandlung zum 
Drehbuch er entscheidend mit- 
arbeiten kann. Dazu kommt 
noch, daß man unter dem Re- 
giestab anderer oft das Gefühl 
hat, dies oder jenes selbst viel 


besser machen zu können. Es 
gibt natürlich eine Menge aus- 
gezeichneter Spielleiter in Hol- 
lywood, und es würde über- 
heblich klingen, wenn man 
sich für begabter hielte als die 
Arrivierten. Trotzdem muß 
man den Mut haben, es auch 
selbst zu versuchen, auf die 
Gefahr hin, daß man zuviel 
von sich erwartet hat und an 
der Aufgabe scheitert. Schließ- 
lich stärkt das Gefühl der 
Freiheit den Unternehmungs- 
geist und das Selbstvertrauen 
so sehr, daß man alle Sorgen 
und die aufreibende Arbeit 
eines unabhängigen Filmschöp- 
fers gerne auf sich nimmt. 

Ich faßte daher den Ent- 
schluß, Produzent zu werden, 
als sich mir die Gelegenheit 
bot, meine Pläne, sowohl was 
Manuskript als auch Regie und 
Rolle betrifft, ohne Rat und 
Anweisung anderer durchzu- 
führen. Für den Film ‚Storm 
Fear’ (Furcht vor dem Sturm), 
den ich nun inszeniere und 
dessen männliche Hauptrolle 
ich spiele, habe ich ein drama- 
tisch ungemein starkes Sujet 
gewählt, das die menschlichen 
Schwächen und Tugenden 
zeichnet und allen Darstellern, 
darunter Jean Wallace, Dan 
Dureya, Steven Hill und Lee 
Grant, sehr schwierige Auf- 
gaben stellt.“ 

Wenn Cornel Wilde den Na- 
men Jean Wallace erwähnt, 
dann geschieht das mit beson- 
derer Betonung. Vor einigen 
Jahren hat er diese ebenso 
schöne wie begabte Schau- 


Seit Cornel Wilde ins Lager der unabhängigen Produzenten über- 
wechselte (wie schon so viele US-Stars vor ihm), muß er sich für 
alles interessieren, sogar für die Kostüme der weiblichen Stars. Er 
tut es gerne, wenn seine reizende Frau Jean Wallace (bekannt 
aus „Burg der Verräter“) als Manneguin auftritt. Das Kleid und 
Madame werden in Cornels neuem Film „Storm Fear“ (Furcht vor 


dem Sturm) Hauptrollen spielen. 


Fotos: MGM (2), Allied Artists (3) 


mal man Kalen 


Unser F.P.-Hollywood-Korrespondent sprach mit Ehepaar Wallace - Wilde 
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Bild links: In seinem 
letzten Film „The Big 
Combo“ (Der große 
Geheimring) führt 
Cornel Wilde als De- 
tektiv einen erbitter- 
ten Kampf gegen ein 
Kränzchen besonders 
einfallsreicher Ver- 
brecher (Richard Conte, 
Earl Holliman, Lee van 
Cleef), die ihn hier mit 
Hilfe eines Mikro- 
phons in seinem Ohr 
und eines Lautspre- 
chers in ihren Händen 
„weichkochen“ wollen. 


Bild rechts: Zu jung 
und zu schön, um zu 
sterben, ist diese pail- 
letten-verzierte Varie- 
te-Diva (Helen Stan- 
ton) eigentlich, aber 
gerade sie muß im 
„Großen Geheimring“ 
daran glauben. Und 
alles wegen der Liebe. 
Die Schöne hält sich 
unglücklicherweise ge- 
rade im Zimmer des 
Detektivs auf, als das 
Verbrecher - Kleeblatt 
durchs Fenster ein 
Schützenfest veranstal- 
tet. Gemeint war ei- 
gentlich Cornel, aber 
getroffen wird sie. 


spielerin geheiratet. Seit da- 
mals plante er, mit ihr ein 
Darsteller-Duo zu bilden, das 
sich im Film durchsetzt. Er 
erschien bisher in „Burg der 
Verräter“ und „The Big Com- 
bo“ gemeinsam mit ihr auf der 
Leinwand. Wilde erklärt, „völ- 
lig objektiv“ zu sein, wenn er 
seine Frau als einen Star von 
hervorragendem Talent be- 
zeichnet, und er entfaltet sein 
glühendes Temperament je- 
denfalls nicht nur, wenn er 
von Jean redet. Er ist an sich 
eine Persönlichkeit, die Feuer, 
Energie, Kraft und Geist aus- 
strahlt. Wenn man ihm zu- 
schaut, während er spielt, Re- 
gie führt und zwischendurch 
mit seinen Mitarbeitern berät, 
um als Produzent auch wirt- 
schaftlich zu verfahren, kommt 
einem das Wort „Universal- 
genie“ in den Sinn. Seine Ge- 
danken scheinen immer schon 
ein paar Schritte dem voraus 
zu sein, was er gerade be- 
richtet. 

Er erzählt zum Beispiel in 
auffälliger Eile von seinen vor- 
angegangenen Arbeiten, um 
dann sofort auf die nächsten 
Vorhaben überzugehen: „Meine 
beiden letzten Filme waren 
‚Der Stern von Indien’ und 
‚The Scarlet Coat’, in dem ich 
einen englischen Offizier zur 
Zeit des Freiheitskrieges in 
Amerika spiele. Jetzt habe ich 
neue große Pläne Ich war 
schon immer an der Gestalt 
des englischen Dichters Lord 
Byron interessiert, dessen Le- 
ben eine Kette von aufregen- 
den Episoden enthält und der 
als Mensch ein äußerst kompli- 
zierter Charakter war. Im 
Rahmen meiner unabhängigen 
Produktion will ich nun im 
Herbst meinen Traum ver- 
wirklichen und einen ‚Lord- 
Byron’-Film mit Aufnahmen 
in England und Italien drehen, 


Bild rechts: Der 39jährige Cor- 
nel Wilde gehört heute in 
Amerika zu den letzten Schau- 
spielern, die auf Grund ihres 
trotz aller Männlichkeit feinen, 
von den Augen (und nicht den 
Kinnladen) beherrschten Gesichts 
imstande sind, Gestalten euro- 
päischer Kulturgeschichte zu ver- 
körpern. Als nächstes Projekt 
‚will er, Hauptdarsteller, Regis- 
seur und Produzent zugleich, das 
Leben von Lord Byron verfilmen. 


in dem ich selbst die Titelrolle 
übernehme. Ich liebe es, Per- 
sönlichkeiten, die der Vergan- 
genheit angehören, darzustel- 
len. Deshalb fesselte mich 
schon vor zehn Jahren meine 
Rolle als Chopin in ‚A Song To 
Remember’ (Lied der Erinne- 
rung). Der , Lord-Byron’-Film 
soll ein großangelegtes Werk 
werden, und ich hoffe, es ge- 
lingt mir so, wie ich es plane.“ 

Cornel Wilde hat für seinen 
aeuen Film eingehende Studien 
gemacht und eine dramatische 
Biographie seines Lieblings- 


helden für die Verfilmung ge- 
schrieben. Wilde ist als Schrift- 
steller kein Amateur. Er war, 
bevor er 1940 zum Film kam, 
Journalist und New Yorker 
Berichterstatter für eine Pa- 
riser Zeitung. In den vergan- 
genen fünfzehn Jahren drehte 
er fast drei Dutzend Filme und 
wurde zu einem beliebten Star. 
Hoffen wir mit ihm, daß sich 
die neue Periode seines unab- 
hängigen Schaffens als noch 
erfolgreicher erweisen wird 
als jene, in der er unter Ver- 
trag wirkte. Friedrich Porges 


Eine Schwäche für Kostümrollen hatte Cornel Wilde schon immer. 


Kein Wunder, 


er sieht auch märchenhaft 


im Spitzenjabot aus. 


Einer seiner letzten Filme, der CinemaScope-Streifen „The Scarlet 
Coat“ (Der rote Rock), gibt ihm wieder einmal Gelegenheit, weib- 


liche Kinobesucher davon zu überzeugen, 


daß die grauen Ein- 


bis Zweireiher ihrer Gatten nicht die männliche Idealkleidung 


darstellen. Anne Francis und Michael Wilding assistieren 


ihm. 
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auf ein kleines Spielchen mit der quietschvergnügten Nixe? Den Ball hat sie gleich mitgebracht und einen ganzen 


WE R HATTE LU ST Badeanzug voll Unternehmungsgeist. Wenn es Ihnen zu warm dabei wird, keine Sorge: hinterm Zaun können 
Sie sich abkühlen, da ist nämlich ein Kanal: Kein gewöhnlicher, o nein, sondern der Ärmelkanal an der englischen 


Küste. Nun wissen Sie auch, mit wem Sie es auf unserem Bild zu tun haben: die lockende Venus ist Engländerin, heißt Hazel Sutton und debütierte als British- 
Assosiated-Starlet in „For Better For Worse“. Vielleicht hören wir im Herbst wieder von ihr, wenn der Film zu uns kommt. FILM-REVUE-Foto: Gerd Treuhaft 


